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Xch habe in einer früheren, noch unTerÖfTenÜichten Abhandlung (gelesen 
am 23. Febr. 1543) die Zahlwörter und Pronomina des Albanesischen be- 
bandelt, und bin durch meine damaligen Untersuchungen zu der Überzeu- 
gung geföhrt worden, da(s die genannte Sprache zwar entschieden der indo- 
europäischen Familie angehört, aber in ihren Grundbestandtheileo mit 
keiner der übrigen Sanskritschwestem tmseres Erdtheils in einem engeren, 
oder gar in einem AbstammuDgsrerhifttmsse steht. Am meisten Anspruch 
könnte, der Localität nach, natürlich das Griechische darauf machen, 
als Urquelle des Albanesischen anerkannt zu werden; es ergibt sich aber 
aus den lautlichen und grammatischen Verhältnissen des letzteren, dafs es in 
den meisten Fällen, wo nicht, was den Wortschatz anbelangt, eine spätere 
Entlehnung eingetreten ist, durch das Sansluit einen leichteren und unge- 
zwungeneren Vermittelungspunkt findet, als durch das Griechische. Schwer 
wfire es z. B. die albanesische Benennung der Zahl sechs, ^jäff7S (1), aus 
demgriech. e^zu erklären; wendet man sich aber an das skr.^i^ tai, welches 
sich durch sein anfangendes s und durch die Vei^leichung mit dem zendischen 
•'^yMy>s>'k'st>at als Verstümmelung von fr s'o« zu erkennen gibt (s. Tergl. Gr. 
§. 314), so findet ■i^oö'-Tf eine befriedigende Erklärung, besonders wenn 
man erwägt, dafs die Sylbe r; auch in den Benennungen der Zahlen 7, 8 und 
10 (^a-rt, Tt-rt, i/i-rt) ein nicht zum ursprünglichen Stamme gehörender 
Zusatz ist (2). In viv-dg (nordalban. nan-de) neun scheint durch den 
EÜnfluis der Torhe^ehenden Liquida ein d für t eingetreten zu sein. Nach 
Abzug der Sjlbe di erklärt sich rSc (nah) leichter aus dem Sanskritstamme 
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nävan als aus dem griech. ivvsa, dem maa erst zu einem schliefsendea v ver- 
helfen und den unorganischen Vorschlag iv (oder vielmehr a, hinter wel- 
chem das folgende c sich verdoppelt hat) entziehen müfste, um die albanesi- 
sche Form daraus erklären zu können. Was das y in ■jr/ccer-Tf sechs und 
Sfi-Tt zehn anbelangt, so beruht dasselbe auf der dem Albanesischen, wie 
den slawischen Sprachen, eigenthümlichen Neigung, den Vocaleo ein j vor- 
zuschieben (s. vergl. Gramm. §. 255 m, p. 340). Man vergleiche in dieser 
Beziehung das YerhSltoils von ja-i* ich bin zum altslawischen HtmwJes-mJ 
gegenüber dem skr. äs-mi, dessen a vom Albanesischen geschützt worden, 
gleichsam zum Beweise seiner Unabhängigkeit von der griechischen Wurzel 
ii) denn die entarteten Vocale kehren nicht leicht auf dem Wege wieder- 
holter Entartung zu ihrer Urform zurück, so daCi man etwa das a von fafA 
als Entstellung des griech. * von iiVt (dor. emä) erklSreo könnte. 

Es scheint zweckmä&ig , hier noch einige andere albanesiscbe Wörter 
zu erwähnen, die in Vorzug vor verwandten griechischen ein ursprüngliches 
a geschützt .haben. Nars heifst Nacht,' mit angehängtem weiblichen Artikel 
väria. Das skr. Scbwesterwort hat sich nur in dem adverbialischen Accus. 
näktam bei Nacht behauptet, der sowohl von einem Stamme naht, als von 
nakia entsprungen sein kann. Die verwandten griechischen imd lateinischen 
Stämme (fuxr, noct) sprechen zu Gunsten des ersteren, ebenso der Umstand, 
da& dieses Wort in allen verwandten Sprachen weiblich ist, während ein 
sanskritischer SiHuan jiakta nurMasc. oder Neutrum sein könnte. Die ger- 
manischen Sprachen und das Litauische, welches nakii-s als Benennung der 
Nacht zeigt, haben in Gemeinschaft mit dem Albanesischen den Urvocal ge- 
schützt, während die slawischen ihn, wie das Lateinische, zu o entartet haben 
(altslaw. HOUlTk noitj), Beachtung verdient das albanesiscbe Compositum 
(j-o-vT( heute Nacht, wörtlich diese Nacht, worin die Nachtbenennung 
fast eben so verstümmelt ist, wie in dem mittelhochdeutschen hi-nt (althochd. 
hi-naht). Das voranstehende Demonstrativum ist auch in tror heute, d. h. 
ain diesemXage enthalten (3) imd stützt sich offenbar auf den sanskritischen 
und gothischen Demonstrativstamm sa, der in den beiden Sprachen zugleich 
männlicher Nominativ ist, ohne eines Casuszeichens zu bedürfen, welches 
auch dem urverwandten griech. ö (aus ro) fehlt. Der alte Zischlaut des 
Stammes hat sich noch in den griech. Zeitadverbien o^'^^oc und ir^re« erhal- 
ten. Zu letzterem stimmt, ohne davon abzustammen, das albanesiscbe tn-vjir 
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(gegisch <rt|Lti>/rr), worin das alte a des saaskritischen Pronominalstamms sich 
zn I geschwächt hat. Zur Erklärung der albanesischen und griechischen Be- 
nennung des Jahres bietet uns das Sanskrit die Form vat*ä-g dar, welches 
Jahr und Kalb bedeutet. Mau darf darum annehmen, dafs das albanesische 
virö* Kalb und vyinr Jahr (auch v/er, vir) ursprünglich Eins sind (4). 

Ein interessantes Wort mit altem a ist auch das albanesische acr-i (audi 
fem. affrt-a) der Knochen gegenüber dem skr, Neutralstamme ätt'i, der 
im Griechischen den unorganischen Zusatz eines o gewonnen und Tor diesem 
das ursprüngliche i' zu c, das anfangende a aber zu o entartet hat, so da& 
iirrio-v die Stelle des skr. ä»ii und albau. oörff, ojt einnimmt, während das 
lat. OS, osa-it (durch Assimilation aus osl-is) das schließende / der Urform 
unterdrückt und gleich der griechischen Schwesterform den Anfangsvocal zu 
o entartet hat. Die letztere Entartung zeigt auch das slawische koslj (them. 
kottt) mit unorganischem Vorschlag eines Gutturals. Gegen alle diese For- 
men steht also das alban. oöre, wt in einem entschiedenen Vortheil. Es 
gehört dem gegischen Dialekt an , der überhaupt in Vorzug TOr dem toski- 
schen den a-Laut begünstigt (5). Der Plural iTr§va-rs (im deutsch-albane- 
sischen Verzeichnifs p. 194) stimmt nach Abzug des angehängten Artikels 
zum sanskritischen Nebenstamm äatan, wovon z. B. der Loc. sg. a»tan-i, 
oder äst'n-i kommt. Unter aö-T-i (i angehängter Artikel) führt t. Hahn den 
Plural ciTTS^a-TS und ivTS^a-is an, deren Verhältnifs zu ivreva-rs sich aus der 
leichten Verwechslung derLiquidaev und ^ erklären läfst(6). Überhaupt aber 
zeigen viele albanesische Substantive im Plural vollere, den verwandten For- 
men der Schwestersprachen näher tretende Stämme, als im Singular. So 
lautet die Benennung des Bruders im Singular ffAn' (mit Art. vs^-i). Der 
Plural aber t-f Aa^£^t-T£ [oder v£?J^t^t-rs}, worin ich keine sehr grofse oder be- 
fremdende Veränderung des Sanskritstammes Brälär, nom. Uräid', er- 
kenne (7). Der Labial hat sich zu v erweicht, und zwischen dieses und die 
folgende Liquida ist ein Hülfsvocal eingeschoben, wie im aeupersischen 
beräder für bräder. Der T - Laut des Bildungssuf&zes ist zu S,, d. h. zu wei- 
chem » geworden, was bei der bekannten Neigung der T- Laute sich zu Zisch- 
lauten zu schwächen, nicht befremden kann. Dem schliefseoden r unseres 
Wortstammes ist noch ein / zur Seite getreten, wobei daran zu erinnern, dals 
das Albanesische öfter einer schliefsenden Liquida, doch nur dem ^ oder v, 
einen unorganischen Vocal, meistens E oder i. beigefügt hat; daher z. B. vjt^ 
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(mit nachgesetztem Artikel vfi^i-u) Mensch, Mann, welches sich besser 
zum Sanskritstamme nar (neupersich ner) fügt, als zum griech. Nom. äv^'^, 
mit unorganischem Vorschlag eines Vocals ; ein Luxus, den das Älbanesische 
nicht liebt, weshalb auch XJI% leicht besser zum gleichbedeutenden skr. 
Stamme lag'ü als zum griechischen eXa^v stimmt. 

Aus der Neigung, einem scblie&enden v oder ^ einen HülfsTOcal beizu- 
fügen, glaube ich auch das e der AccusatiT- Endung vg erklären zu dürfen, 
welche jedoch nur an dem hinten angefügten Artikel der Substantive, Ad- 
jectire (die Ordnungszahlen und Farticipia mitbegriffen) und des Intem^a- 
tiTums rg-tX-i wer? (Fem. rtriK-ja) vorkommt, z. B. in xji*-i-vt den Hund, 
'Xgyf-re den Mond, ^p-i-vf den guten, pu^E-yg die gute, rcriX-i-v; wen? 
welchen? TiTiK-ja-v§ welche? (8). Da vielleicht der angehängte Artikel i 
identisch ist mit dem skr. Demonstrativstamme i, worauf unter andern da« 
gothiscbe i-s er sich stützt, und da auch das Gothiscbe das ursprüngliche fi 
des Accusativs in n umgewandelt und diesem noch einen Vocal zur Seite ge- 
stellt hat, so gewinnen wir hier eine interessante, wenn gleich zum Theil zu- 
&llige Übereinstimmung zwischen dem gothischen i-na ihn und dem Accus, 
des angehängten albanesischen Artikels i-vj. Ich erinnere auch an die alt- 
slawische definite und litauiscbe emphatische Declination, deren pronomi- 
naler Zusatz eine überraschende Ähnlichkeit mit dem im Albanesischen hinten 
angefügten Artikel darbietet (s. vergl. Gramm, p. 368 IT.). Auch zweifle ich 
nicht daran, dafs das weibliche a. artikulirter albanesischer Formen, wie ^f-a 
der Mond, iti^-a die gute überall eine Verstümmelung von 7a sei, welches 
sich noch vielfach erhalten hat, z. B. in y^tia-Ja die F rau, di^-ja das Schaf 
(t. Hahn p. 30). Lecce schreibt auch, nach dem von ihm behandelten nörd- 
lichen Dialekt, mireia die gute (für iM^-ct), wobei das i die Stelle des/ver- 
tritt (9). 

Auf der im Albanesischen sich kund gebenden Neigung, einer schlie- 
fsenden Liquida einen Vocal zur Seite zu stellen, beruht, wie mir scheint, 
auch das e der pluralen Genitiv-Endung os, die sich jedoch nur an Pronomi- 
nen findet, nämlich in «{-tv-pe horum^ harum, a-rv-ot iliorum, ülarum, wofür 
bei Lecce nadk dem nördlichen Dialekt ke-tü'ne, a-tü-ne. Ist n hier, wie 
ich vermuthe, die Urgestalt der Liquida, so lassen sich die erwähnten Plural- 
genitive mit den sanskritischen auf Am (der gewöhnlichen Declin.) , so wie 
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mit den griechischen auf aiv und altpreufsischen auf rt, z. B. TOn grUca-n 
peeeaturum Termittelo. 

Verfolgen wir nun weiter die Überreste der ursprünglicben Casus- 
Endungen im Albanesischen, so muls vor allem der Singular •Nominativ des 
Interrogativs unsere Aufmerksamkeit auf sieb ziehen. Er lautet kuö*, dessen 
schlielsendes r nicht wohl etwas anderes als der uralte NominatiTcbarakter 
sein kann, denn als Casus2eichea erweist sich dieses ö- durch die Vergleicbung 
mit dem Genitir (zugleich Dativ) KÜty und dem Acc. x{. Man vergleiche 
mit KÜ-ir (in dessen u ich die sehr gewöhnliche Schwächung eines ursprüng- 
lichen a erkenne) das dem Sanskrit und Litauischen gemeinschaftliche 
ha-s und das gothische kvai wer. Zum Litauischen stimmt das Albanesische 
in dem vorliegenden Falle auch darin, dafs es die nur dem Mascul. zukom- 
mende Form auch anf das Fem. übertrSgt (10). Ein vereinzelt stehendes 
Nominativzeichen findet sich beim Interrogativum auch im Neupersischen, 
nämlich in der Form yjS kea, welches jedoch, obwohl, wie das albanesische 
kuxr, dem sanskritischen Interrogativstamme ka entsprossen, nicht qu i s bedeu- 
tet, sondern aliquis. Dieses und der Umstand, dafs das neupersische (j» i in 
der Regel dem skr. palatalen Zischlaut i^ s entspricht, veraolafst mich jetzt 
anzunehmen, dafs das persische kea eine Verstümmelung des skr. kaa'-e'it 
aliquis sei, wobei der Nominativ-Charakter wegen des folgenden c'j nach 
einem allgemeinen Lautgesetze, sein dentales s in ein palatales umwandeln 
mufste, welches dem Neupersischen ebenso verblieben ist, wie das von q^nTl. 
pas'-c'ä'l hinten, hernach, zu dessen Grundbestandtheil das neupersische 
pes (post, de in de), das litauische pa« bei, pas-kui hernach, so wie auch 
das albanesische vai; nach (räumlich und zeitlich) stimmt. Das lat. pos-t 
gehört ebenfalls zu dieser Wortfamilie, hat aber im Nachlheil gegen das 
Albanesische und Litauische den Urvocal a entarten lassen. 

Gleichen Ausgang mit dem Nominativ xüö* haben die albanesischen 
Plural -Ablative, denen jedoch Lecce die Präposition prei von vorsetzt, so 
da{s man annehmen darf, dafs die betreffenden Formen erst durch diese Prä- 
position ihre ablative Bedeutung erhalten, wie auch alle anderen Sprachen, 
die keinen Ablativ haben , denselben durch irgend einen anderen obliquen 
Casus mit einer vorangestel Iten Präposition umschreiben. Es fragt sich nun, zu 
welchem Casus gehören die albanesischen Pluralformen auf r? Da im Sin- 
gular der Ablativ in der Regel, namentlich bei Masculinen der 2ten und 3ten 
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Declination, durch den Geoitir mit einer vorangestelltea Präposition um- 
schrieben wird, z. B. nach Lecce turkut des Türken, aber prei lurkut 
TOn dem Türken, «o liegt es nahe, auch die Phiralformen auf ff' («) ihrem 
Ursprünge nach für Genitive zti erklären, besonders wenn man berücksich- 
tigt, dals sie im Nordalbanesischcn, nach Lecce, nur mit der den GenitiT re- 
gierenden Präp. prei vorkommen. Als Genitive gefa&t , würden sie zu den 
sanskritischen Pronominalgenitiven auf aäm (euphon. a'äm) und zu den alt- 
preu£iiscben auf aon stimmen , woiur im Altslawischen tx s\ doch nur bei 
den Pronominen der Isten und 2ten P. (sonst ]^i). Man vergleiche das von 
Lecce aufgestellte Tte-s (prei ne* „da noi") mit dem altslawischen HAU 
jui'S' (11) undaltpreufsischennou-ron, und/u-« (prei jus „da voi") mit dem 
^tpreufs. tbu- son. Im Sanskrit würden die Stämme na und yu nach dem 
Prinzip der Pronomina der 3ten Person im Genit. pl. die Formen n^-s'äm, 
yu-*äm bilden. 

Im Lateinischen hat sich die im Sanskrit auf die Pronomina der 3ten P. 
beschränkte Endung täm, iäm in der Gestalt von rum auch auf Substan- 
tive und Adjective der Isten, 2ten und 5ten Declin. verbreitet, wie auch im 
Litauischen, des Präkrit und Päli nicht zu gedenken, gewisse Bigenthümlidi- 
keiten der skr. Fronominal-Declination den Substantiven und Adjectiven sich 
mitgetheilt haben. Darum könnte auch im Albanesischen die Erscheinung 
der Endung v (/), wenn sie wirklich auf die skr. Endung «f m, iäm sich 
stützt, wo sie an Substantiven und Adjectiven erscheint (12), keinen Anstols 
geben. Auch dürfte die oben (p. 4 f.) erwähnte plurale Genitiv -Endung 
TU, ^(, nicht hindern anzunehmen, dais eine andere plurale Genitiv-Endung 
der Urzeit in einer besondem Function sich im Albanesischen erbalten hätte. 
Sollte aber die in Rede stehende Endung r, s auf eine andere skr, Plural- 
Endung als auf die des Genitivs sich stützen, so vrürde es wahrscheinlich die 
des Locativs (*u, s'u) sein, die in allen Wortklassen vorkommt. Es würde 
in diesem Falle der vorhin erwähnte Plural-Ablativ des Pronom. der IstenP. 
ne-i dem altslaw. Locativ H*cs na-t' in uns, und ju-»' (preiju-t von euch) 
dem litauischen ju-suo'»e,^ikx.yu-$TnS-tu, gegenüberzustellen sein. 
Näher kommt aber in formeller Beziehung das alban. ^u-« dem litauischen 
Genitiv ju-ae. 

Zur Unterstützung des genitiven Ursprungs der albanesischen Formen 
auf $ kann noch erwähnt werden, data diese Formen, im Toskischen wenig- 
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iteiu, auch in Conatructionen vorkommen, wo ihre Bedeutung eine entschie- 
den genitiTische ist. Man stellt nämlich den Namen der Thiere, too deren 
Fleisch (fMÖ') flie Rede ist, entweder in den Plural -Casus auf r, oder in den 
unbestimmten, d. h. artikellosen Genitiv des Singulars. Man kann nfimlich z. B. 
Ochsenfleisch eotwedw durch fiür ttfür (wörtlich x^m« ßowv), oder durch 
fuö* ttäu (wörtlich x^ias ßoit) ausdrücken (r. Hahn p. 39), Auch gibt es an- 
dere Constructionen .dieser Art, wo eine Fonn auf er von einem Torangehen- 
den SubstantiT regiert wird; in allen von Hm.T. Hahn (p. 40) angeführten Bei- 
qnelen findet sich aber ein Thiemame, entweder als re^ertes oder als regie- 
rendes Wort; z. B. x/e» yyoö' Jagdhund {yja Jagd, mit Artikel y/ä'ja)^ 
TTmi di^av SchweinstaU, vß xeire äiqaä eine HeerdeSchweine. 

Was den oben erwähnten SingulamominatiT tau (der unbestimorten 
Declination) anbelangt, so steht seine Endung in einer scheinbaren Analogie 
sur griechiachen der zweiten Declination. Ich mufs jedoch darauf auf- 
merksam machen, dals nur diejenigen albanesischen Substantive, welche in 
der bestimmten Declination u als hinten angehängten Artikel gebrauchen, im 
Genitiv der unbestimmten Declination mit u schliefsen , und da& dagegen 
diejenigen, welche i als Artikel anfügen, auch im Genitiv der unartikulirten 
Declio. auf / ausgehen. Ich glaube hieraus die Folgerung ziehen zu müssen, 
dafs die Genitiv-Eodung«! u und / der unbestimmten Declination in ihrem 
Ursprung identisch sind mit dem angehängten Artikel der bestimmten. 
Man vergleiche z. B. in v. Hahn's 2ter Declination rtjev-i Hundes (nom. acc. 
j^) mit dem gleichlautenden x/»-i der Hund, und in der 3ten jUi'xu Freun- 
de« mit dem bestimmten Nominativ ju/k-u der Freund (13). Die bestimmte 
Form setzt ua, Genitiv (zugleich Dativ) hinter die Genitiv-Endungen /, u ein 
rals Artikel; wenigstens glaube ich Formen wie xjivn des Hundes, ^'xur 
des Freundes so zergliedern zu müssen, dais der dem r vorangehende Vocal 
die Genitiv-Endung der unbestimmten Declination sei, so dafs das Ganze ei- 
gentlich bedeute Hundes -des, furdesHuudes, oder in griech- Form Kvva'ir- 
-t{w) für Tot) KvvM. In früherer Zeit wird wohl der hinten angefögte Artikel 
ebenfalls seine Casus-Endung gehabt haben und für itjift-r, (uhu-t: x/Evi-riy, 
fjMiU-tPf, nach Analogie von a-rry illius, xf-rry hujns gesagt worden sein. 

Im Nom. Acc. Voc. pl. ist die unbestimmte Declination, wenn nicht 
^xk erweiterter, oder vollständiger erhaltener Stanmi eintritt, in der Regel mit 
den entsprechenden Casus des Singulars gleichlautend, also ganz ohne En- 

B 
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düng, weshalb njti soiroltl xueur, kuk«, ala jcuvcc, ttutos bedeutet* Die beatimmte 
Declio. fiigt im Nom. Äcc. pl. den Artikel in der Form t£ an, daher bedeu- 
tet KJtV'-ri aowohl et »vvK, alt reu« uwas (14). Im Genitiv plur. rerhSlt sich 
die Endung vc der unbestimmte DeoUn. zu vs-t der bestimmten, wie im 
Singular u zu u-t, also wie z. B. ko-u jGeoV zu mo-u-t rev /3so;, so H^'-vt j3«aH' zu 
nji'Vt-T Twv ßam (15). Ich zweifle daher nicht daran, dafs die plurale Genitir- 
£ndung vt und die singulare u in ihrem Ursprung identisch seien, d. h. 
einem und demselben Pronominalstamme angehören (16), wenngleich die 
plurale Endung vt (mit Artikel: t/f-r) au<^ bei solchen Substantiven vtw- 
kommt, die im Singular nicht u, sondern / anfügen, z. B. x/Ev-$-vt küvwv, Hjif- 
-f-VE-TTuv Kvruv gegenüber den Singularformen itjey-i xuvk, nfty - 1 -r tov kwkj 
denn da sowohl i als u (aus vf) Pronominalstamme der 3ten Person ^d, und 
beide sich gleich gut dazu eignen, die Stelle von Casus -Endungen zu ver- 
treten, so kann es nicht befremden, wenn im erhaltenen Zustande der Sprache 
der Plural sich ausscbHefsIich für den letzteren entschieden hat, der Singular 
aber sich bald dem einen, bald dem andern zuwendet (17). 

Für eine echte, aus alter Zeit überlieferte Genitiv-Endung des Singu< 
lars halte ich den Ausgang v, oder ty, in der Pronominal-Declinatiou, nament> 
lieh in x{-TiV dieses, a-TiV jenes (15), küiy wessen, rü-iy deiner. Das 
V, welches nach Hahn wie ein weiches ch ausgesprochen wird, fasse ich ala 
Erhärtung von/, wie in den slawischen ProDominal-Genitivm auf go, die 
anderwärts mit den sanskritischen Genitiven auf j/a (sss/a) vermittelt wor- 
den (s. vergl. Gramm. §. 269). Man vergleiche den letzten Theil des com- 
pouirten xf-nV mit dem slaw. to-go hujus (masc. neutr.) und skr. tä'tya. 
Hinter u und u erscheint ly statt eines bloisen 7 als Endung, dahw xiiiv 
wessen und beim Pron. der 3ten P. tvjy tui. Für letzteres gilt auch 
n-jt, worin die ursprüngliche Casus -Bindung wjra treuer erhalten ist. Man 
vergleiche das zend. thwo'hyd (tui), welches ein skr. tva-rya voraussetzt. 

Analog mit -rs-ystui zeigt die erste P. neben puia die Form jui-/s. 
Lecce ^bt den Pronominen der 3ten P. im Genit. masc. den Atugang ij oder 
ii (üss. t), woraus mau folgern kann, dals der nordalbanesische Dialekt, worauf 
die Gramm, von Lecce sich stützt, die Erhärtung des / zu y nicht gestattet. 

Die Verwandtschaft zwischen den Lanten 17 und 1/ beweist der toskische 
Dialekt auch dadurch, dais diejenigen Substantive, welche endungslos auf 
iMUY auagehen, vor einem consonantisch anfangenden Zusätze ihr y in/' um- 
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wandeln, im Fall nicht rielmehr das j die hier geschützte Urform, und v die 
Entartung iat. Ein Beispiel ist tmtuy Monat, woron fiüai^-vt den Monat, 
fiüiu^-rf die Monate (Nom. u. Acc), fuituJ'Vtr der Monate (r. Hahn 
p. 35). Von fxüay oitspringt auch das DerivatiTum piüat/i-fA monatlich, 
einen Monat alt, dei8«i tr wahrscheinlich zur Urgeatalt des Frimitiv- 
stammea gehört, der im Sanskrit mäsa lautet, worauf unter andern auch das 
Iat. merut-9 sich Aützt. Dem entaprechenden litauisdien Worte ist im Nom. 
ihehiio (zugleich Mond und Monat) das s dea Stammes sammt dem No- 
minatiTzeichen entwichen. Der Genitir mene^io und die übrigen obliquen 
Caaua setzen einen Nomin. meneüa« voraus. 

Die weiblichen Singular -GenitiTe der Pronomina der 3ten Person 
eodea im Toskischen auf 017 und Im Nord-Albanesischen, nach Lecce, auf ai, 
ddier aträr/ ihrer und jener, nach Lecce ofo/ (a««a/s. Anm. l.nr.3.), tceroty. 
nach Lecce keaai (keasai). Ich ziehe das a cum Stamme des 3tea Gliedes dea 
componirten Pronomens, und theilealao «-tra-iy, Kf'Ta-t^, a^ta-i, ke-ta-i, 
wenngleich das ( der Endung mit dem a des Stammes *a sich zu einem Diph- 
thong vereioigt hat. In *a erkenne ich das skr. ^ sie, diese, j^ne, (zu- 
gleich Stamm und Nom.), obwohl dieser Stamm im Sanskrit sich nicht über 
den Singular- Nominativ hinaus erstreckt, während das männliche ^ sa im 
Yöda- Dialekt auch im Locativ {aa-smin) erscheint, und im Altlateiniscben die 
AccusaÜTe «um, sam vorkommen (s. vergl. Gramm. §. 345). Man darf 
daher in traty, sa-i, abgesehen von der Casus-Endung, eine Schwesterfonn 
des Iat. aa-m erkennen, ohne darum das Albaoesische in ein anderes als ur- 
verwandtschaftliches Verhältnilä zum Lateinischen zu stellen. Ich erinnere 
noch daran, daÜs das skr. oomponirte «^d («\m aa-yä) sie, diese, jene, 
welches ebenfalls auf den Nom. sg. beachriinkt ist, in den germanischen 
Spr-achen weitere Verbreitong gewonnen, oder behauptet hat, indem z, B. 
dem althochdeutschen Nomin. »h* sie im Acc. die Form aia und im Nom. 
Acc. ^ die Form »io gegenübersteht. Das Verhältnifs des weiblichen aiu 
sie zu i-r er gleicht einigermafsen dem des alban. wähl. Genitivs a-cra-iy 
simi männlichen Nomin. a-i. 

So wie der hinten angefügte Artikel der Substantive und Adjective, 
z. B. von *jir-t der Hund, i }u^-i der gute identisch ist mit dem schlie- 
Isenden Pronomen von a-fer, jener, so ist auch im Genitiv (u. Dativ) — 
z. B. von xfir-i-r des Hundes, n fu'^-r des guten — das ang^ängte r des 
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Artikels identisch mit der volleren, eine CasiM-Endmig endialtenden Form 
Try. //)' TOD a-riy, a-t^ seiner, jenes. EU leidet darum auch, wie mir 
scheint, keinen Zvreifel, dals der Ausgang vf, te im Genit. (und Dativ) Ton 
liecce'sund Hahn's erster Declin. der bestimmten, d. h. mit hinten ange- 
hfingtem Artikel versehenen Form, in seinem Ursprung identisch sei mit der 
volleren Form träiy,tai,i,. B. von a-trätr/, a-ttä. Das e, e des Artikels ecf, te 
ist nur eine Schwächung von at, durch Unterdrückung des t und Verdünnimg 
des a zu e, e, tmgef^r wie in dem griech. iKartpee gegenüber dem im Sanskrit 
als Urform anzunehmenden atXra/artw, woraus durch ZuMmmenziehung das 
wirklich bestehende 4katarä-* einer von zweien. 

In der Conjugation, zu deren Betrachtung wir nun übergehen, tritt 
der Zusammenhang des Albanesiscfaen mit seinen iodo-europfiischen Stamm- 
genossen am deutlichsten durch die Personal -Endungen hervor. Die erste 
Pluralperson hat im Nord-Albanesischen nach Lecce fast durchgreifend m< 
zur Endung (19), welche zur gleichlautenden litauischen und slawischen stimmt 
und vom griech. ptn, fw sich nur durch Unterdrückung des Endconsonantea 
unterscheidet, der auch im Sanskrit, in den secundären Formen, wo ma für 
mat steht, gewichen ist. In der 3ten Plural -Person hat sich die griechisfih- 
litauisch- slawische Endung n, ie, ft (skr. ta der secundfiren Formen) nur 
im Imperfect und Aorist behauptet, und zwar im Toskischen in der Form 
T£, daher z. B. Kt^MJsri quaerebatis, Kt^xuarf quaesivistis. Dagegen 
hat das Präsens » zur Endung, daher Ki^xe-vt quaeritis. 

Die 3te Pluralperson endet durchgreifend auf vf. dessen £ wahrscheinlich 
ein ähnlicher unorganischer Zusatz ist, wie in der Accusativ-Endung (s. p. 463). 
Es bleibt also blois t als wesentlicher Theil der Endung übrig imd dies ist 
der Ausdruck der Mehrheit, während die Bezeichnung der Person verschwun- 
den ist, wie im Neuhochdeutschen, oder auch wie im Sanskrit und Griecht> 
sehen in Imperfecten und Aoristen wie äb'aran, Sft^vt, ddikian, UktPaf, 
ärican, hivm, und wie in gothischen Präteriten wie haihaitun sie hiefsen, 
bundun sie banden. Wäre die albanesische 3te Pluralperson praes. der 
3ten völlig gleich, so würde ich keinen Anstand nehmen, eine Übertragung 
von der 3ten in die 2te P. anzunehmen (20), da solche Übertragungen in 
der Sprachgeschichte häufig vorkommen, und z, B. im gothischen Passiv der 
Ausdruck der 3ten Person im Singular auch in die Iste eingedrungen ist, im 
Plural zugleich in die 3te. Der Unterschied, der im Albanesischen zwischen 
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der 3ten und 3ten Pen. pl. stattfindet, besteht aber nicht überall in dem 
blo£sen Endrocal {n gegen >•£) , sondern tritt auch zuweQen scbfirfer hervor, 
wie z. B. in dem VeriiAltnilÄ tod xi'-vi ihr habet, ß-vt ihr seid zu icä-vg 
sie haben, ja-v£ sie sind. Vielleicht ist das v in der Sten P. pl. nidits 
anders als die Entartung eines r, etwa dxu^h die Vermittelungsstufe eine« 4 
so dals also die alte Tenuis zunächst zur Media tmd von da zum organge- 
mSlsen Nasal geworden wäre, wie umgekehrt im Litauischen und Slawischen 
das ursprüngliche n der Zahl neun zu d geworden ist (dewjrni, 40ATh de- 
vaAtj). Ein anderer Weg der Vermittelung der alban. Endung vi mit der 
Ui^rammatik unseres Sprachstamms wäre die Annahme , dals eine vollstan- 
digere Form rmt, oder tmi. oder nvi. durch Unterdrückung der Isten Sjlbe 
sich zu VI verstümmelt hätte. Man findet nämlich im Vöda- Dialekt in der 
Shen P. pl. statt der Endungen ET ^tii rT 'o auch tana, tana (oder verlän- 
gert tanä, tand)f deren Endsylbe sieb im Alban. zu vi geschwächt haben 
könnte, wie in der 1. P. pl. praes. jtü für ma vorkommt (s. Anm. 19). L;h 
erinnere daran, dals auch andere Yöda-Eigenthümlichkeiten der Personal- 
Endungen in den europäischen Schwestersprachen sich erhalten haben (31). 

Der Singular ist in seinen Personbezeichnnngen, wenigstens im Indic. 
des ActiTS, weniger treu eriialten als der Plural. Das alte m als Ausdruck 
der ersten F. findet man nur in ko^ ich habe (2. P. Kt, 3. x*!), faft ich bin 
(2. V.ji, 3. iffTf, oder irrs (32), vei^. lit etii) und in Saß ich sage. Dai 
letztgenannte Verbum lautet in der 3ten P. -dorf (33), welches in der Bibel- 
Übersetzung häufig im Sinne eines Praet. zur Übertragung von uvt vorkoDunU 
Es erinnert dieses Verbum an die attpers. Wurzel MoA (austhat) sprechen, 
wovon die 3, P. thäti/ (&r thah-a'iif) auf den ReU-Inschriften sehr oft vor- 
kommt. Das Imperfect lautet in der 1. F. sg. athaham. in der 3. athaha. 
Im Aorist hat das betretende alban. Verbum, wenn es wirklich mit dem er- 
wähnten altpersischen verwandt ist, das alte a bewahrt; er lautet nach Hahn 
im Pliural ^afM, S'äTi, &dvi und in der 3. P. sg. 3'S, 

Treuer als das Praesens ind- hat der Conjunctiv die Personal-Endun- 
gen bewahrt, namentlich zeigt sich hier überall in der 3. P. sg. entweder ein 
ö*. oder ein rr, oder nach Willkührv' oder rö*. Mau vet^leiche kc-t habeas 
mit M habes, jir sis mit /t es, •S'uar oder Biiari- dicas mit du« dicis. 
Ich halte das rö* für eine Entwickelung aus &, um so mehr, als auch an einer 
andern Stelle der albanenschen Grammatik t& als Vertreter von v vorkommt: 
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M> lautet z. B. Ton vJyaie ich altere (mache alt) der CoD)unctiT des Aorists 
io. der ersten F. sg. sowohl v>^äjära als vA^'xrä-« und in der ersten P. pL 
sowohl T^jäiürifJk als vXjäinmyL. Von rä gelangt die Sprache zu einem blolsen 
T, welches %, B. in s-arc du hattest (Aor.)» ''«r oder itoti er hatte, värtit 
(oder TTti^) wir hatten, xarvE sie hatten die Stelle des tö* TOn va-rä-f ich 
hatte einnimmt. Zu der Vermuthung, dals es auch Übergänge von reinem o* 
in r im Alhanesischen gebe, Löunteu die Verba der 2ten Abweichung tou 
Haha's erster Conjugation führen, in welchen dem v der ersten P. praes., 
%. B. von 3^s^aV oder ^s^k ich rufe, in der 2ten und 3ten P. ein t gegen- 
über^bt (Sf^f'r du rufst und er ruft). E^ ist aber wahrscheinlicher, dals 
hier und in allen analogen Formen das r der Urlaut und <r die Umwand- 
lung sei (24). 

Wir kehran zum ConjunctiT zurück, um zu sehen, mit welchem Modus 
der verwandten Sprachen derselbe seinem Ursprünge nach sich Termitteln 
läfst. Mir wäre es unmöglich, hierüber eine Meinung auszusprechen, wenn 
nicht Hr. t. Hahn in seiner ach&tzbarea Grammatik bei vielen Formen, 
namentlich bei der in Rede stehenden, die Quantität der Vocale angegeben 
hfitte; denn hierdurch allein imterscheiden sich xtpn habeamus und jipu 
simus von den entsprechenden Indicativfonnen xitUt ftfu (25). Dais aber 
dem CoDJunctiv das lange e recht charakteristisch ist, sieht man auch aus dem 
Verhfiltoisse von xcpi habeam, /T^sim zuicaft habeo, /aiusum, und aus dem 
Verhältnisse von tuvi habeant, jtvi sint zu xavf habent, ßvc sunt Wenn 
aber die beiden Hülfsverba, die uns in der That in der Erforschung des Ur- 
sprungs der albanesischen Grammatik eine wesentliche Hülfe leisten, auch 
in der 2ten P. sg. des Praes. indic. ein langes i zeigen, so mag hier der Weg- 
fall des Personzeicbens Veranlassung zur Verlängerung des Vocals gegeben 
haben, wie auch in der 3ten P. sg. die Länge des ä von xS. er hat gegenüber 
der Kürze von xäfi ich habe sich als EntschSdiguDg für den weggefalleoen 
Personalcharakter erklären lälst. In der 3ten P. pl. ist die Länge des ä von 
x^E habent, javi sunt wahrscheinlich ein Ersatz für ein hinter dem v weg- 
gefallenes T, ungefähr wie im Griechischen die Länge des a von Tiru^tEo*! (aus 
TtTu^avTi) eine Entschädigung für das weggefallene v ist. 

In der 2ten Person pl. haben die beiden albanesischen Hül£sverba den 
Unterschied zwischen Indicatjv imd Conjunctiv aufgehoben, denn «Vi, jm 
bedeuten sowohl habetis, estis, als babeatis, sitia; es ist aber wohl keine 
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SU kühne Vermutbung, dalä im Coniunctiv feüiierit*-¥t, jtvt gestanden habe, 
und dafii der Terlorene ConjunctiT durch dm Indicatir ersetzt sei. 

Da der ImperatiT in mehreren indo-europjischen Sprachen durch den 
Conjunf!tir oder Optatir vertreten wird, bo unterlasse ich nicht, hier noch 
za erwähnen, da£s die beiden Hülfsrerba in der 2ten P. pl. imperat. ein btn- 
ges (haben. Daher »fvi habet, ^'frt seid. Man könnte daraus achlielsen, 
dafii auch das i des Gonjunctivs früher lang gewesen sein müsse, und dafs die 
Verlängerung des letzten Theils eines TOrauszusetzendeu Diphthongs ai ein 
ErsatK für den unterdrückten ersten Theil sei. Ich glaube njmlich annehmen 
zu müssen, daiä das e des Gonjunctira eine Zusammenziehung von tu sei, und 
dafs der albanesische Conjonctir gleich dem lateinisdien und germanischen 
anif den skr. Fotentialis und griechischen Optatir sich stütze. Das Sanskrit, 
Lateinische, Althochdeutsche und, wie ich jetzt glaube, auch das Albanesische, 
haben unabhängig Ton einander in dem betrefTenden Modus den Modus- 
Exponenten i mit einem Torhergehenden a zu ^ zusammengezogen, daher 
Terhalten sich im Albanesiscfaen xift. ßfj^ zu KOft, fafi, wie z. B. im Sanskrit 
Bärit du tragest, hdrit er trage su Sirasi du trägst, Bärati er 
trägt. Das Lateinische bietet durch die Conjunctive der Wurzeln da, ata 
und fla wegen der Zusammenziehung ihres radicalen a mit dem / .des Modus- 
Ausdrucks zu^ eine überraschende Ähnlichkeit mit dem Gonjunctir der alba- 
nischen Hülfsrerba dar, abgesehen daron , dafs im Lateinischen durch den 
Einfluls eines schlielsenden Consonanten, » ausgenommen, eine TOrherge- 
hende Länge gekürzt wird, und dafs daher z. B. dem, dH für dim. di$ im 
Nachtheil gegen die albanesischen Formen kF^ 7?^, ket, pr gesagt wird. 
Ich setze hier zur Vergleichung die Conjugation des albanesischen xe^ ha- 
be am der des lateinischen dem gegenüber. 

AlbaiMitch LalMsUcli 

Singular 



1. 


»f-n 


de-m. 


1. 


M-.*(86) 


it-t 


3. 


M-T 

Plural 


de-t 


1. 


■a'.^ 


ae-mm 


a. 


(xs-n) «T-ri 


dt'IU 


3. 


«.-.« 


ie-nt 
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Die 3te Singnlarpwson «e-r rerdieat durch ihr schlidsendes r um lo 
mehr Beachtung, als das Griechisf^e schon im Sltesten uns bekannten Zu- 
stande die schlielsenden T-Laute sSmmtlicfa eingebü&t hat, wie auch die 
germanischen Sprachen, schon im Gothischen, nur solche T-Laute am Ende 
zeigen, die ursprünglich noch einen Vocal hinter sich hatten (s. rei^. (^. 
p. 399). Es überbietet daher das alban. mt sowohl gothische Formen wie 
hairai, als griechische wie ^^u, und steht im schönsten Einklang mit sanskri- 
tischen wie SärSt. 

Wenden wir uns nun zur Betrachtung der Tempora, und zwar zuoichst 
zu der des Imperfects. Dieses hat wie im Latein, das Augment rerloren, 
aber abgesehen hierron und von dem Verluste der Personal- Endungen im 
Singular, stimmt das albanesische Imperfect des Verb, subst. in den TOn 
Hahn (p. 63) aufgestellten Fonnen besser als das grieidiische zum Sanskrit, 
besonders dadurch, daDi der radicale Zischlaut durchgreifend bewahrt ist. 
Man Tei^eiche : 

Singular Plural 

Saukril Albauiiek Suduit AUwMbcfc 

1. £tam /ETc ätma j^ifJ^ 

2. ^ttt jiH d'tta jirsTi 

3. atit, TÄd. ä» Or (27) d'aan irre 

Das HülisTerbum ttat* ich hab e verbindet sich in diesem Tempus mit 
dem Verb. substantiTum; so wenigstens glaube ich das VerhSltnils Ton niis 
ich hatte, xeÖ-i du hattest, tür er hatte (28), Plur. täd-tß, xiTfre, twvf 
zu den entsprechenden Formen des Verb, subst. auffassen zu dürfen. Ana- 
log geht das Imperfect von ^ef4. ich sage, wovon: 

Sing. 1. '^e-ä'e ich sagte 2. 3a-cra 3. ^o'-ö* oder •&«-0Tt 
Plur. 1. ^o-Ö-f* 2. 3o-j-Ts od. -So-ä-s« 3. ^e-ffvi. 

In dem von Lecce behandelten nordalbanesischen Dialekt enden alle Imper- 
fecte in der Isteu P. a^. auf te, in der 3ten eben so, oder, und zwar viel häu- 
figer, auf blo(ses t; jedoch so, dalj in der 3ten F. die Sjlbe je wegfSllt; 
daherz. B. von ^«nc/on/ ich singe: Ar«n(fon/e/£ ich sang, kendonjic (Jcen- 
dognie) du sangst, kendorU er sang; Plural: kendonjinte, kendonjüe, 
kmdoi^lne. Von ierhenj ich dien e lautet das Imperfect: 
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Singular Plural 

1. ierbenjete ierhenjime 

2. ierbenjie »'erben/iie 

3. serbent ierbenjene. 

Ich halte da$ / der 3teD P. sg. für den Personal- Ausdruck und das 
gelegentlich beigefugte e — z. B. von U4cte er band gegenüber der ersten P. 
Ii4t^ete ich band — für einen uaorgaoisehen Zusatz, wie in der 2ten und 
3ten P. sing, des Conjunctirs, wo Lecce zuweilen ie fur'blolses £ setzt 
(s. Anm. 27). In der ersten P. sg. halte ich den Ausgang te von kendonjete, 
serbenjete, lidnjete und aller analogen Formen für eine Entartung von s oder «% 
so dafs ich z. B. in kendonjc'te hinsichtlich seiner Schluläsjlbe ein Analogoa 
TOn x«-?-£ ich hatte erkenne, wobei ich darauf aufcnerksanx mache, dafs es 
im Albanesischen auch Aoriste gibt, welche nur in der ersten P. sg. 
das Verbum subst., oder wenigstens einen Zischlaut anfügen, welchen ich, 
wie im sanskritischenr griech, und altslaw. Aorist (z. B. ^cte da-s-te ihr 
gabt) aus der Wurzel des Terb. subst. erklären zu dürfen glaube. Im tos- 
kischen Dialekt erscheint ^^ oder iji als Ausgang des Thema's der regelmäisi'- 
gen Imperfecte. Kur die 3te P. sg. hat eine Verstümmelung erfahren. Ich 
setze nach Hahn das Imperfect von t^ak ich altere, mache alt und x^picoiy 
ich suche Tollständig her: 

Singular 

2. tA/«'«-»/« Ki^Ke-jt 

3. S*^« od. TTA/oM-TS K£Oxiv od. KSOKeV-TB 

Plural 

i . V^'OM -tjS-pk xe^KO -/£ - fi 

2. vXjaK-tfs-TS Ks§iü~ji-TS 

3. ir?k/o'ie-i/e-v£ Ki^ni-js'Vi 

Viele unregelmäfsige Verba können in den Personen, welche t/f den 
Personal-Endungen vorsetzen, Ton dieser Einfü^ng nach Willkür das dem 
3 Torangehende ij, und in der 2teu F. pl. die ganze Einfügung übersprin- 
gen. In der 3ten P. pl. fällt bei solchen Verben die Einfügung noth- 
wendig aus (29). Ich setze als Beispiel das Imperfect Ton v^ag ich 
tödte(30)heri 

C 
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SiDguIar Plural 

i. vgwrt/s od. v^an v^är^fx od. voäirifjL 

2. vpavtjt od. v^acri vptürtjiTE od. vpärrs 

3. vpif od. vfiV« Vfirrs. 

Was deo Ursprung des im albanischen Imperfect zwischen Wurzel 
und Personal-Endung eingefügten Charakters ijs (hinter Vocalen blofs/E) an- 
belangt, so glaube ich darin den skr. Charakter e^a der iOten Klasse und 
CausalTorm zu erkennen, der in keiner der übrigen europäischen Schwester- 
spracben des Sanskrit ganz fehlt, und der im Litauischen bei vielen Verben 
im Präteritum erscheint, die denselben Tom Präsens und Futurum ausschlie- 
fen, wiez. B. demPraes. tefcä ich folge (äs skr. säc'-ä-mi au9>dk-ä-mi) 
im Prät. «ek-iaü gegenübersteht (Fut. sek-siu, Infin. tek-tt). Man braucht 
darum das albanesiache Imperfect hinsichtlich seines Ursprungs nicht mit dem 
litauischen „Perfect" (von Kurschat „Aorist") genannten Praet. zu identifici- 
ren (31)-, denn da der skr. Charakter der lOten Klasse nicht auf die Special- 
tempora beschränkt ist, so kann sein Vorhandensein io dem erwähnten litaui- 
schen Präter. nicht den Beweis liefern, dals dieses auf das skr. Imperfect 
oder einförmige Augmentpräter. sich stütze, wozu ich jedoch das alban. Im- 
perfect zu ziehen kein Bedenken trage (32). Dagegen ist dasjenige alban. 
Praeter., welches t. Hahn „Aorist" nennt, und wodurch auch in der Bibel- 
Übersetzung in der Regel die griech. Aoriste übersetzt werden, gewifs auch 
seiner Bildung nach ein Aorist. Der Zischlaut, welcher dieses Tempus in 
den vier ersten Bildungen des Sanskrit und in dem griechischen Isten Aorist 
charakterisirt , und seinen Ursprung, aller Wahrscheinlichkeit nach, dem 
Verb, subst. verdankt, dieser Zischlaut hat sich im Albanesischen vorzugs- 
weise noch im Conjunctiv (Optativ) des betreffenden Tempus behauptet, 
gerade wie im Altpreulsischen, wo z. B. da-sai er gebe, gtäb-sai er helfe, 
6ou'«aiersei sehr schön zu griechischen Aorist- Optativen wie AtMrai, tvv- 
TM stimmen (33). Es ist bekannt, dafs auch im Vöda-Dialekt Modus-Formen 
dieser Art vorkommen, wenngleich im klassischen Sanskrit der Aorist, abge- 
sehen vom sogenannten Precativ, auf den Indicativ beschränkt ist. Um zu 
zeigen, wie das Albanesiscbe den „Conjunctiv" genannten Modus, welcher 
seiner Bildung nach dem skr. Potentialis und griech. Optativ entspricht — 
im Aorist von dem entsprechenden Tempus des Indicativs unterscheidet, ge- 
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IndicatiT 


ConjunctlT 


i. 


jrX/ax« 


ff/^K-ö-aod. v/.jait'TVa 


2. 


T>^axt 


ir)i/««.ö- od. tA/«»-!» 


3. 


ttA/ow od. r/fiücu 


»>./««-'•£ 


1. 


»*;«'« -/i 


7rA/aK-Ti-f* od. -T«-fi(34) 


2. 


ii/««.T8 


»A/oje-ri od. -Tri 


3. 


»V«.-.l 


v)^JaK-&t-ts od. -Tfft-»£ 
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nügt folgende ZuaammeDitelluDg voii it>jä*a (ich alterte, machte alt) 
mit seinem GonjuDCtir v^/ait-crai 

Aorist 
ludicattY 
Sing. 



Flu 



£s fehlt dem Albanesiachen auch nic^t au Verben, welche im Aorist 
des IndicatiTS einen Zischlaut mit der Wurzel rerbinden, doch nur in der 
ersten P. sg. Hierher gehören: ^a-is (oder ^a-T?-) ich fiel, A/a-ö-f ich 
liefs, Tu-ö^ (oder irä-Tcrt) ich seh (35), 8ä-s§ ich gab, 3ä-(rf (od. 
Sw-TÖ-) ich sagte, nji'&g ich war (36). 

Ich setze TOn jiz-rr die Tollstündige Abwandlung her: 
Singular Plural 

i. iäffi Sä-fi 

2. Ü Ü-rg 

3. Sä ^-»s. 

Durch die Verzicbtleistung auf das angehängte Verb, subst. gewinnen 
die 2te und 3te P. sg. und der ganze Plural eine auffalleDde Übereinstim- 
mung mit griechischen zweiten Aoristen wie i^f, s^itr, sffTiiv und ihren sans- 
kritischen Scbwesterformen ädäm, üdäm, äsCAm. Die albanesiscbe Wur- 
zel stimmt aber durch Bewahrung des alten a - Lauts in den meisten Personen 
des Aorists besser zum Sanskrit als zum Griechischen. Man vergleiche hä 
er gab mit ädd-t, thui, und im Plural ^i-y. mit ädä-ma, sio-ßtn, ia-re mit 
ädd-ta, iie-n. Man kann darum annehmen» und ich bin sehr geneigt dies 
zu thun, dals diejenigen albanesiachen Aoriste, welche in der ersten P. auf 
0*1 ausgehen, nur in dieser ersten Person zum griechischen ersten Aorist 
und seiner sanskritischen Scbwesterform gehören, in den übrigen Personen 
aber zum griechischen 2ten Acnist und der sanskritischen 5ten AoristbiLdung, 
während umgekehrt die ^tslawis<:hen FtMrmen wie Hfil nese du trugst, er 
trug zum griechischen 2t«n Aorist und zur skr. 5ten Bildung des genannten 
Tempus gehören, die übrigen Personen alwr, z. B. HKO^ nesock' ich trug, 
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HROcirE netotte ihr trüget, zu denjenigen Aoristbildung« stimmen, welche 
das Verbum subst. mit der Hauptwurzel Terbinden (37). 

Im Sanskrit haben Aoriste wie ä-däm das Medium eingebülst und 
bilden dieses nach einem anderen Typus ; daher steht z. B. ddisi (med.) ich 
gab zu ädä-m (act.) in einem ähnlichen Verhältnisse, wie im Albanesischeu 
iä-trt ich gab zu ^'-fx wir gaben. Gehören aber albanesische Formen wie 
SS-fx wir gaben {^= skr. ädä-joa) zur skr. 5ten Aoristhildung, so gehören 
solche wie irXjäxa (s. S. 17) zur 6ten, d. h. zu Formen wie ähud'am ich 
wufste (Imperf. ähöd'am aus äbaud'am) und griechischen 2ten Aoristen 
wie E^v/ov. Es Tcrhalten üch demnach albanesische Aorist-Gonjunctire wie 
T)^aic-ä-a (fl. S. 17) zu ihren Indicatiren (ifXjätta) ün Wesentlichen so, wie 
im Sanskrit Aoriste wie ddik-iam ich zeigte (ijfei^a) zu solchen wie dric'- 
• am ich verliefs (sAjtsi'). 

Die groJÜse Mehrheit der albanesischeu Verba endet in der ersten P. 
sg. ind. des Aorists auf va, in der 2ten auf vt, in der 3ten auf u oder /; im 
Plural auf ua-^ ua-7§, ua-vs, oder va-|U etc., oder auch mit blolser Anfägmig 
der Personal-Endungen. Der Conjunctiv aller Verba von Haha's 2ter Con- 
jugatioD fugt im Aorist ipira an die Wurzel oder das Verbalthema, und flectirt 
diesen Zusatz wie oben das einfache ra von n-A/aK-ro. Ich setze die Conju- 
gation von ks^ko'Vcl ich suchte und seinem Conjunctiv Tollständig her: 
IndioatiT ConjunctiT 

Singular 



1. 

2. 
3. 


KSOKo-va 

xt^KÖ-ve 

xe^Ko-t 

Plural 


Xf^XO-^tt 

WfKo'-^-rt 


1. 

2. 
3. 


KB§x-üa-ii 
XB^H-M-rB 
XB^X-Üa-VB 


«}«»-fä-i-|j 
»tjxi-ifin 



Was das ^ im Conjunctiv anbelangt, so halte ich dasselbe in seinem 
Ursprung für identisch mit dem v des ludicativs, sei es, dals das v eine Er- 
weichung des ^ sei, oder umgekehrt das f eine Erhärtung des v. Das letz- 
tere ist viel wahrscheinlicher; gewils ist, dafa vir eine unbequeme Verbindung 
wäre, und dafs eine euphonische Veranlassung dazu da ist, v vor ö* in einen 
verwandten Laut umzuwandeln, während Kifuiipa zu sagen nicht unbequem 



»Google 



wSre. In dem u der Pluralformen wie xf^x-iia-ß wir suchten, wofür 
wahrscheinlich früher xf^tcs-iHc-jU oder xe^tco-va-fjig gesagt wurde — und in 
Formen der 3ten Singularperson wie »i'-u er trank (1. P. m-va, 2. iti-vs) 
kann man nicht leicht die Vocalisining des v der Tollständigerea Formen Ter- 
kennen. Ich erinnere an skr. Formen wie uktä gesprochen, diVJtvaktä, 
und an gothische wie hniu Knie, für hnh, Tom Stamme kniva. Was nun 
den gemeinschaftlichen Ursprung des v, <p und u des charakteiistischen Zu- 
satzes des albanesischen Aorists anbelangt, so glaube ich darin ein Hülfsver- 
bum zu erkennen, und zwar dasselbe, welches ich seit langer Zeit als einen 
Bestandtheil der latein. Perfecte wie amatfi, monui und potui ansehe. Ich 
fasse in derselben Weise das u, v und <p der betreffenden albanesischen For- 
men als identisch mit dem Vocal der sanskritischen Wurzel i>ä, der latein. 
fu, lit. hu, und nehme einen Verlust des Conson. der Wurzel an, einen Ver- 
lust, der nicht mehr befremden kann, als derjenige, den die andere Wurzel 
des Seins, nämlich as, in dem alban. jayk, im griech. titii und im goth. i-m 
erfJEihren hat. Fast man die lateinisi^en Perfecta ihrem Ursprünge nach als 
Aoriste (38), so darf man mit um so grölserem Recht Formen wie ama-vi 
den albanesischen wie kj^xs-vo, und solche wie mon-ui-mut, jnort'Ui-ttis den 
albanesischen wie xfpx-iia-fx, Ks^K-üa-rs gegenüberstellen (39). 

Das fehlende Futurum wird im Toskischen umsdirieben durch do „es 
will" und den Conjunctiv praes. des betreffenden Verbums, welchem die 
Gonjunction 75 dafs TOrgesetzt werden kann, oder nicht; daher z. B. de Tg 
jifji. ich werde sein (es will dafs ich sei), oder do ßn; do r§ jt\u, oder da 
jtfu, wir werden sein, do t? käju, oder do iteju, ich werde haben, do t{ 
T^axT, oder de v'hjan^, du wirst altern, de ts Try^aKijs oder do Tthjätujs 
er wird altern (40). Der von Lecce' behandelte nordalbanesische Dialekt 
umschreibt das Futurum durch das „haben" bedeutende Hülfsverbum mit 
dem InfinitiT des HauptTerbums, daher z. B. kam me dasune ich werde 
lieben, wörtlich „ich habe zu lieben". In derselben Weise kann im 
Altslawischen das Futurum ausgedrückt werden, daher z. B. imaäi imjeti 
habebis, wörtUch du hast zu haben, priitiimat] «fin veniet filius, 
zu kommen bat der Sohn. So im Gothischen z. B. taujan haha (zu 
thun habe ich) als Übersetzung von xeiqo-u (2. Cor. XI. 12), visan kahaith 
zu sein hat er, fQr Irrai (Joh. XII. 26.) Die romanischen Sprachen Ter- 
binden dagegen, um das Futurum auszudrüfJien, das Präsens des HüUsrer- 
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bums haben mit dem lafimtiv zu einem Compositum, daher im Französi- 
schen i'aimerai (zu lieben habe ich) gegenüber dem oben erwähnten 
kam me daiune (s. rei^l. Gr. §. 659 f.). 

Von der Art, wie das Perfect uad Plusqnamperfect im Albanesisdien 
umschrieben werden, wird später die Kede sein ; vorher ist die Bildung dei 
Passivs oder Keflexivs zu besprechen. Hier findm wir im Praesens und Im- 
perfect Formen wie vdä%tfi ich werde getbeilt, vdä'/frg ich wurde ge- 
theilt, deren % ich nicht als eine euphonische Einschiebung betrachte (vgl. 
Hahn p. 24. 3.), sondern wie das lateinische r TOn Formen wie amor, ama- 
$ur, als den Ausdruck des ReilexiTverhältnisses und als den Anfangsbuchsta- 
ben eines Pronomens, dessen Stamm im Sanskrit ava lautet (wovon z. B. 
Mva-tas aus sich). Dieses wa ist, wie mir scheint, doppelt enthalten in dem 
albanesiscfaen vrr^c selbst, und zwar das erste Mal in vcTf {vi-ri) — wo 
»va mit Verlust seines s durch re vertreten ist (41), und das 2te Mal durch 
yjt, welches an das zendische Reflexiv «vt» kka erinnert^ sowie überhaupt an 
die Vei&iderung, welche die Lautgruppe av sehr gewöhnlich im Zend erCgih- 
ren hat (s. ve^l. Gr. %. 35) , wobei zu beachten, dafs auch das Wallisische, 
ohne eine specielle Verwandtschaft mit dem Zend zu haben, nicht selten für 
sanskritisches av einen Guttural mit w{w = u) zeigt, z. B. in ekwaer Schwe- 
ster gegenüber dem skr. Stamme »vasdrvtnA zend.kka^har (Acc. ^(^vd^ia^ 

Das toskiscfae viri-yjs kann wie das skr. Possessivum »va, obwohl 
eigentlich der 3ten Person angehörend, auch auf die erste und zweite der 
beiden Zahlen bezogen werden, sofnu sie als Subject des Satzes erscheinen; 
daher z. B. ^mn fit virs%t ich sagte bei mir (bei sich) ^e fxs vire/ji du 
sagtest bei dir, ^ärs m virfyß sie sagten bei sich (42). Eis kann also 
nicht befremden, dafs ^ wo es ao Verbalwurzeln oder Verbalstämme gehängt 
wird, sowohl mich, dich, uns, euch, als sich bedeuten kann. Etymolo- 
gisch aber bedeutet z.B. vdä%s}JL (ich werde getheilt) soviel als theilenä 
sich bin ich, tdäy^pi (yrir werden getheilt) so viel als theüend sich 
sind wir. Mir ist es wem'gstens sehr wahrscheinlich, dals hinter dem 
Reflexiv- Ausdruck das Verbum subst. stehe, welches also in dieser Zusammen- 
setzung sein radicales ö- in der 3ten P. sg. verloren und auch sonstige kleine 
Änderungen erfahren hätte, es stünde demnach (tda-%)-tTB für -crn. In der 
2tenP.pl. ist das v der Personal -Endung au^efallen, daher rdii-%-u Gär 
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-Ji-ft; in der 3teii F. pl. hat sich data S Toa jä-vt sie sind zu ■ geschwächt, 
daher rdä-%-iyf. Überall aber ist das tmoi^oische/ (s. p. "i) weggefallen. 
Im Imperfect bat sich im albanesischen PassiT der Zischlaut des Verb. subsL 
nnr aus der 3ten P. sg. verdrSagen lassen. Man vergleiche väa-%-uy (A3) 
er wurde getheilt mit lö- er war. In der «rsten undzweitehF.pl. gleicht 
das VerhAltnifs des Schiuistheiles von vdä-%-tärifi, vdä-%-tTiTe zu (j)iä-eß wir 
waren, ify^srf ihr wäret in Bezug auf die Wahl eines i für { (vor der Per- 
sonal-Endung) dem Verhältnisse von mte er ist zu dem gleichbedeutenden 
{OTE. In der 3tenP. pl. zeigt dagegen die zusammengesetzte Form eine in der 
Wurzel des Verb, subst. gegenüber dem * der einfachen Form (eö--i>i'f gegen 
iT-vf) und außerdem einen Binderocal zwischen der Wurzel und der Endung, 
nach Analogie der beiden ersten Personen, was gewifs nicht hindert, in dem 
Schlu&theile von vdä-%-ta-v-vf (theilend sich waren sie) eine ihrem Ur- 
sprünge Da<^ mit icr-t>£ sie waren identische Fonn zu erkennen. 

Ich stelle hier die Tollständige Abwandlung des Präsens und Imperf. 
pass. der Wurzel fda theilen (44) den entsprechenden Tempp. des Verb, 
subst. gegenüber: 

Prisen* 
Singular 

1. 7«^ tda-x-t^ 1. 

9. ji ydä-%'t 2. 

3. ioT^ tvtf fdä-%'»n 3. 

Imperfect 

1 . Jirg wi«-%-e5"{ 1 . 

2. jtjt fdä-^-vFt 2. 

3. 1^ vdä-%-uy (s. Anm. 44) 3. 
Wenn consonantisch endigende Wurzeln oder Verhalstämme das dem 

Präsens und Imperf. des Passivs oder Beflexivums zukommende % unter- 
drücken, so liegt, wie mir scheint, der Grund in der Vermeidung der Härte, 
die das % hinter einem Gonsonanten veranlassen würde; daher also v?yatc-ifi 
ich werde alt gemacht (Hahnp, 69) £ärv>.)äK-%-tn; trtx-tp, ich werde 
geboren für irjX-x-<M' ^^lan vergleiche in dieser Beziehung die Unter- 
drückung des 0* in griechischen Foimen wie rerui^t (für Tirv^f>tJ■^^) im Gegen- 
satEe zu sol<^n wie >Jku-T'&t, wo das er eben so sehr der wahre Exponent 
des Passiv- oder R^eziTrerhältnisses ist, als im Albanesischen das %, denn 



Plural 


/Vm. 


ldi-%-tlu 


/" 


ida-%-1, 


A 


vdar%-tMi 


;Ä£f» 


vdd-%-KriiJi. 


jiierl 


vda-%-tmt 


iTVt 


vdö-Yj^vwi 
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das S der passiven oder medialen Fersonal-Endungen ist nichts als die durch 
das vorangehende 17 begünstigte Umwandlung des t der activen Endungen. 
Es ist daher in rin^-Ss {aus «ruf -ir-S-i) das passire oder reflexive Verhältnil« 
eben so wenig wirklich ausgedrückt als in albanesischen Formen wie tA/ox-CjU. 
vtX-tfX, aus 7rA/««-%-(/i, n^iX-^-eji*. 

Das ^ albanesischer Formen wie xuxoi'e/a ich werde gesucht (Hahn's 
2te Conjug. p. 77) könnte man eher als das eben besprochene % als eupho- 
nische Einfügung gelten lassen, weil den meisten Formen des Activs in der 
betrelTenden Conjugation ein vocalisch endigendes Thema zum Grunde liegt* 
Da aber die 2te und 3te Fers, des Praes. act auf v ausgehen und z. B. tcf^xeV 
du suchst und er sucht bedeutet, in welcher Form eben so wenig ein 
Personal -Charakter enthalten ist, als bei der ersten Conjug. in s-A/ax du 
machst alt, er macht alt, so nehme ich an, dafs das Passivum ttiotüv-tfi 
(nicht Ht^KQ-v-ty) von dem durch c erweiterten Thema des Äctivs ausgegangen 
sei, welches erweiterte Thema zu dem wirklichen («§jko') sich ungefähr eben 
so verhält, wie z. B. im Gothischen der weibliche Stamm vid6v6n Wittwe 
(Nom. viddcö) zum skr. Stamme vid'avd (zugleich Nomin.). In dieser 
Auffassung sehe ich mich nachdrücklich dadurch unterstützt, dafs im gegi- 
schen Dialekt das charakteristische % auch hinter v vorkommt, und dals in 
demselben auch x sich an Stämme auf anschlielst, so dafs z. B. dem toski- 
scben fjMqrov-tii ich verbeirathe mich {naq-röiy ich verheirathe, ftapröv 
du verheirathest und er verheirathet) im Gegischen fLut^ro-^-sfi gegen- 
übersteht. Beispiele gegischer Formen mit % hinter v sind /rsiAÜi-x-^ß ich 
erkranke, werde krank gemacht, (tosk. trsiMip-tpi), bäi%sfi, ich werde 
gemacht (tosk. hevsfi), b^lv^m sie nagen sich (i^fiy ich nage). 

Erwähnung verdient noch, dafs Yerbalstämme auf ua (1. F. sg. praes. 
uaiTf) im Passiv, offenbar durch Umstellung, %cic|u für o^^^ zeigen, daher z. B. 
varu^aEjU, für vaTua%tjU ich werde bereitet (45)).. Es erhellt hieraus, 
dafs das passive % nicht eine bloCie euphonische Einschiebung zur Vermei- 
dung des Hiatus ist. Einen kräfUgeren Beweis aber für den pronominalen 
Ursprung des Passivcharakters % sehe ich darin, dafs im Aorist das Passiv- 
oder Heflexiwerhältnifs zwar in anderer Weise ausgedrückt wird als im Prä- 
sens und Imperfect, aber so, dals man in dem Exponenten desselben eben- 
falls ein Reflexivpronomen erkennen kann, nämlich die erste und Hauptsylbe 
des oben ei-wähnten vs-ii, mit Vocalisirung des v zu u und Unterdruckunn 
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des f. Das so entstandene u wird allen Aoristen toskischer Passiv- oder Re^ 
fiezivTerba Torangestellt, wäkrend im Übrigen die Abwandlung von der de« 
ActiTS sich nicht unterscheidet« nur dafs in Hahn's erster Congugation die 
3te Fers. sg. indic. den Ausgang i oder u unterdrückt, daher urA/ax er 
wurde alt gemacht (sich machte er alt) gegenüber den activen irA/om 
oder tr^'äxu, während in der 2ten Conjugation UN£^KÜa er wurde gesucht 
hinsichtlich des angehängten Hülfsrerbums (s. p. 19) der Analogie des Plu- 
rals folgt, wo u-xaxüa-fi, u-KtoKiia-Ts, u-HioKÜa-ve mit den entsprechenden 
ActiT-Fonnen xs^iaia-ti etc. im Einklang stehen. Dagegen hat xf^xoi (x;^xö-i) 
er suchte das HüIÜsrerbum unterdrückt und stimmt daher zur l^en Coa- 
jogation (tX/ikk-i). 

Das Beflezirpronomen, welches im Aorist pass. dem Verbal- Ausdruck 
TOrangestellt wird, erscheint in der äten P. sing, des ImperatiTS pass. hinten 
■ngefögt. So wenigstens glaube ich den Unterschied erklären zu müssen« 
der z. B. zwischen xuxo'-u werde gesucht und xt^xo suche stattfindet. 
In der 2ten Pluralperson ist dagegen der Imperativ pass. formell identisch 
mit der eDtsprecfaenden Person des Praes. ind. pass. 

Die albanesische Bibel- Übersetzung läfst das im Aorist pass. dem 
Verbum vorgesetzte u insofern als selbständiges Wort erscheinen, als sie das- 
selbe nicht graphisch mit dem Verbum Terbindet; daher z. B. u xeXU er 
hängte sich (Luc. XV. 15), u näu (=vrf(iü) es wurde getheilt (46), 
ü biipTc es gescUehe, d. h. mache sich, werde gemacht (47). Bei 
dieser Art graphischer Darstellung ist es aufTalleod, daüs man bisher dies» 
u nicht als Reflezivum erkannt hat, und dafs t. Xytander in seiner albanesisch- 
deutschen Wörtersammluug u als Reichen des Praeterit. vom Passiv" erklärt 
In der Bedeutung „euch" (vobit), welche v. Xylander 1. c. voranstellt, ist u 
eine Verstümmelung von/u, welches der Grundbestandtheil des sanskritischen« 
mit einem Anbängepronomen verbundenen Pluralstamms 7'u-#ma (euphon. 
für yu>-ma) ist. Das Litauische bildet aus diesem ju (nach deutscher Aus- 
sprache) den ganzen Plural und Dual, des Pron. der 2len Person, was uns 
aber nicht veranlassen darf, aus dieser Erscheinung eine specielle Verwandt- 
sdtaft des Albanesischen und Litauischen zu folgern, zumal auch das gothische 
ju-» ihr« wenn die asiatischen Schwesterspracben nicht ausreichten, darauf 
Anspruch machen- könnte , dem albanesischen ju als Vermittelungsgtied zu 
dienm, während das griechische ü-fxsK (äol. u-fj^juc aus v-Tfiti) zwar ebenfalls 

D 



y Google 



34 

hierher gehört, aber doch in s6inen lautlichen Terhfiltnissen so aehr eatatellt 
ist, dafs man ohne Berücksichtigung der übrigen Schwesterspracben nicht 
leicht darauf fallen Trürde, eine Verwandtschaft; der Formen Cfttts, vfifus und 
des alban. ju anzunehmen. Das Lateinische geht bei dieser Vergleichung 
ganz leer aus und würde an dieser Stelle der Grammatik diejenigen in Ver- 
legenheit setzen, welche das Albanesische zu einer Art romanischer Sprache 
machen möchten. 

Um nun wieder zu dem, an das skr. tva und dessen anerkannte eure* 
pSische Schwesterformen sich anschliefsenden albanesischen u zurückzukeh- 
ren, so verdient es besondere Beachtung, dafs dieses Pronomen in der 3ten 
P. pl. imperat. im Sinne eines DatiTS pl. zwischen den Verbalstamm und die 
Personal -Endung eingeschoben wird, wobei es, wie das dem Verbum im 
Aorist pass. Torangestellte u, oder wie das im Präsens und Imperf. infigirte%, 
auf alle drei Personen bezogen werden kann, so dafs z. B. nruvi (hr-u-vi), je 
nach dem Zusammenhange, entweder gebt ihnen, oder gebt euch, oder 
gebt uns bedeutet (t. Hahn p. 53). In derselben Weise können auch andere 
Pronomina der Bedeutung nach als Dative eingeschoben werden, namentlich 
fiS und i; ersteres im Sinne von mir, letzteres in dem von ihm, ihr; z. B. 
Matth. II. 8: tri^usvi (o-iX-^-vt) t^ fula %abe^ bringt mir auch mir Nach- 
richt (48); Ap. Vm. 19: ifii^vi e^ puia xeti t^uvx gebt mir auch mir 
diese Gewalt (49). Es kann sogar dem im dativen Verhältnisse stdienden 
Pronom. noch de im Sinne des Accus, sg. des Pron. der 3ten Person angefugt 
werden; das £ von ixs mir wird dann unterdrückt, und das i von t ihm, ihr, 
geht im Einklang mit einer sanskritischen Wohllautsregel in seinen entspre- 
chenden Halbvocal (/, skr. 7\^x) über; z. B- Matth. XVU. 17: btpMvt (hUpC-cL- 
-vi) aT£ xfrii bringet mir ihn, diesen, hierher; Luc. XIX. 24: cn/avi 
(= ETT-i-a-ri) gebt ihm es. — Ich halte dieses a, so wie das des componirten 
ai' jener, er, a-ri jenen, ihn etc. für identisch mit dem skr. Demonstrativ- 
stamme a, an welchem, aufser dem Albanesischen, unter den eiu^päischoi 
Gliedern unseres Sprachstamms nur noch das Keltische Theil nimmt (50). 
Das c welches im Sinne von ihn und sie (eam) dem regierenden Verbum 
vorangestellt wird {sdua ihn oder sie liebe ich) ist schwerlich etwas anders 
als die Schwächung eines ursprünglichen a, eine Schwächung, die um so we- 
niger auffallend ist, als die Pronomina, welche im accusativen Verhältnisse 
dem regierenden Verb, voranstehen, überhaupt gerne in der leichtesten Form 
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»scberaen, -während hinter dem Verbum das Fronom. sein« volle Form 
bewahrt. Man vergleiche va Xjs»dev uos preist er mit t<J£vdo» vavir er preist 
uns, oder mit doppelter Fronomioalsetzung, va^^dö» vävtx uns preifst er 
uns. Das i welches den Accus, plur. des Fronom. der 3ten Fers, der bei- 
den Geschlechter tot dem regierenden Verbum, und zugleich den Genittv 
und Dativ sing, desselben Fronom. ausdrückt (v. Hahn p. 52), ist, wie kh 
nicht zweifle, identisch mit dem letzten Theile des componirten lu er, jener, 
a-jo sie, jene. Der Genitiv und Dativ plur. des Fron, der 3ten Fers, wird, 
wo er dem regierenden Verbum vorangestellt wird, in beiden Geschlechtem 
durch u ausgedrückt. V. Hahn gibt (p. 53) u ^are sie {eos, eas) schlüget 
ihr als Beispiel, indem das betreffende Verbum den Genitiv oder Dativ 
regiert, welche beiden Casus im Albanesiichen nicht unterschieden werden. 

Wir kehren zum Fassivum zurück , um dessen Participium perf. zu 
betrachten. Es endet im Toakisohen meistens auf u^s und hat somit ein für 
unser Sprachgebiet fremdartiges Ansehen. Das u gehört jedoch nicht zum 
eigentlichen Sufßx, sondern ist blofs ein Vermittelungsvocal, da es nur hinter 
Gonsonanten erscheint (s. v. Hahn p. 68, nr. 5), während bei vocalisch endi- 
genden Verbalstämmen, oder bei solchen, welche den Endconsonanten des 
Stammes abwerfen, blofs ^s antntt; daher z. B. v^a-^e getodtet, vyä-^s und 
vyän-u-M berührt, vdä-p{ und vääir-u-pf getheilt, dt-^f und dtiT'U-gg be- 
rauscht {51), Tit'^f gesehen, irf-^s getrunken (skr. /id un(f;>/ trinken). 
Hinter X fällt die Liquida des FarticipialxufExes ab, dah^z. B. fibjtM gesäet 
(v. Hahn p. 70). Einige anomale Verba zeigen «e für ^s, namentlich vi-vs 
gesetzt, vy^i-vf gegessen (52), ^t'vs gesagt, ^'H gegeben. Ich zweifle 
nicht daran, dals diese im Toskischen als anomal geltenden Formen die älteste 
Gestalt des Sufflxes bewahrt haben, und ich erinnere an die schon früher be- 
sprochene Neigung des toskischen Dialekt» zar Vertauschung der Liquida 
V mit ^ (s. 3). Auch zeigt der gegische Dialekt , der überhaupt die Um- 
wandlung eines lu^prünglichen f in ^ nicht begünstigt, in diesem Farticipimn, 
wie es scheint, niemals m- Wenigstens sagt t. Hahn bei Besprediung des 
Wechsels zwischen s und v in Bezug auf das Verbältnifs des Gegischen zimi 
Toskischen (p. 17): mIq den Fartidpialformen wird das toskische ^ im Gegi- 
schen V oder fi." Als Belege führt er an: &ißuvi „geschmerzt" für tosk. 
ii}iiru^ (vergl. skr. dam bändigen) und vajue gesehen für tosk. tto^. 
Auch in dem von Lecce behandelten nordalhanesischen Dialekt finden Mch 

D2 



y Google 



keine Parücipia auf re, wohl aber solche auf «£> welche Vater <S. 162) nach 
Lecce, Supiua nennt, indem er «agt, dals das Passiv aus dem Verbum substan- 
tiTum und dem Supinum zusammengesetzt werde. Es bedeutet aber une jam 
doiune (ich werde geliebt) wörtlich nichts anders als „ich bin geliebt" 
(je suis aim^. Man findet dieses Participium auch in periphrastischen Tem- 
poren wie Icam pasune ich habe gehabt (tosk. KUfi rävu^), patt pasune 
(tosL. varra xocrupe) ich hatte gehabt. Es wird »liOy wie in den germa- 
nischen und romanischen Sprachen derjenige, der eine Handlung vollbracht 
hat, gleichsam als der Besitzer des Vollbrachten dargestellt (wie cogmtum 
habeo)f was dazu Veranlassung gegeben bat, das betreffende Participium auch 
im Albaneaischen als ein Part, praet. des Activs aufzufassen. Ich halte das- 
selbe, seiner Herkunft nach, für identisch mit dem sanskritischen auf n«, 
worauf unter andern auch die germanischen Passivparticipia der starken Verba 
sich stützen. Man vergleiche HH^ Bug-nä-a gebogener mit dem gothi- 
sdien bug'a'n(a)-$, vom Stamme bug-a^na. Mit dem zwischen Wurzel und 
SufBz eingeschobenen a (später e) der germanischen Formen Ifiüst sich das 
albanesische u von Formen wie paa-u-ne gehabt vergleichen, welches u 
offenbar nur den Zweck hat, die Verbindung der Wurzel mit dem Suf&x zu 
erleichtem. Ich erinnere in dieser Beziehung an das griechische ki-a-vö-s, 
gegenüber den Formen wie VTvy-vU, rt^-vec. Mit ii-a-viii ist schon ander- 
wfirts das gotb. Fassivpart, i/>0-n(a)-8 gegessener verglichen worden. 

Was die gegischea Participia auf (ig, wie das oben erwfihnte ira-juc ge- 
sehen, anbelangt, so trage ich Bedenken anzunehmen, dafs ihr \i entweder 
aus oder aus v entstanden sei, da v. Hahn bei seiner Behandlung des laut- 
lichen Verhältnisses des Gegiscben zum Toskischen sonst keine Formen an- 
g^)t, wo gegisches fx einem toskischen ^ oder v gegenüberstünde. Dagegen 
haben in dem von Lecce bebandelten nördlichen Dialekt die meisten Cou- 
jugationen (7 unter 10 nach Lecce's Eintheilung) Passivparticipia auf m, nur 
eine (die 3te) solche auf ne, imd zwei (die 5te und 6te) auf e, wahrscheinlich 
aus ne. indem nämlich hinter stammbaflem r und / das n des Participial- 
suffixes, wie im Toskischen das ^, wegfiillt. Lecce verdoppelt in diesem Falle 
das r, daher z. B. hdierre verloren {hdier ich verliere). Sollte, was ich 
nicht glaube, diese Verdoppelung des r nicht blo& graphisch oder willkülu'- 
lich, sondern etymologisch begründet sein, so mü&te man das 2te r durch 
Assimilation aus n, also hdikrre aus bdiir-ne erklären. 
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Der InfinitiT ist in dem von Lecce bebaadelten Dialekt nichts anders 
ab das Passirparticipium im Sinne eines abstracten Substantivs und mit Tor- 
uigestellter Präposition me mit, bier soviel als zu. Daber bei{st z. B. kam 
me paiune (icb werde haben) eigentlich ich habe zuhaben, kam me 
Jcenduen ich werde singen) wörtlich ich habe zu singen (53). Im tos- 
kischeu Dialekt^ welcher keinen Infinitiv besitzt, kann sowohl das Masculi- 
num, als das Femininum des Fassivparticipiums die Stelle eines abstracten 
Substantivs Tertreten (s. t. Hahn p. 86 §. 41). Der Gebrauch des Fem. ist 
jedoch bei weitem Torberrschend ^ daher z. B. r^yiiu^e-t die Furcht (mit 
angehängtem Artikel), itcu^'a die Flucht, bXji^-a der Kauf. Die Form 
fi>/T|u-i, ebenfalls der Kauf, enthält den männlichen Artikel und stimmt zu 
der Ton Lecce (p. 193 f.) als Passivparticipium angeführten Form auf mi 
(m-i), fem. nuia (me-ia). Als Beispiel vrird i lezüemi (der gelesene), 
fem. e lezüemeia angeführt. Zu letzterem stimmen die meisten gegischen 
Abstracta, sofern sie von participialer Herkunft sind ; namentlich steht dem 
oben erwähnten toskischen b>-jifu der Kauf im Gegischen bxjifi^a gegen- 
über, und ich glaube mit Zuversicht daraus folgern zu dürfen, dafs dieses 
Wort nicht nur „der KauP, sondern auch, und zwar primitiv, „die ge- 
kaufte" bedeute und dais überhaupt die meisten gegischen Fassivparticipia 
denjenigen analog sind, welche bei Lecce in Verbindung mit dem angehfing- 
. ten Artikel im Masc. auf mi und im Fem. a\if meia enden. Was den Ur- 
sprung des betreffenden Su£Gzes anbelangt, so scheint ea mir eine Verstüm- 
melung des skr. Suffixes mäna, griech. ^wo, lat. minu, mino {ama-mim,frui- 
-mino, praefa-mino) zu sein ; wobei ich daran erinnere , dafs anderwärts das 
litauische Participialsufliz ma. z. B. von düd-a-ma-g gegeben werdender, 
als Verstümmelung von mana erklärt worden (a. Tei^l. Gramm. §. 791). 
Man sagt z. B. im Litauischen duod-a-ma-a etmi ich werde gegeben (&- 
^luvas^yÄ), wieimNord-Albanesischenz. B. /om&^Tm ich werde gekauft 
{je tut» aekeii)* — In dem von Lecce behandelten Dialekt des nördlichen 
Albaniens haben auch die meisten Verba ein dem Toskischen fehlendes Par- 
ticipium praes. act. Es endet in Verbindung mit dem hinten angehängten 
Artikel im Nom. masc. auf si, z. B. lezuet-i der lesende, welches nach 
Lecce (p. 193) wie ein Substantirum declinirt wird , d. h. ohne den TOran-^. 
gestellten (bedeutungslosen) Artikel; also nicht / lezues-i, sondern blols 
i£zue$-i der lesende, Gen. leziuä^, Acc. iezäe«-i-n. Die vreibliche Nomi- 
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natiTform lezuiae entbehrt des angefaSogten Artikels, tonst mübte sie letuiteUt 
lauten, was ich nach den übrigen Casus (Gen. lezäeaete etc.) als die wirklidi 
artikulirte Form des Nomin. glaube annehmen zu dürfen. 

Seinem Ursprünge nach scheint mir dieses Part, praes. act. identisch 
mit dem der meisten Glieder der indo-europStschen Spracfafamilie, das s also 
eine Entartung von t zu sein, wie in den griech. Femininen wie Aryauro, 
trra<ra, ittKnitra, aus Xtyavria etc. (s. Tergl. Gramm. §. 784 Anm."), und wie 
in den lettischen Femininen wie dömajo/cha die denkende, masc. 
dömajols (1. c). Hinsichtlich des Verlusts des Nasals im alban. Part, könnte 
man auch auf die sanskritischen schwachen Casus des betreffenden Partici- 
piums sich berufen, z. B. auf das Verbältnifs von b'äratas ferentis zu 
Bärantam ferentem, ohne darum anzunehmen, dafs das Albanesische 
sich erst zu einer Zeit vom Sanskrit getrennt habe, wo dessen Participium 
praes. act. schon das n in den meisten seiner Casus Terloren hatte. Ich 
halte vielmehr die Begegnung des Albanesischen und Sanskrit in dieser Be- 
ziehung in so fem für zufällig, als die beiden Sprachen aus TCrschiedenem 
Grunde sich des Nasals entledigt haben; das Sanskrit, weil es in den schwachen 
Casus überhaupt nach Erleichterung des Stammgewichtes strebt, das Alba- 
nesische aber, weil ihm die Lautgruppe na wie dem Griechischen unbequem 
ist, weshalb in dem' vorliegenden Falle der Übergang des t m» auch die 
Ausstofsung des vorhergehenden Nasals veranlafst hat. 

Von den im Sanskrit durch ta gebildeten Passiv-Participien wie tyak- 
fd-s verlassen, ha-fd-t ^etödtet, hat das Albanesische keine Überreste be- 
wahrt, als etwa TtT^ets voll, d, h. angefüllt (54); dagegen fehlt es demsel- 
ben nicht an Adjectiven, welche den sanskritischen wie paV-i-tä-t frucht- 
begabt (von jiala Frucht) entsprechen, die man als Passivparticipia von 
vorauszusetzenden Denominativverben ansehen kann, welche ein Begaben mit 
der dnrch das Stammnomen bezeichneten Sache ausdrücken. Analoga solcher 
Passivparticipia von substantivischer Herkunft bestehen im Lateinischen, Grie- 
chischen, Litauischen und Slawischen in Formen wie barbätut. alätiu, iurrtiut, 
aurüus, eornutua; k^oxwtk, iixfaXuröf, rogatüt gehörnt (niss.); ragutaa id. 
(lit.). So im Albanesischen z. B, ü^n hungrig (hungerbegabt), dessen 
Stammwort in Verbindung mit dem angehängten Artikel up/-a (Hunger) lau- 
tet. Gröfstentheils aber haben die albanesischen Bildungen auf t{ eine etwas 
abweichende Richtung der Bedeutung angenommen und vertreten dem Sinne 
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nach die griechischen Bildungen wie ^uX'-t- vct, yJS'-t-vig und deutsche wie 
Kölzern, steinern, goldeoi silbern, welche hinsichtlich ihres Äblei- 
tungssufEzes ao sansk. Passivparticipia wie i>ug-nä-s gegessen undan Ad- 
•jective wie fiaVi-nä'a fruchtbegabt (wie ohenpaV -i-iät) mal'-i-nd-s 
mit SchmutK bedeckt, »rng-i-nä-a gehörnt (1. c. §. 835) sich an- 
«chliefsen. Beispiele albanesischet Stoffwörter dieser Art sind a^-rf gol- 
den (ap Gold) yßKv^i eisern, yu^-te steinern, d^iitjn hölzern (55). 

Die von Hahn (p. 44 ur. 17. h.) erwähnten Adjective auf ifx oder ß 
lönnen hinsichtlich ihres SufExes mit dem der oben (p. 27) besprochenen 
PassiTparticipia wie lezue-m-i der gelesene vermittelt werden. Die an- 
geführten Beispiele sind: juvrä'i/i bejahrt (56), tyG|W Torjährig und Tojjeyi, 
Jieurig. Was die beiden letzten anbelangt, so ist daran zu erinnern, dals 
^uch griechische Formen wie y^^tT-i-vK, ^fito'-t-vif mit ähnlich gebildeten Ad- 
jectiTen des Besitzes und sanskritischen Passiv -Farticipien zusammentreffen 
(s. vergl. Gramm. §. 835). Im formellen Einklang mit den toskischen Passiv- 
partidpien steht vjir-^ bejahrt, dessen Stammwort vjkt zwar „verflosse- 
nes Jahr" bedeutet, hier aber, seinem Ursprünge gemSls, wie in demCompos. 
ff/-tyfr heuer, blols Jahr. — Die aus Ortsadverben gebildeten Adjective 
auf fx, wie rijin jenseitig, von leji jenseits, xirij^ diesseitig, von KiTtjt 
diesseits, v^avsfi hinterer, von noävs hinten, stimmen zu sanskritischen 
wie ava-ma-a niedrig, von ava von, herab; paa'd-i-ma-a posticus, 
von pat'c'dt (nach, hinter), oder vielmehr von dessen Stamme paaca. 
Das (T und ^ fon jöärrta-fi äufserer und ttiffn^ unterer möchte ich nicht 
mit Hahn (p. 45) als Einschiebungen fassen, sondern lieber einer volLständi- 
gerenFonn des Grundwortes zuschreiben, so dais/arrc aufserhalh als Ver- 
•tümmeluDg von yaÖT£$, und Tritrg unterhalb, unten, als solche von 
Toe^E^ {y^- verrE^E unterer) zu fassen wäre. Es würde also das voraus- 
ztisetiende jwnt hinsichtlich seines Suf&xes zum sanskritischen taa (z. B. von 
d-t(ts von da), sowie zum lat iua von intua, auhlua, und griech. xk von iviät, 
jfcTo« stiromen, während tott^^ in seinem SufGx mit dem skr. tar von etniär 
unter, zwischen imd ^rd/i^r (ruh, morgens, sowie mit dem lat. ter von 
inter, aubter, praeter, propter, oh-Uter und mit dem althochdeutschen iar, dar 
von un-tar, ni-dar, wi-dar in Erklang stfinde. Wahrscheinlich hängt der 
atammhafte Hieil von ir«r-r£, ircV'Ti^ mit der oben (p. 5) erwähnten Präp. 
«««Dach zusammen, da unter in perpendikulärer Richtung dasselbe ist, 
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was nach in horizootaler. In rocalischer Beziehung verhilt ndk «-er toh 
vo'ö'r^ ntxns^s zu -xas wie z. B. Qt}i ich sage zu darc ich sagte (Aor.), ^oft 
wir sagten; d. b. das o ist eine Schwächung Ton a, wie im lat. po»-t gegen- 
über dem skr. pat''c'ät hernach und litauischen /»of-Aru^ id. Sind aber die 
alban. Formen Vcr-re unter, unten und ved--Tf^{ unterer mit «o« nach 
vetwandt, so stellt sich hierdurch auch eine Bildungsverwandtschaf^ des alban. 
Adjectivs n-d'-rr^E und des latein. poa-terus heraus. Ich theile absichtlich 
pot-ierus, nicht post-eru», weil ich poa-terus nicht von pott, sondern mit die- 
sem von dem durch die verwandten Sprachen als Urform sich e^ebenden 
po» ableite und in dem Suffix yoea po»'lerua ein Analogon des griech. rt^a 
und skr. tarayoa Formen wie Tt^-rt^o-s, ut-tara-s (der' höhere, von ut 
auf, in die Höhe) erkenne. — Ein scheinbar eingefü^es r hat noch das 
alban. b^tvdgo'ß innerer, von b^ivda innerhalb, wahrscheinlich aus h^'tfitUt 
wovon später. 

Die aus Substantiven durch das Suffix ürr gebildeten Adjectire wie 
ffXa^f^i'd^ brüderlich, vjt^^irr menschlich, t"*)^iffT und puM-jt^rr 
freundschaftlich (57), bu/a^irr vornehm (von bufa^ Vornehmer) er- 
innern an das sanskritische Superlativ-Suf&x ^ it'fa, griech. irre, gotL üta, 
welches also, sofern die Übereinstimmung nicht eine zußfllige ist, im Albanesi- 
schen eine andere Bestimmung erhalten hätte. Am gewöhnlichsten wird 
dieses irr dazu verwendet, um Adjectire aus Völkemamen zu bilden, wie 
z. B. v^cxurr griechisch, tu^k/itt türkisch, roX/avta-r italifinisch. Hier- 
bei verdient es Beachtimg, dafs auch im Lateinischen das SuperlatirsufiSx 
timu (von optimut, tntimua, extimui, uliimus), = skr. tama, zur Bildung von 
Adjectiven aus Substantiven verwendet wird, wie z. B. in mari-linma, fini- 
tönus, legi'timut. Das SuMx soll hier nur im weitesten Sinne die Bedeutung 
des abgeleiteten Wortes mit' der des Stammwortes in Beziehung setzen, 
vrie dies im Sanskrit auch bei Ordnungszahlen der Fall ist, die entweder voll- 
ständige, oder verstümmelte Superlativsuffixe enthalten, wie z. B. viAjati- 
tamä-t der zwanzigste, pan'c'a-mä-a der fünfte. Von einer BegrifFs- 
steigerung kann bei Ordnungszahlen nicht die Bede sein, da niemand in einem 
höheren oder geringeren Grade als ein anderer etwa der dritte oder vierte 
sein kann. Wenn nun aber das Superlativsuffiz an Ordnungszahlen und an 
lateinischen Adjectiven wie marUimu* keinen Anstofs geben kann, so kann 
es auch nicht befremden, dafs die Albanesen das Freundschaftliche nach 
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dem Freunde, das Brüderliche nach dem Bruder, das Griechische nach dem 
Griechen mit Hülfe eines SuüEixes benennen, dessen Hauptbestimmung war, 
Superlative zu bilden. 

Die Steigerungsfähigkeit der Adjective hat das Älbanesische eben so 
■me die keltischen und romanischen Spradien verloren. Der einzige Über- 
rest eines Comparatis, im adverbialen Zustande, umd ohne etymologisch ent- 
sprechenden Positiv, ist ^i mehr (nordalban. mä), welches eines schlie&ea- 
den s verlustig gegangen ist, worin ich, wenn es erhalten wäre, einen Überrest 
des skr. Comparativsuffixes iyähs, schwach i^a« (auch qfq^ ydns, g^ yat) 
erkennen würde, wovon im goth. mala (ma-is) und im lateinischen mag-is 
auch der Halbvocal, vocalisirt zu t, erhalten ist. Im v^dischen Sanskrit hei&t 
mäk-fya» (nom. acc. voc. neutr.) das gröfsere, womit der älbanesische, 
lateiu. und germanische Ausdruck für m ehr wurzelhaft zusammenhängt. Das 
Adjectiv grofs wird im Alban. durch y.a^, fem. ^^-{> ausgedrückt, worin 
man leicht das skr. mahät (stark mahä'nt) erkennt, mit Verlust der mitt- 
leren Sylbe und des Nasals der starken, d. b. ursprünglichen Form. 

Durch das gedachte pü (mä) werden die Comparative lunschrieben, 
wobei dem zu steigernden Adjectiv der Artikel bedeutungslos vorgesetzt, 
und das e von ni vor dem i des Artikels gewöhnlich unterdrückt wird; daher 
z. B. Luc. XV. 12: t fxt (fi't für pte i) qiu vv« «t« und der jüngere von 
ihnen; 13: fupiu bip der jüngere Sohn (58) ; 35: e biqi fti f^a^i riy und 
sein gröfserer Sohn, wördich:und der Sohn mehr grofse der seiner 
(ejus). Der Superlativ wird gewöhnlich vom Comparativ nicht unterschie- 
den, und blols aus dem Zusammenbang erkannt-, z. B. Luc. VII. 43: x/e i 
^l^oi fÜTB (rüiJ.tvi welchem (59) er geschenkt hat das meiste (das mehr 
viele); Matlh. XI. 11: vofjä i vöy9>ji vds (ibatr§^i rt Kjükver stts fxi i fM& vya 
o/aber der kleinste im Reiche der Himmel ist gröfser als er (60). 

«Der andere" heilst im Toskischen t/zt; ^ (auch/arfi^), im Gegi- 
scben TJirs^i, welches ich hier darum erwähne, weil darin, wie im sanskr. 
dntara-», gotb. anthar (tbem. anikara\ ein GooiparativsufBx enthalten ist, 
welches im Sanskrit mit Pronominalstämmen besonders in der Absicht ver- 
bunden wird, tun ihrer Bedeutung den Nebenbegriff der Zweiheit beizufügen, 
wie z. B. in ka-iarä~t wer von zweien (s. vergl. Gramm, §. 292). Bei 
änlara-t ist jedoch diese Beschränkung nicht Torbanden, denn es bedeutet 
anderer im Allgemeinen, und ist somit gewissermaßen der begriffliche Com- 
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paratiTTOn dieser, (ana dieser, nur in obliquen Gatus eriialten) wfihrend 
das formell «nUprechende litauiMühe antra' s der zweite, der G(»aparatiT 
TOneinerist. Was den FositiTstamm des albanesischen i7arf^l anbelangt, der 
jedoch aufser der Verbindung mit dem ComparativsufBx nicht Torkommt, ao 
stimmt er vortrefflich zum sanskritischen DemoastratiTstamme tjra dieser, 
der nur im V£da-Dialekt sich erhalten hat und womit anderwärts unser Arti- 
kel vermittelt worden. Ich erinnere hier nur an die interessante Begegnung 
des althochdeutschen mSnnlichen Pluralnominativs die mit dem skr. ijri; des 
weihlichen PluralnomiiiatiTS dio mit dem skr. tyd$, und des weiblichen Sin- 
gular-Aceos. dia nüt dem skr. iyäm. Wollte man jedoch annehmen, daft 
das /' des albanes.- rjärf^t der cdten (p. 3) besprochene unorganische Vor* 
schlag sei, so würde man zu dem skr. tatard-s dieser oder jener von 
zweien geführt werden. — Die Form jäTt§§ ist wahrscheinlich nichts 
anders als eine Verstümmelung von lyarfaf; wSre sie aber unabhängig 
von letzterem und /' der ursprüngliche Anfangsconsonante, so wäre sie den 
sanskritischen relativen ^a-farä-« (welcher von beiden) als Schwesteiv 
form zar Seite zu stelltii , wobei daran zu erinnern, dafs der skr. Relativ^ 
stamm jra auch im Litauischen und Slawischen seine relative Bedeutung ver- 
Ifflrea hat. 

Wir kehren zur Bildung der albanesischen Adjectire zurück; um zu 
bemerken, dals viele derselben dem Anscheine nach, nackte WurzelwörUir 
sind, was sich aber dadurch erklären läfst, dafs sie ein aus einem blo&en 
Vocal bestehendes Suf£x im Laufe der Zeit verioren haben. So entspricht 
dem sanskritischen la^~ü~a leicht (Wz. laAg springen) das albanesiscbc 
^4^' welches abgesehen vrai dem unterdrückten Endvocal vor dem ver- 
wandten griech. iXa%v-f den Vorzug behauptet, dais es die ursprüngliche 
Bedeutung treu bewahrt und von dem unoi^anisehen vocalischen VorscUag 
nch frei erbalten hat (61). Das latein. leois (aus legu-i-a) hat den Guttural 
eingebüfst und wie. andere Adjectivstämme auf u, z. B. tenu-i-» =s skr. tanü-g 
dünn, dem ursprünglichen Endvocal noch ein unorganisches t beigefügt. 

Kux/ ro th stammt vielleicht von der skr. Wurzel t'uc' (aus Icuk) 1 Buch- 
ten, glänzen, wovon «uc-^-« rein; mik/ und xixj bßse kommen wahr- 
scheinlich vom griech. Haxä-s und haben den Edidrocal des Wortstammes vor- 
loren. . Dagegen ist das k (mit beigefugtem euphonischem /) von irax/ rein 
offenbar eine Verstümmelung des skr..Sufiixes ka {a-ka) von pä'v-a-ka-s 
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reinigend. Die Wurzel ist frii reinigen, wovon auch das latein. pa-ru-t. 
Im persitcben m% päk rein hat das enrtbnte skr. Wort eine Shnlicbe Ver- 
stüaunlung eriäbren, Trie im Albanesischen v«;', wenn dieses nicht etwa 
ein spüteres, aus dem Türkischen zugefubrtes Lehnwort ist. Auch in ir^oie 
alt, welches zugleich die Wurzel eines alt machen bedeutenden Verbums 
ist, könnte k als Verstümmelung des skr. Suffixes ka gefa&t werden. Es 
würde dann x^a als wahre Wurzel übrig bleiben, die sich mit dem skr. g'ar 
(XiS'f) Tcrgehen, altern — wovon unter andern g^'^ran/ (=i gr. v^om") — 
so vermitteln lie(se, da& man den albanesischen Labial als Vertreter eines 
Gutturals und die Teouis als Erhärtung der Media fafste. In der Wahl zwi- 
schen Tennis und Media erlaubt sich überhaupt das Albanesische eine ge- 
wisse Freiheit. So gehören z.B: r^iS^ gebracht, t^-ju wir brachten 
(aor.) und 6^ff ich brachte (imperf.) offenbar zu einer und derselben 
Wurzel, die im Sanskrit Uar, b\r, im Gothiscben har (tragen) lautet und 
im Albanesischen an verschiedenen Stellen ihrer Gonjugation des radicalen ^ 
verlustig gegangen ist (62). Eine Teouis statt einer ursprünglichen Media fin- 
den wir auch in dem oben (p. 7) erwähnten kä Ochs gegenüber dem skr. 
Stamme gö (masc. Ochs, fem. Kuh), acc. gä-m. Was die Vertaaschuog der 
Gutturale mit Labialen anbelangt, so liefce. sich durch Annahme ein^ solchen 
Wechsels auch die Wur^l iA;t kaufen (i^'-^£ käuflich, part. pass.), 
deren Infinitiv nach Blanchus me bI4-m lautet, mit der sanskritischen Wurzel 
kr£ (vgl. auch gr. voiafiat) vermitteln. 

Im Femininum setzen die Adjective, welche im Masc. eonsonantisch 
ausgehen, ein m, oder, jedoch nach Hahn (S. 45) nur hinter », eia e an; daher 
Z..B. von Tifan das Fem. T^ax-e, und mit Ai^tikel: v^jaKSa'y von f*a& grofs 
lautet das Fem. näi'i. Ich halte diesen Feminin-Charakter, sowohl • als {, für 
eine Entartung von t, und erinnse in dieser Beziehung an das VeThältnifs von 
iä-Ts er ist, geg. o^-ti, zum sanskritischen ätl-i und griech. i<rri. Ein Unter- 
schied zwischen dem g der Fersonal-Eodung der 3ten Fers, und dem ■ oder i 
des Feminincharakters besteht jedoch dar»), dals letzterer zu einem sanskriti- 
schen laugen / führt, z. B. ftä^-t magna zum skr. mahtU-i, tcjsv-i Hündin 
(mit Artikel »;ive-ja) zum skr. s'un~i (oder kun-i). Man vergleiche auch 
das e der oben (p. 27 f.) erwähnten weiblichen Part, wie lezüeae lesen de mit 
demlsanskritischerFcmininparticipia wie&Viran/tdie tragende (goth.ioi- 
randei (them. hairartdän). Vielleicht ist auch in den Fällen, wo sowohl 
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das Masc. als das Fem. eines albanesischen Adjectiva auf { endet, das weib- 
liche E'die Entartung eines i. so dafs z. B. das s ^on buxu^e pulchra, abge- 
sehen vom Ursprünge des Wortes, dem / des skr. sundari (them. und nom.) 
entsprechen würde, das £ von büxu^i pulcher aber dem a der mfinnlicben 
und neutralen Stfimme wie sundara. Ist dem aber nicht so, so stützt sich das s 
von £uKuof pulchra* auf das lange <$' sanskritischer Formeo wie sundarä 
pulchra (ebenfalls thema und nom.), während das ( der männlichen Form 
bei Adjectiven dieser Art sieb jedenfalls auf ein ursprüngliches kurzes a 
(griech. o, latein. u der 2ten Declin.) stützt. Den albanesischen Substanti- 
-ven fehlt es nicht an Formen, in welchen das alte weibliche ä, wenigstens 
der Qualität nach, sich behauptet hat. Hierher gehört z.B. y^üa Frau, mit 
Artikel : y^üa-ja, wofiir jedoch im Nordalban. nach Lecce grue, grueia (för 
grue-ja). Die Feminina, welche imDiction. von Blanchus auf a enden, ent- 
halten in diesem a den Artikel, vor welchem der Endconsonante des Sub- 
stantivs unterdrückt ist; z.B. hana (han'-ä) der Mond, dita (dit'-a) der 
Tag, für tosk. dtjs-a; naia (nai-ö) dieNacht, för tosk. vcte-b; dora{dor'-a) 
för tosk. dcqs-a die Hand, vielleicht als tragende, haltende (skr. 
d'ara-9, fem. d'arä), während das griech. %eij durch die skr. Wz. har, hr 
sich als die nehmende zu erkennen gibt (63). 

Zu den im Sanskrit aus Adjectiren durch das Sufßx tä gebildeten 
weiblichen Abstracten wie prtiftä Breite, lag'ü-tä Leichtigkeit, 
s'ukld-td Weifse, samä-td Gleichheit, stimmen albanesische wie 
yf(^-7§ Breite, von v/Eff breit (64), y^jiyj-u Leichtigkeit (mit Artikel 
Xjeyß-Ti-a oder >-Jixj-i'-a), von A/Tj^ (fürA/e^i) leicht, A/apxE-Tf Weite, von 
A/izpx£ weit. Ein anderes SufBx, wodurch im Albanesischen weibliche Ab- 
stracta aus Adjectiren gebildet werden, ist i, mit Artikel: t-a, daher z. B. 
&UKu^i' Schönheit, &uKi/^i-a die Schönheit, von BÜku^s schön, va^fE^t 
Armuth, von vä^fs^i arm, ;uix,<'Ehebrucb, von |Uixo (|uoi%«). Ich glaube 
in dem i dieser Abstracta die Zusammenziehung des sanskritischen SufBxes 
Tjya {ja), fem. yd zu erkennen, dessen Neutum Abstracta bildet wie m£- 
d'ur'-ya-m Süfsigkeit, s'dükt-ya-m Weifse, cdür*-ya-m Dieb- 
stahl, von den Primitivstämmen mad^urä süfs, t'iikla weifs, c'örd 
Dieb. Die gothischen Analoga dieser sanskritischen Neutral -Abstracta 
unterdrücken im Nom. und Acc. den Vocal des Suffixes /a, und so stimmen 
z. B. thiub'-i Diebstahl (them. thiub'^ja), unlSd-i Armuth (them. un- 



»Google 



35 

ISd-Ja), abgesehen vom Geschlecht, zu den eben erwähnten albanesischen 
Formen, welchen sich das skr. weibliche banig'-yd' Hendel (von bani^ 
Kaufmann) gleichsam als Vorbild rup Seite stellt (s. vergl. Gramm. §. 896), 
worauf ich jedoch kein besonderes Gewicht lege, weil das Albanesische das 
ihm entschwundene Neutrum in der Regel durch das Femininum ersetzt hat 
Im Griechischen, Lateinischen und Althochdeutschen entsprechen Abstracta 
wie äfÄp-i«, fiaxap-ia, dyyeX'-ia; capaC'ia, feroc-ia, perßd-ia; chaU'-i (K.&\xe), 
«WTn'-/ (Wärme), höh'-i Höhe (s. vergl. Gramm. §.894, 95). In Ver- 
bindung mit dem hinten angefugten Artikel a gewinnen die in Rede stehen- 
den albanesischen Abstracta ein fast ganz griechisches oder lateinisches An- 
sehen. V. Xylander übersetzt in seinem deutsch -albanesischen Wörter- 
buche Bosheit und Böse (das Böse) durch kekia (sie) und in seinem alba- 
nesich-deutschen Wörterbuche kiiaa durch Böse (das Böse), ohne, wie 
auch bei anderen Formen dieser Art, darauf aufmerksam zu machen, dals 
das schlielsende a der Artikel sei. Man könnte daher dazu verleitet werden, 
das ganze icgkia als Entartung des griech. Kaxia zu betrachten, während in 
der That das schliefsende a der albanesischen Form (das Abstractum von 
ntiti b6»e) ebensowenig mit dem der griechischen etwas gemein hat, als das 
Yonjimena die Frau (nach Lecce p. 9) mit dem a des lateinischen yem/ncr, 
dem das e der artikellosen Vorm femene entspricht, welches mit dem ange- 
fügten Artikel ykmen^a oAer femeneia bilden sollte, vroton fernen -a eine 
Verstümmlung ist. Die Form <ptpi.i^ , im Toskischen , gründet sich auf die 
diesem Dialekt beliebte Vertauschung des v mit j, eine Vertauschung, worauf 
auch das p der ziemlich zahlreichen Abstracta auf fpi (gegisch ^vi oder avt), 
mit Artikel £^ia (fviut, avia) sich stützt. Ich halte dieses §g, gv, av für eine 
blolse Stamm-Erweiterung des Grundwortes, ungefähr wie in den gothischen 
Farticipien praes. und Gomparativen, so wie in manchen vereinzelt stehenden 
Substantiven, indem z. B. dem sanskritischen Stamme hrd (aus hard), lat. 
cord, im Gothischen der Stamm kairtan gegenübersteht (nom. acc. haä-lö, 
gen. hairlin-s), und der Stamm bairand (:s: skr. b'drant, \aX. ferent, gr. 
^i^fr) nur im Nom. masc. bairand-s ohne Erweiterung bleibt, sonst aber 
den Zuwachs der Sjlbe an, geschwächt in, erhält. Dafs auch das albane- 
sische av, &, oder{^ der Abstracta wie ^oTfi-i'-a die Herrlichkeit, Obrig- 
keit (gegisch), ^ori^t'a (toskisch), nur eine Erweiterung des Primitivstammes 
sei, — die auch in dem denominativen Verbimi ^orsgiiy, neben ^onty, ich 
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herrsche sich findet — erbellt daraus, dii£s auch nicht selten Tor dem oben 
(p. 30) besprochenen SufSx ürr der Zusatz f^. gemach cv Torkommt, x. B. 
in KU^jUf^-iW leiblieb. Bei vfXo^f^-JoT brüderlich und ve^^f^-i Brüder« 
Schaft hat die Sylbe f^ eine tiefere Begründung, wenn ich Recht hatte, oben 
(p. 3) in dem Plural ucXv^^-i-r« die Brüder, den skr. Stamm Brdtär 
2u erkennen. Doch setzt der gegische Dialekt, seiner Neigung zu v für ^ 
folgend, auch für dieses ursprüngliche ^ ein v, daher v&ji^sva-T, vO^isti-tt, 
Auch ojs^i'iä^ menschlich und "jt^^-i Menschheit konmien nicht vom 
eigentlichen Stamme des Grundwortes {vjt^l für vjt^) , eondem von dem er- 
weiterten vji^i. wovon der artikulirte Plural r/i^ti-i-n die Menschen. Da 
^ Mn weiches s bezeicbneti so erinnert das in seiner Art einzige vji^^ an den 
sanskritischen Plural när-at (gr. ävi^.ti für vf^cs), dessen plurale Nominativ- 
Endung, gleichsam versteinert und über den ganzen Plural sich verbreitend» 
in dem albanesischen vji^t^, Genit. Dat vji^^-t-vw, sich erbalten haben könnte. 
£s bleibt luu in Betreff der Substantivbildimg noch ein Sut&x zu be^ 
sprechen übrig, welches das Albanesische in buchstäblicher Treue aus der 
Zeit »«ner IdentäSt mit dem Sanskrit bewahrt hat. Es lautet im Saaskrft 
lär (in den schwachen Casus ir, tf^ im Griechischen nt^ oder rof (nom. ruf), 
im Lateinischen i6ri im Albanenschen aber, wie in dw starken Casus der 
indischen Schwestersprache, iär; wenigstens setzt Blanchus in «einem latei- 
nisf^-albanesischen Wörterbucbe zur Andeutung der Lsnge des Vocals die- 
ses SufBxea überall ein doppeltes a und übersetzt z. B.. viatv durch udetaar 
und $ieket<mr. Ob, wie in dem nördlichen Dialekt, worauf das erwähnte 
Wörterbuch und die Grammatik von Lecce sich stützen, so auch im Toski- 
schoi de« südlichen Albaniens das a des betreffenden Sufßxes lang sei, ver*. 
mag ich nicht zu entscheiden. V. Hahn schreibt u^ra'^i (mit dem Artikel i) 
-Reisender, ^^uyiTÖq-i Reisender, Laufbursche» yfvtc/crä^ Rich- 
ter, Tichterlich. Eis ist hierbei zu beachten, dais, wie im Sanskrit und 
Griedüschen — z. B. in däiä'r, li9fti^,g'anit4'r,ytvtTrt^ -^ so auch im Al- 
banesischen das Suf&x den Ton hat. Darin aber weicht das Albanesische 
von der ursprünglichen Bestimmung des Suffixes iär ab, dals es dasselbe am 
gewfAulichsteaan Substimtive anfügt, um denjenigen zu bezeicbB«i> der 
mit der Sache, welche das Stammwort bezeichnet, sich beseh&fti^, dieselbe 
madvt oder benutzt. Es stavnnt nfimlich ujfr«^ Reisender nicht von 
einem Verbum, welches reisen bedeutet» soaderovonu&Weg^f^vyffra^vött 
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Hity Gasso and y^uii/vnfp.wabrMhefaiUchTon Y/uit/Gericht, Rechtsstreit 
So bei Blanchns s. B. lu/ietär bellator, Toa ii^e (mit Artikel lufia. nach 
Haka^u^re<a) bellum, ftan/eftfrbalneator, Ton £iin/«baliieum, BsfeUt 
aber auch im Nordalbanesiachoi nicht an Wörtern auf iär, welche von Verbal- 
cttmmen entsprungen sind; so t. B. bei Blanchus mifetär sartor (Lifin. m« 
mif-u-ne), ndigkeiär secutor (65). Tuer für tär findet sich in gatetuer irri- 
a o r, dessen Wurael (gas) scbdn zur sanskritischen heu (heia weiches %) stimmt» 
welche 1 a c h en.bedeutet und durch mehrere Präpositionen die Bedeutung TCr- 
lachen erhfiU. Den.InfioitiT rii/^rf- übersetzt Blanchus durch me kieiune* 

Betrachten wir nun die Indedinabilia und zwar zunächst die Adrerbia. 
Diese sindf sofern sie von einem Adjectivum stammen, Ton diesem in der Form 
nicht unterschieden. So heilst z.B. ^^ sowohl bonus als bene, >ji% 
sowohl levis als leviter, (fuftf sowohl multus als multum. 

Aus den Grundzahlen ju zwei bis ijrrs zehn werden durch den Zu- 
satz eines r Adrcrbia gebildet, welche dem Sinne nach den sanskritischen 
auf tftf und griechischen auf xff entsprechen; daher z. B. r^-r dreifach 
gegenüber dem skr. trUd'd und griech. t^^. Ich setze die albmesisohm 
Zahladverbia dieser Art Tollslfindig heri 

^KT doppelt vraritr siebenfach 

r^iö* dreifach TtrEÖ- achtfach 

xaTE^r Tierfach mJfö' neunfach 

Teirjr fünffach JJtrrcr zehnfach 

yjärriT sechsfach 

Sollte ein formeller Zusammenhang bestehen zwischen dem albanesi- 
schen Suffix ä- und dem sanskritischen da, so wtre ein nicht befremdender 
Übergang eines infsptänglichen T- Lauts in einen Zischlaut anzunehmen, ua- 
gefähr wie in den griecdiischen Imperativen &ös, &is aus Sö^i, •&»&(, oder 
wie in der Präpos. v^e aus r^i' (skr. prdü). Im Fall aber die Adverbia 
anf.ö' im Albanesischen gewissermalsen selbständig erzeugt sind, ao könnte man 
in ihrem r die oben (p. 5) besprochene plnrale AblatiT-Bndiing erkenn«k, 
so da£s z. B. ^ ursprünglidi „aus zweien", r^iö- «aus dreien" bedraten 
würde. In derselben Weise lälst sich auch das ö* der pronominalen Adntr- 
biaMTfö'. K)M' wie (interrogativisch und relatirisch) als pkirale AblatiT-Endm^ 
&ascn, ohne dais darum auch nothwendig die auf ff* ausgehenden ZahladTer* 
bia ab «olck* beteaohtet werden müfirten. Es erinnern auch die albancai^ 
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sehen Ädrerbia wie Svä; t^it, KaTt^ö-, an die skr, Zahladverbia <2p^ zweimal, 
tris dreimal, c'atrus (für daturs) viermal und an die griechiscben &«, 
Tqk. Die verschiedene Richtung der Bedeutung dür^ tms kaum abhalten, 
eine Verwandtschaft der albanesischen Formen mit den ähnlich ausgehenden 
der Schwestersprachen anzunehmen, wohl aber der Umstand, dais in letzteren 
die Adreibia dieser Art sich nicht über die Zahl vier hinaus erstrecken; da 
es nicht wahrscheinlich ist, dals das Su£ßz Us der latein. Adverbia wie quin- 
quies, sexies etc. identisch sei mit dem a von hi-a (aus dui-a). Das Albane- 
sische umschreibt diese Art von Adverbien so, dal^ das „Zeit" ausdrückende 
Substantiv <x,e'^£ hinter das betreffende Zahlwort gestellt wird, z. B. vjs %e^{ 
einmal, ^ %e^s zweimal, r^i %i^e dreimal. In %iK glaube ich das skr. 
^^ häla Zeit, mit der sehr gewöhnlichen Vertauschnng der Liquidae 
r und l und Verschiebung der anfangenden Tennis zur Aspirata zu er- 
kennen. 

Unter den von Pronominen stammenden Adverbien verdient aulser dem 
oben erwähnten x/uff-, x/iö* besonders a&a daher, also, unsere Beachtung. 
Jn der ersten Sylbe desselben erkennt man leicht den mehrmals erwähnten 
Demonstrativstamm, und wenn man die Media des Suf&xes als Verschiebung 
einer ursprünglichen Tenuis fafst — wie z.B. in }iä^ magna = skx.ntahait 
— so stimmt das Ganze zum sanskritischen d-tas von da, daher, also^ 
welches nach Comparativen die Stelle eines Ablativs vertreten kann. Von 
einigen anderen albanesischen Adverbien mit einem zum skr. ta» stimmenden 
Su£&x ist bereits gehandelt worden (s. S. 29 f.). 

Einige Pronominal -Adverbia auf«, mit locativer Bedeutung, können 
als wirkliche Locative erklärt werden, wenn man annimmt, dafs hier das u, 
wie so häufig, als Schwächung von a stehe und das letzte Glied eines Diph- 
thongs abgefallen sei. Ich erinnere an das Verbältnifs altpreulsischer Pro- 
nominal-Dative wie ka-smu wem? (althochdeutsch hue-mu. goth. hva-mma) 
zu sanskritischen wie kä-amdi (id.), imd an das VerhältDifs althochdeutsche 
weiblicher Pronominaldative wie äe'-ruT^ zu gothischen wie thi-siaixakd 
sanskritischen wie ff^ td-ayäL So könnte also das albanesische xu „wo" 
(intarogat. und relat.), gegenüber dem Nomin. Jeu-a' wer (s. p. 5) aus 
KW für Hat erklärt werden, wobei zu bemerken, daiä der skr. Interrogativ 
stamm ka nach der gewöhnlichen Declination im Locativ ie£ (aus kat) bilden 
würde. Analog mit ku wo ist x£tu hier, von einem zusammengesetzten 
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PronCMDinalsteninie, desaeaAccusatiT xi-ri (hune, hanc) lautet und ia semem 
ersten Theile dem Interrogativstamme ^ ha, in seinem letzten dem Demon- 
stratlrstamme ta entspricht. Das Slawische bietet eine ähnliche Zasanmien- 
setzung d.tT) hei welcher aber das interrogatiTe Element in der Bedeutung 
vorwaltet, daher isaffo k'-to wer? (s. rergl. Gr. §. 400). 

KfÖTÜ und aö-rii so (in dieser Weise) acheinen ebenfalls in ihrem 
letzten Theile auf den skr. DemonstratiTstamm ta sich zu stützen, während 
k£ und a die Anfangs-Elemente von xe-t/ hunc, karte, o-Tf iÜum, iüam ent- 
halten. Der Zischlaut könnte als ein bloDi phonetischer Zusatz gefafst wer- 
den, wie vielleicht auch in der prohibitiven, aber auch im Allgemeinen ver- 
neinenden Partikel \j.k nicht, welche offenbar mit dem skr. md (gr. foi) 
Busammmenhangt. Auf diese Weise könnte auch das verneinende w mit 
dem skr. und griech. a privativum durch Annahme eines angetretenen Zisch- 
lauts vermittelt werden. Dieser Zischlaut aber, wenngleich ursprünglich 
bedeutungslos, hat für sich allein verneinende Kraft in Zusammensetzungen 
wie adi nescius (Blanchus s. v.), a-ftuvä unwohl, tbem er macht jiicht, 
r%a ich esse nicht. Sollte aber das« von|M« und ag eine wirkliche, jedoch 
für den Gebrauch imbemerkbare Bedeutimg haben, so müi^te es ein Demon- 
strativum sein und mit ro, 71 (skr. j^ sa) der oben (p. 2) erwähnten Zeit- 
Adverbia zusammenhangen. Eis würden also ptw und ag eigentlich soviel 
als nicht es bedeuten. — Mit grö&erer Sicherheit darf man annehmen, 
daüs die Endsylbe von vuxf nicht ein Pronomen sei, und zwar dasjenige, 
welches wir vorhin in xiwhier und Ktn' diesen, diese wahrgenommen 
haben. Der verneinende Theil von vii-xg stimmt zum skr. ^ na, so dafs hier 
wieder u die ganz gewöhnliche Schwächung eines ursprünglichen a ist, wel- 
ches im gothischen ni sich in den leichtesten der Urvocale verwandelt hat. 
Ich erinnere noch daran, dais im zendischen 7i6if nicht ebenfalls ein be- 
deutungslos gewordenes Pronomen enthalten ist. Die sanskritische Schwe- 
sterform dieser Verneinungspartikel lautet n^t (aus na-ä)^ bedeutet aber hier 
(im V£da-Dialekt) „dafs nicht". Die etymologische Bedeutung ist „nicht 
dieses, nicht es", während •^j^ c'ei (smsc'a-it) wenn eigentlich und 
dies es- bedeutet. 

Da uns der Gang der Untersuchimg zur Conjunction wenn gefuhrt 
hat, so mag hier sogleidir bemerkt werden, dals im Albanesischen diese Con- 
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junction am gewöhnlichsten durch vds aiugedrückt wird, dessen v schwerlich 
etwas anderes ist, als der bekannte nasale Vorschlag, der im Älbanesischen 
sehr vielen , ursprünglich mit Muiii anfangenden Wörtern Totgetreten ist, 
und vor Labialen als |U erscheint, z. B. u^äo ich trage (g^isch &«v) ssakx. 
Särämi; (ihiefär (gegisch) reich (66). Beispiele mit v rot d sind vda^ 
(gegisch daty) ich theile, veU^ Ehre, vda^ief ich ehre (skr. dar, dj- mit 
PrSp. d achten, ehren, (j-<£ara-« Ehre), tdti (gegisch) ich zünde an, 
vdiyjtfi und vdixjsfi ich werde verfolgt (s. Anm. 65). Zieht man von vdt 
wenn das euphonische v ab, so lä&t sich das übrig bleibende </f mit dem skr. 
Zf^ yödi vermitteln, durch Annahme des sehr gewöhnlichen Übergangs des 
f in £ imd der im Älbanesischen nicht seltenen Unterdrückung einer Anfangs- 
sjlbe, wie z. B. in yjiJTT Finger (vgl. skr. jij^jjy anguifal>wameax)y in fu* 
Freund (daslat. amiciu) und in den Präpositionen vdt^ (auch fd£) in, ftAt 
auf und ra ohne, wovon spfiter. Man könnte auch die Conjunction Tf 
dafs, damit, als Verstümmelung des skr. ^a^d betrachten, welches auch 
im persischen ii tä seiner Anfangssjibe verlustig gegangen ist. Hat aber te 
keine Aphaeresis erfahren, so gehört es, was ich lieber annehme, zum skr. 
Demonstrativstamm ta (nom. acc. neut. tat), worauf sich im Älbanesischen 
anter andern der Accusativ des den Adjectiven voi^esetzten, aber bedeutungs- 
losen Artikels stützt. Hierbei ist daran zu erinnern, dafs auch unsere Con- 
junction dafs ihrem Ursprünge nach nichts anders als das Neutrum des Ar- 
tikels ist. 

Eine andere albanesische Conjunction, welche „dafs, damit" be- 
deutet, lautet N/>. dessen Zusammenhang mit dem gleichlautenden Relativum 
eben so wenig zu verkennen ist, als der Zusammenhang der lat. Conjunction 
guod mit dem Neutrum des Relativs. Im Sanskrit ist ar?l, yoi sowohl Nom. 
Acc. neut. des Relativs, als such eine Conjunction mit der Bedeutung des 
lat. guod. 

Für identisch mit dem älbanesischen und sanskritischen Demonstrativ- 
stamme a halte ich die alban. Fragepartikel a, wfihrend das latein. an höchst 
wahrscheinlich ein Überrest des skr. Demonstrativstamms anä ist, der von 
den indischen Grammatikern mit ^ a und ^ imä unter Eine Declination 
gebracht wird, indem jeder dieser drei Stämme nur in einzelnen Casus ge- 
bräuchlich ist, so dai« ne sich wechselseitig einander ergänzen. Auch dasAd- 
verbium a entweder und oder, welche beiden Bedeutungen sich wie die- 
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&es und jenes zu einander Terhalten, gehört, wie mir scheint, dem genann- 
ten DemonatratiTum an. 

Die ge^Bche Conjimction «-e^ aber, wofür im Toskischen «o, führt 
zum skr. pära»» anderer, wie unser deutsches aber (althochd. abur, aodk 
wieder) dem ebenfalls anderer bedeutenden Ar. apara-t entspricht, wo- 
mit man au(di das alban. xep durch Annahme einer Aphäresis des Anfangs- 
vocals vermitteln könnte (^. S. 40). DaCi aber das toskische vo^ in allen 
seinen Bedeutungen (s. t. Hahn IQ. p. 102) aus einer und derselben Quelle 
geflossen sei, ist nicht wahrscheinlich. 

Die Präpositionen, zu deren Betrachtung wir nun übergehen, gehören 
zwar zu denjenigen Wortklassen, die nicht leicht fremde Einmischungen zu- 
lassen, doch leidet es keinen Zweifel, dais juct/^ oder »üvd^ gegen, nach 
Lecce cundra, TOn römischem oder romanischem Ursprung sei, da contra 
eine echt italische Schöpfung ist, wovon sich im San^rit keine Spur findet. 
Eine andere lateinisch klingende allMuesische Präposition ist trtV^, welche« 
nach T. Hahn „obenauf" bedeutet. Lecce und Blanchus tbun von dieser 
Präposition keine Erwähnung, obwohl sonst der nordische Dialekt weit mehr 
oll das südliche Toskische mit romanischen Wörtern überfüllt ist. Es mag 
dahin gestellt bleiben, ob tr/irfp wirklich eine Entstellung von tuper, oder eine 
Verbindung roa iri und rs^ ist. Super und tufn-a übersetzt Blanchui in sei- 
nem „Dictionarium Latino-Epiroticum" durch mb^. V. Hahn schreibt ti6i 
und gibt dieser PrSp. in seinem albanesisch-dcutschen Lex. die Bedeutungen 
auf, über und an. Auf die Bedeutung an möchte ich verzichten, da man 
Matth. XXVL 50i&T!vgdüa^rtfibilTtivi sie legten Hand (die Hände) an 
Jesum, sehr wohl auch durch . . . auf Jesum (hrl t» iv^ovv) übersetzen 
kann. In der That ist ^i in seinem Ursprünge höchst wahrscheiulich iden- 
tisch mit dem griecb. hri. Sein n ist der oben (p. 40) besprochene nasale 
Vorschlag, wodurch die Umwandlung der alten Tenuis zur Media veraalafst 
wurde. Die Anfängssjlbe ist, wie so hAofig, dem Albanes. entwichen, 
wie auch die sanskritische Schwesterform ^^[^ dpi nauf" sich ihres a ent- 
ledigen kann. 

"Eaa Verlust des Anfangsvocals, so wie Media für ursprüngliche Tenuis 
und nasaler Vorsdtlag, findet sich auch in der alban. PrSp. fäv an, in (wo 
in die Richtung w ohin ausdrückt) , sofom man diese PrSpos. mit dem skr. 
3t7 üpa bei, hin, hinein vermittelt. Es könnte aber auch ^ auf das 
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skr. ab'i an, hin, hinzu sich stützen, wozu unter andern das griech. öfx^ 
und lat. amb- gehört (s. vergl. Gramm. §. 999). Doch darf der Nasal der 
griech. nnd lateinischen Form nicht die Veranlassung geben, das alban. tjA§ 
lieber mit abi ah mit üpa zu TCnnitteln. Das gegjsche /*£ als Vertreter des 
toskischen pibs bat toq der Gonsonantengruppe des letzteren nur den eupho- 
nischen Zusatz gerettet, wie Ähn l iches auch in manchen uideren Formen 
Torkonunt, namentlich in der gegischen Präposition fut« nach, neben ftA«, 
statt des toskischen v<k, wovon, wie von seinem mutbmaislichen Deriva- 
tum irÖ7-T§ unter, bereits gehandelt worden (s. p. 5 imd p. 29). Auf 
das sanskritische anlär unter, zwischen (lat. inter, goth. itndar unter) 
stützt sich das albanes. vdi^ (auch vds). Blancbus übersetzt inter durch der 
und inier nos durch nder ne; aber in durch nde. Es leidet jedoch keinen 
Zweifel, dals nder, der imd nde ursprünglich Eins sind. Beachtung verdient, 
dais das Fersische in der Rräpos.y der „in" dieAnfangssjlbe des skr. antär 
abgelegt, nebenbei aber auch noch eine vollständigere Form, ^Jül ender, be- 
wahrt hat. Ob das n des alban. vdt^ als Bestandtheil der Urform anzusehen sei, 
oder ob, nach Verstümmelimg von iAf{^ antär zu de§, in Folge der oben 
(p. 40) besprochenen Neigung, der anfangenden Media später ein organge- 
mäfser Nasal vorgeschoben sei, ist immögUch zu entscheiden. 

Wenn v. Hahn (Gramm, p. 96. 97) der in Rede stehenden Präpos. 
auch die Bedeutungen nach und von gibt, so ist nicht zu übersehen, dafs 
auch in Sätzen wie Vfra vds-TJBni ich gehe nach Haus, i buxu^e vde vä^ 
schön von Ansehen, vde eigentlich nur in und an bedeutet (ich gehe in 
Haus,, in das Haus hinein, schön an Ansehen, an Gestalt). Da- 
gegen bat die Präposition tt^i gegen, die sich zum gleichbedeutenden skr. 
prati verhält, wie im Griechischen Formen wie ^e^« (aus tfte^sTi) zu sanskri- 
tischen wie Baratt (er trägt), wirklich vorherrschend die Bedeutung von 
imd aus angenommen. Lecce gibt ihr blols diese Bedeutung und es wird 
diu?cb v^it mit dem Genitiv gewöhnlich der Ablativ umschrieben, z. B. Mattb. 
Xn. 11: ära le/c/avf Xji^^e t^Ü y^avsT diejenigen, welche sind geboren 
von Weibern, (von den Weibern). Die Bedeutung gegen belegt Luc. 
Xm. 32: bs* üdi Tr^fi \^u<Ta}äfUT er macht Weg gegen Jerusalem. 

Auf die skr. Präp. dpa stützt sich, wie mir scheint, das albanaa. ra 
ohne, mit Verlust des Anfangsvocals (vgl. S. 40), wobei daran zu erinnern 
ist, da{s auch das skr. dpa, sowie die entsprechende griechische, lateinische 
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und gothiscke Präpoeition (ave, ah, af) soviel wie ohne bedeuten, in den 
Fällen, wo sie am Anfange possessiver Composita erscheinen, wie dpa-Ht-» 
furchtlos, der ohne Furcht ist (eigentlich die Furcht davoni, d.h. 
fern habend), dvoB^i^, ahnomiis, af'guds (gottlos). 

Mit dem skr. a£äs unter, unten, oder vielmehr mit äiara-$ 
inferus, lafst sich das alban. vdii^ unter vermitteln, wenn man annimmt, 
dals die dem Gegischen, wie überhaupt dem Nordalbanesischen sehr beliebte 
Vertauschung des r mit n bei diesem Worte auch auf das Toskische sich ver- 
breitet habe. — Das albanesische \is mit erinnert an das gleichbedeutende 
zendiscfae ig^^ maf, an das griech. fierä und analoge Formen der germani- 
schen Sprachen. Im Fall aber diese Begegnung zufällig ist, so liefse sich 
anch fi£ vom skr. amd' zusammen, oder von $amdm mit ableiten, so dafs 
wieder eine Anfangssjlbe , und im Falle einer Verwandtschaft mit samdm. 
zugleich ein Bndconsonante dem Albanesischen entschwunden wäre. 

Auf ^HIctiH. säkäm mit, d. h. auf dessen Endsjibe, wovon vielleicht 
die gothische untrennbare Präpositionen mit (unser ge) stammt, lielse sich 
das alban. v^a zurückführen. Diese alban. Präposition bedeutet zwar vor- 
herrschend gerade das Gegentheil des skr. «^Aram, nämlich von, aus, und 
drückt, vrie im Sanskrit und Lateinischen der Ablativ, nach Gomparativen 
das Verhältnils als aus. Allein ue kann auch die Bichtung wohin bezeich- 
nen, imd die Verhältnisse an, zu; also, wie mit, Annäherung ausdrücken, 
so dals die Bedeutungen von vya der Annahme einer Verwandtschaft mit 
dem skr. täkäm und goth. ga- kein wesentliches HindemiÜa in Weg stellen, 
besonders wenn man enrägt, dais alle präpositionalen Bedeutungen in einem 
gewissen Zusammenhang mit einander stehen, und sich wenigstens so nahe 
einander berühren als die Demonstrativa der Nähe und Feme, dieser und 
jener. 

Ich erinnere noch daran, dais im Sanskrit vt-jntg' trennen nicht nur 
mit dem das Verhältnifs von ausdrückenden Ablativ construirt wird, sondern 
auch mit dem Instrumentalis, dessen Endung in der Regel die Verhältnisse' 
mit und durch bezeichnet. 

Zum Demonstrativstamme n (rff) = skr. ^ ta ziehe ich die Präposi- 
tionen Tt zu, bei, an, gegen, und -n/Eüber (trans), jenseits. Letzteres 
ist analog mit kct^e diesseits und wrijs jenseits und den Genitiven der 
Pronomina der Isten und 2ten Person: jueyi, -lijt (67). Die mit n gleichbe- 
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deutende Form rex (v. Hafan gr. p. 91) fasse ich als Verstummdung von m> 
und als Zusammensetzung zweier Pronominalstfimme, woron der letztere (kc) 
im Gegischen für sich allein die Stelle Tcm tt Tcrtreten kann (t. Hahn HI. 
p. 128). 

Zur E^klfinmg Ton x^äva hinter und des Adverb, «^an-f zurück, 
dessen s schwerlich etwas anders als die Entartung des a von v^ära ist, darf 
man sich rielleicht an die sanskritische Präposition parä wenden, welche in 
einigen Verbindungen mit Veriialwuizelazurück bedeutet. Im Litanisdieii 
entspricht par, z. B. Ton par-ebni ich kehre zurück, und im Grief^ischen 
vaoä. In Bezug auf einige andere Vergleichungspunkte verweise ich auf 
§. 1009 meiner rei^eichenden Grammatik, mit der Bemerkung, dals im Ge- 
gischen, welches fAb^wa für s-^axa zeigt, statt dessen auch fj^d^a Torkommt, 
welches, abgesehen von dem nasalen Vorschlag (s. p. 40), welcher die Um- 
wandlung der Tenuis in die Media reranlaiste, fast so nahe wie mdgUch dem 
skr. pärä Kitgegea kommt. Was das angefugte ira von vpawa (für iraaaira) 
anbelangt, so erinnert es an das sanskritische Suffix pa, wodurch wahrschein- 
lich ;?r<tf^-i contrarius und tonu^a-f propinquitas ans /vof/ gegen 
und sami (für sam) mit entsprungen sind. £s lielse sich aber auch v^dira 
so erklären, dajji man dasselbe als die Vereinigung zweier Präpositionea 
falste (Tgl. S. 45) , so dafs zwar v^a dem sanskritischen pärä anheimfide, 
ira aber eine Verstümmelung der oben (S. 5) erwihnten Präposition was 
nach, hinter sei, wobei man sich auf das Tcm v^äwa stammende v^vtv-pC-t 
der hinterste, fem. v^witrf^'a (t. Hahn m. p. 105) berufen und anneh- 
men könnte, dais auch hier das dem Ableitungssuffix voranstehende o* kein 
euphonisches sei, sondern der vollständigen Form des Gnmdwortes zukäme. 
Dieser Auflassung gebe ich 6ai Vorzug. 

Ohne Anfügung von ira erscheint r^a als Zeit-Adverbium mit der Be- 
deutung hernach, hinterher. Verschieden aber in ihrem Ursprünge 
von der mit qr^ pärä vermittelten Präposition v^d^tra ist, wie ich glaube, die- 
jenige, welche mit äff (Seite) zu einem Ganzen sich verlnndet, (T^örf), 
welches bei, neben (eigentlich zur Seite) bedeutet und wobei also die 
Präpositian ihres Vocals verlustig gegangen ist, wie auch die vorhin erwähnte 
Präp. -fths in Zusammensetzong mit ävt auf ihren Vocal verzichtet, also ftiavf 
(fji'-m), weldiesebeniallsbei, neben und als Adverbium herbei, herzu, 
nahe bedeutet (s. v. Hahn lU. p. 69). Die in irf-mt enthaltene Pri^msitioa 
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würde sich ihrer Bedeatung nach wohl mit der «kr. imtrennbaren Präpoütion 
pra YOTf voran» vorwärts, fort, und mit ihren anerkannten europäischen 
Schwesterformen vertragen. 

Die albanesische Piäpos. tt«^ bedeutet zwar niemals um, herum im 
eigentlichen Sinne, begegnet aber in ihren vorherrschenden Bedeutungen 
für, wegen, dem griecb. m^i, und dürfte daher wie dieses zum skr. pari 
num, herum" zu ziehen sein, obgleich in formeller Beziehung auch '^qi^ 
apart über als Ausgangspunkt des alhan. v^ gelten könnte, wobei die Unter- 
drückung des Anfangsvocals keinen Anstois geben würde. 

Beachtung verdient, dals die Frflpootion trt^ auch Verbindungen mit 
anderen Präpositionen oder prSpositionalen Adverbien eingeht, so wie mit 
Verben, obwohl im Allgemeinen die Fähigkeit, Gomposita zu bilden, im 
Albanesischen sehr beschränkt ist. Die Präpositionen oder Adverbia, wel- 
chen it§^ prfifigirt wird, bleiben in ihrer Bedeutung unverändert, z. B. Tt§§f*6i 
heilst ebenso wie pt&i »auf", b^gda uaA irt^b^iydaheäenten inn.erh.ilh, ■siilm 
und Tc^irsr, auch pfTda* (mit unterdrücktem Suffix rf) unter, unterhalb; 
Tft^ und v{pra^a, audk (grd^Ot vor, vorn. Ich halte vi^a für verwandt mit 
«(^erster (mit Artikel: va^-t) und dieses für ursprünglich identisch mit dem 
skr.pdra-« der höchste, vorzüglichste, trefflichste, womit auch das 
althoohd. ^/üri«^ primus (mit Superlativmffiz) undßiriro prior zusammen- 
hängt. Man vergleiche auch die skr. Präpos. purät vor (axtspttreu) und 
das gleichbedeutende goth.^ur (euphonisch für/ur aasjar). Was das ge- 
legentlich für vs^ eintretende Prfi£z ^ anbelangt, so erkläre ich es aus v§^ 
durch die beliebte Unterdrückung einer Aniangssylbe und Beifiigung eines 
Bindevocals, welcher vor den consonantisch anfangenden Präpositionen nöthig 
war, da pvo^o, ^ve& zu sagen kaum möglich wäre. — Zu v^-vjirs oder ^s- 
*ßrn, aufwärts, fehlt das vorauszusetzende einfache -ttjctb, dessen früheres 
Daseinkanmzubezweifelnist. Ich halte es für verwandt mit dem oben (S. 41) 
erwähnten t*6t (aus mss skr. äpi, pi) und fasse t£ als Suffix, wie in vär-rs 
unterhalb, unten (s. p. 42), und/i, euphonisch für u, als Erweiterung 
von u Man vergleiche den vocalischen Unterschied zwischen Formen wie 
«u^ich gebäre, nj^fif wir gebären, irlK-u ihr gebäret (v. H^hnp. 72). 
Als Beispiel, worin die Präposition ve^ mit einer Verhalwurzel in Verbindimg 
getreten ist, erwähne ich vc^itr ich schürze auf, entkleide, welches, im 
Fall vff wirklich zu q^ pari gehört, im Sanskrit pari-vas-ä-i^ lauten und 
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umkleiden, umziehen bedeuten würde. £s ist jedoch die Wurzel g^ 
vat in dieser Verbindung bis jetzt nicht belegt; im Griechischen dagegen 
findet sich iitpüvnjiii (aus ■Ktpattmya), 

Es bleibt noch die FrSposition&^evtia innerhalb (mit dem Genit, z.B. 
bqevda &Tsvl<Ti innerhalb des Hauses), als Adrerisium hinein, zu erklä- 
ren übrig. Obwohl diese Fonn, wie vorhin bemerkt worden, sich auch mit 
' V£§ verbindet {Ttg^h§i¥da), so glaube Ich doch, da£s sie selber schon eine -Ter- 
dunkelte Zusammensetzung ist, indem ich in b^ eine Verstümmelung ron i^^, 
mit Verschiebung der Tenuis zur Media, zu erkennen glaube, eine Verschie- 
bung, welche durch die unmittelbar folgende Media begünstigt wurde. Zieht 
man nun bp von baiyda ab, so stimmt &da, für e/dai, dessen i sich in dem 
Derivat, b^-ivduryi innerer (s. p. 30) behauptet hat, zum lat. intu», gr. 
hröt, und der Kern der Präposition zum griech. tv, zum latein. und german. 
in. Das Sul£x da für tos stimmt zu dem oben (p. 38) besprochenen a&i 
daher, nur dafs, wie es scheint, wegen des vorbeigehenden v, d dem ^ wie 
auch dem ursprünglichen r vorgezogen wurde. Man berücksichtige in letz- 
terer Beziehung das Verhältnifs von vev-ds neun zu y)äv-Ti sechs etc. 
(s. p. 1). An der VocalschwSchung, welche das Su£Gx da für Joe in dem 
eben erwähnten b^vdtv-fi innerer erfahren hat, darf man keinen Anstois 
nehmen, da die Belastung des Primitivs durch das Ableitungssufüix zu die- 
ser Schwächung leicht Anlais geben konnte. 

In Bezug auf die Casus, welche die albanesischen Präpositionen regie- 
ren, begnüge ich mich darauf aufmerksam zu machen, dals einige derselben, 
nämlich vya von etc. und tc, tex zu etc. den Nominativ regieren, was nur 
einem misleiteten Sprachgefühle zugeschrieben werden kann , da jedes von 
einer Präposition re^erte Wort dem Sinne nach in einem obliquen, abhän- 
gigen Casusverhältnisse steht. Auch ist der Misbrauch des Nominativs hin- 
ter den erwähnten Präpositionen nicht ganz durchgedrungen, sondern die 
Pronomina der ersten und zweiten Person erscheinen an mehreren SteUeu 
der Bibelübersetzung in der oben (S. 8) besprochenen Genitivform auf)«. 
So Marc. IX. 19: t*k füje zu mir; Matth. XVIII. 26; pug u ^sfit^e t*% yüjt 
erzürne .dich nicht über mich (68); Vlil. 14: tek te/c an dir; Marc. 
XI. 14: vya rijt von dir. — Bei der ersten Person könnte die grolse Form- 
verschiedenheit zwischen uvs oder u ich und den, wie in anderen indo- 
europäischen Sprachen, mit m anfangenden obliquen Casus die Veranlassung 
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«ein, daCi üvs oder u nicht geeignet gefiindoi wird, hinter einer Prl^iositioa 
die Stelle eines obliquen Casus zu vertreten. Was aber das FormTerhältnils 
TOu üve zum skr. ahäm anbelangt, so reprSsectirt üvs höchst wahrscheinlich 
die Sylhe am und das f ist der oben (S. 4) besprochene phonetische Zu- 
satz, wie im Accusativ des angehängten Artikels (iv£). Ob aber von ü^H^ 
ahdm dem Albanesischen die Sjibe ah entwichen sei, nach dem früher be- 
sprochenen Grundsätze (s. S. 40), oder ob die Sylbe ha aus der Mitte ver- 
drSngt worden sei, ist unmöglich zu entscheiden. 
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AKMERKUNGEN. 



(f) (S. l) Ich berolge in dieur Abtundlnng im WeMntüchen die Orthogrtpkie Hrn. 
V. Hilm'*, von welchem ick nnr in falgenden Punkten abweiche; 

1) Ich drücke den Lant muera tr durch v aas (tstt durch jS, nadi nengriechitdwr 
Ansprache. Ich icbreibe abo e. B. vur ich kleide an, wodnrcfa du Verhältnib der 
albaneti*chen Form zur ikr. Wnrsel viw kleiden, lowie cnin goth. vtu-ja ick kleide 
und Ut vet-fü, anch für dai Ange kbrer herrortritt, ab wenn man mit der Bibclöbertetsnng 
und Hrn. v. Hahn j3e« ichreibL Im Likonischen icfaon hat f!ch jedoch der HalliTOcal die- 
KT weit TCrbreitetea Wursel wirklich snr labialen Media erhärtet, daher ßETri» (i/ucTiOv), 
wenn nicht etwa In die«« and analogen Formen (■. Ahreni IL 44 (t) du jS blob ein 
graphitdier Vertreter de* P itt. Ich vermeide du Digamma eur Beseicbnnng nniercf 
«"Lantt im Albanesitchen, weil «ein Zeichen in der Bibelübersetzung (or den Lant der 
gntlnralen Media in Aupmch genommen wird. Nach t. Xylander (p. 6) wird P wie du 
italiänische g vor a, o, u aiugejprochen. V. Hahn «etzt dafür 7 nnd gibt deauelben die 
Anfipracbe eine* aspirirten ; (fA), während lein nnbereidinetes y wie ein weicbei eh 
aufgesprochen werden soll. (') 

2) Ich letce u tut ev tat Beedchnnog des Lantet nnseres u, weil ev sn sehr den 
Eindruck eines Diphtboogi oder wenigstem eines langen Vocals macht, obwohl es dialek- 
tisch (im Böotiicben) auch ab Vertreter des C mit dem Laute eines kurzen u Torkommt 
(z. B. in '&9vyaTMtp = skr. äuhiiär). Der albanesbche u-Laat ist meisten« knri, und wo 
er lang bt, bezeichnet ihn v. Hahn dnrcb oG. 

3) Ich nnterlane die Verdoppelung ron Consonanten, wo sie nicht, wu in echt 
albanesischen WSrtem bSchst selten der Fall ist, eine et jmologische Begrfindong bat (vgl. 
V. Hahnp. 5 Anm.***), wies. B. in E/:i^£vt „gebtmir" aas nr-|LU-Vl (s. S.24). And 
weicht V. Hahn in dieser Beziehung selbst öfter von der BibelQbersetzang ^, und schreibt 



(') t^ber die wahrscheinlidie Entstehnng dieses, dem Anfänge der WSrter fremden Yi ans / 
s. oben p. 8 f. Dagegen ist y in etymologischer Beziehung in der Regel der Vertreter der 
gutturalen Media, z. B. in yqabiT ich raube, worin ich die sauskritische Wurzel ^taA' 
nehmen (im V^da-Dialekt) zu erkennen glaube. Inv/tio-i das Knie (gegisch ^liv-i) ent- 
spricht Y zwar dem skr. $' von gAnu; dieses g' selber aber ist die Entartung eines Siteren g, 
welches dem griecfa. vovi; und lat geiiu verblieben ut 
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s. B. fiiOf gut, tchöa, während t. XyUnder mit der B3>elfiber»tEai)g fuÖK (chrabL 
Da V und i» Ie!cbt nit einaader wechsela, to ban ich hier die Vennothnag nicht imter- 
dräcken, da(i ^Uff mildem (kr. voro-« tiefflich verwandt tetn köniite, mit deiMn Com- 
puatir vdrtjAAt (Thema der starken Caius) asderwärti auch dai lat. melior. griech. 
(F}aaciuv nnd litaoitche (vjTejfiü (nobilior, illuatrio») verglichen worden. (') Zorn 
SapcrlatiT vdrisfa-* «timmt der griech, (v^äqiTTQ-i, An der SchwScbaag des o su i 
in der betrefTenden alban. Form darf man um ao weniger AnttoCt nehmen, ab logar da> 
lange d dea «kr. niM«d-)R Flciich (■) im alban, |LU7 an karaem i geworden Ist — Beacb- 
tnng verdient, daEJ in dem gcgischcn derivativea Verbam \upog ich verbessere das 
Grundwort im comparativen Verhällnilä steht. 

4) Ich unterlasse in der Regel die Beaeichnuag der knrscn Vocale durch das proso- 
dticbc SujrseacicbsD, da ei mir hinreichend scheint, die Längen der Vocale ausdrücklich 
henrorenheben, und die KOrze ans der Abwesenheit des Längeaeichens erkennen au lassen. 
Auch labt Hf. V. Hahn in seinem W5rt«bncbe in den meisten Fallen die knnen Vocale 
nnbeaeicbnet; ob er aber die Längen sämmüich angegeben bat, vermag ich nicht eu 
entscheiden. Gewib ist, dals in dem mit lateinischer Sdtrift getchriebeaen oordalbanesi-. 
sehen Dialekt ^ worauf iKe Grammatik von Lacce vom J. I7i6 (^) und das Dictionarium 
Latino-Epiroticam von Blanchiu (Romae i635) sich stützen — in welchem die Länge der 
Vocale durch Verdoppelung derselben ausgedrückt wird (*), manche lange Vocale sich 
finden, welche bei Hahn ohne Angabe der Quantität erscheinen und somit wahrscheinlich 
als kors gelten sollen; a.B. u<ftiaar Wanderer nnd analoge Bildungen, welche nach 
Hahn anfrao ausgeben (s. oben p. 36); paa ohne für iro, vc/Joa Broder (fil.)(tir«;p^, 
ruUer Ehre liir i'Jfo; für letzteres jedoch im Gegischen välg, was auf treuere Bewahrung 
der ursprünglichen Langen in den nördlichen Dialekten hindeutet. 

Ich bezeichne hei Anwendung der bteinischen Schrift in dem von Blanchns und Lecce 
bebandelten Dialekt die Vocallänge durch einen Circnmflez, statt durch Verdoppelung, und 
schreibe also z. B, pd (tir paa. Bei diesem Worte erscheint jedoch die Länge ab unor- 



(•) S. gloit. Sanier, a. 1S47 nnd kleinere Sanskrit-Gramm, 2teAnag. p.liTAnm.* 

(*) ^C'%1* ^ altslav, mmAt« (neot.) id. aitpreub. menta-t (masc.), ahd. mit (tmuI., them. 
m6ta) Speise. 

(') Osservazioni grammaticaU etc., wovon ein Austug in deutscher Sprache in Vaters Ver- 
gleichungstafeln der europSiicben Stammsprachen. 

(*} Z.B. bei Leccefroo-/ die Frauen (p. 9), kie du hast (p.47), fuur Stein (p. 13), 
woi& bei Bahn YAu-Tf, kc, yüq (vot^a); bei Blancbus chaa (s=kaa) Ochs, ättt Meer, 
muur Mauer, wofür bei Hahn Kay der, flüA (f^OVO). 

G2 
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gaaiuh, wenn ich Reclit habe, duielbe mit dem Ar. dpa Toa (i. S. it £) eb TcrmittelB. 
In itt Beceidiniuig der Consonanten in lateiniidier Schrift Tenaeide ich die aof italiS- 
nücbe Aauprache <!ch atütECDden Scbreibweiien Ton Blincbiu and Leece. Ich tchreibe 
daher e. B. den Laat tuuerei «cft, wot&r v. Habn nnd die BibelGheneUang T, Blaachiu 
nnd Leece aber, nicht nnr tof e nnd i, londem auch vor Consoaantea uad am Wort-Ende 
tetttxtn — durch /,- e. B. x'ra/ tiebea (toikiichäT<i7t)ftr «e/aM(<), a//«KBOchea 
f&r aictt. dätune geliebt t&r däteiune. Die gottorale Teanii nad Media, welche 
Blancbn* nad Lecce vor e nnd i dorcb c^, fA anidrfickea, gebe ich Sberall dorcb k, g, wie 
setbit Lecce gelegentlich in Abwddinng von Blanchn« schreibt; e. B. la kttij (bnic), 
wofQr bei BL : cAofi/. Den Lant Uth (tt) drficke ich durch t / an*, weil er nicht wie dai 
tkr. ^ ^>ni k entipmngen iit, londera mit i nad « wechtelt. Ich tdireihe daher palt, 
patia. ich hatte ftlr Lecce'i paee, pacda; 3.t. pate (patte), 1. f.pLpätmei parL pau. 
patitne (pattune). 

FOr gn, wodurch Blaachu nad Lecce die Laatgmppe nf auadr&ckea, achieibe iA nf, 
aUo s. B. n// oder nja e i n (toik. vJS) für gni, gna. 

Durch C drücken filanchtu nad Leece den Lant einea weichen ' auf, wofflr die griech. 
Schrift ^, nach aeugriechiidier Auitprache, letst Oiesei £ oder ^ bat in e^mologitcher 
Betiebang, griechiache Lehnwörter anfgenommen, eben lo wenig alt daa goth. x und 
ilawische 3 etwai mit dem altgriech. ^ (^ <^)Ea thnn. Li je^aich e findete an (t. Hahn 
p. 73) steht ^ enphoniich ftr 0*, weichet in diesem Tetbnm von gnttnraler Herinmft ist, 
wie öfter das tiar. 3, e. B. in ASS af (i c h) gegenSber dem skr. lAdm (h eia weichet x)- 
Dat erwähnte albanesiiche Sit, Aorist M^tt, Praei. pasi. St^sf/., (&brt cur skr. We. dah 
brenaea (litauisch dtgu ich brenne), deren ichlieliender Guttural im Albaa, auch in 
Gestalt von 7 vorkommt, e. B. in Si^Jefi ich brenne (intrans), eigentlich Passiv, d.h. 
Reflexiv (v. Hahn TIT. p. ifij). Blanchni fihersetat comburere durch me degtme. 

Durch X drückt Lecce eine Art dentales d ani(*), wofür die toikiscbeCbenetEnng des 

neuen Testament! j nnd v. Hahn o setzt, wShrend das gewöbniidic d von Hm. v. Hahn 
durch d nnd in der Bibel-Übersetcnag dorch & bcseichnet wird. Über die Aussprache des 
dentalen & t. v. Hahn IL p. 3. Li ihrem Ursprünge sind diese beidea <i-Laatc aicht nates^ 
tcbieden, denn sie (nhrcn hei vergleicbbarea Wörtern beide zum skr. dentalea g^ d, na- 



(■) Leece p. 32Z. Blaachus (p. 1S9) sdireiht, vielleicht nach einem aadera Dialekt, ttai* 
mit reinem » nnd Bewahrung des schließenden Vocals. 

(*) Blanchot gibt diesem £ die Aussprache th, womit wabncbeialicb das eaglitcbe th ge- 
meiat itt. ^ 
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menUich begegnet ^ ^ dem tkr. qr d in der Beoenoong der Zahl sehn ^y^Ci nach Blan- 

cho* iieie. nnd nach I^ecce "Sf** (p- 1) nad ^utt (p. 232). Ich iAtkt X in UteittUcher 

Schrift durch 4 ao*t ohne dämm dieien Bochitiben mit dem skr. cerebralen tf (7) ver- 
gleichen sn wollen. 

Dnrdi die Terdoppetung de* 3 drfickt Lecce einen einfachen BnchtUben, nämlich 

du tofkUche 3 aiu, s. B. in ^ Xom (dofx) i c h 1 a g e. Die Awipracfae dieiei £ X iit die 

de« nengricchiicben 3 oder engliichen th. Snne etjmologitche Terwandtichaft mit a 
(3E ^) bewährt dieies & dadurch, dalt s. B. fUtS' groTa (ikr. mahdt) nach r. Hahn (HI. 

p. 66) vor antretenden Vocalen lein ■& in umwandelt, daher in Verbindung mit dem 
männlichen Artikel: fiah, mit dem Feminincharakter S: fiO^t (1. p. j3 V), mit Artikel: 
fXl^.ja, plur. nuic; fis^vjrs- Man berücksichtige auch die deriTativen Veriia fM&pimy 
(gegisch) icb lobe, preiie, und fjM^iy, auch (utSirTor/, ich vergrofiere, und du 
Abitradnm ^^Tl-a der StoU, weiche« einAdjectir pUtSfär TOrannetst Wahrschein- 
lich ist in dieser Wort&milie, und überhaupt, du Verhaltuib tou d au tf so sn fassen, dafs 
am Wort-Ende an 3 wird, oder daü 3 dem Ende der WSrter heuw ansagt als &, wie im 
Gotbiicfaea ein icblielsendes ih (bei Torangehendem Vocal) der Media vorgeaogen wird, 
nnd s. B. du ParticipbUnCBx da nach Unterdrückung seines a im Acc. ig., wie auch vor 
dem * des Nom. nwsc, sein diath umwandelt ; daher e. B. sdkiih- *, acc töküh, gegenüber 
dem Gen. »ikUi^ und Mom. fem. ttUdda. ( ' ) Ein wesentlicher Unterschied ewiichen dem 
aOtas. ■& nnd gotb. ih liegt freilich darin, dals ersteres seiner Aussprache nach mehr ein 
Zischlaut als rin T-Lant ist. Dieser Zischlaut ist jedoch seiuo' Herkunfb nach ein aspirirter 
T-Lant, wie du neugriechiiche ■& auf du altgriechische 3 (^ th) sieb stütat und das eng- 
lische th in seinem Ursprünge identisch ist mit dem gothlscbeu, nnd wie dieiei aas einen 
Sheren t hcrrorgegaagen isL Blanchui und Lecce lassen ihr X ^ am Wort-Ende unver^ 

ändert, daher Gbersetst Blanchus du lat. maxümu durch ma ima4 (l ma^ nnd Lecce gibt 
(p. 6S) äf ah 2te und 3te F. imperat. von ti^inj ich binde, während t. Hahn (ÜL 
p.63) ^td ich binde, aber XßStt* ich werde gebunden (■) und Ay/^-a das 

(■) S. vergl. Grammatik §. 8. 20. 

(■) Über den Ursprung des alban. Passivs oder ReBexivs s. p. 20 ff. Der Übergang von & in 
d findet, im Gegischen wenigstens, auch in der Mitte vor Consonanten statt ; daher ^'i'j)xca das 
Binden. Erwägt nun, dals-& der Auupracbe nach ein Zitcbtaut ist, so erinnert dieser Übei^ 
gug von a in d am Wort -Ende, und in der Mitte vor Consonanten, an die Entstehung des 
grieeb. tr ans T-Lauten in Formen wie &ös, &S9, S"»'«, nrtf^e;, i^ptUTpuu, s4^KJTTaL Es ist 
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Band ichreibt. Et lefa^t alio der Ton Lecce wtd BUnchui behandelte oordalbaac- 
sijche Dialekt die Entartung des 4 (S) in einen Zischlaut am Wort-Ende, oder in der 
Mitte vor Consonanten, nicht erfahren sn bähen, wie er auch, wai den Vocaliimaa anbe- 
langt, diejenige Modtfication des « nicht sn kennen scheint, welche in<der Bifaelübertetzang 
und von Hrn. v. Hahn durch g ausgedrückt wird. Ton diesem im Toakiscben sehr gebrindi- 
licben { sagt Hr. v. Hahn (p. } nr. 11), daCs es TollkoniiDen dem deutschen sogenannten 
stummen « entspreche. Ton dem lange« £ sagt v. Hahn, dad et in der Bisa genau wie 
unser ö laute. Beachtung rerdient, dalt im Gegischen, obwohl dieser Dialekt ein { bcsitst, 
doch in mehreren Wörtern C, und gelegentlich auch f, dem toikischen E gegenübersteht^ 
E 8.B. in Kjsv Hund, c^Ev Name (')t i^f» »cb wecke (•), gegen totkucb Kj(v,ij*l^, 



sehr wahrscfaeinlicb, dals auch jn den Fällen, wo im Toskiscben eine scbliebende Tennis die Stelle 
einer Media einnimmt, welche ror antretenden Tocalen erscheint (▼. Hahn p. 26 £.), die Tennis 
der umgewandelte, die Media aber der ursprüngliche Laut sei, wie im Mittelhochdeutschen, 
wo am Wort-Ende die ursprünglichen Mediae zu Tennes sieb erhärten, und z. B. dem g von 
taget (goth. dagis), tage im Nominadv und Accusativ (lac) die entsprechende Tennig gegen- 
übersteht, während !n den Fallen, wo die Tcnuis vom mittelhochdeutschen Standpunkte au* 
stammhaft itt, ein Consoaantenwechiel nicht stattfindet (Zd/, IiUet, dune, dunke.i'). Es wäre 
also c. B. das toskische k von A;'ix böse die Terscbiebung des y von Xji'^-u der böse, wie 
auch einleuchtend das Tund r von v^jafiTC (plumbnm), ^ui'd(rnndnt) die Terschiebungen 
dei b vaAd von Tr)^fJJt-l das Blei, ^üvd-i der Grund sind. Das v des lat. eorvut hat 
lieben A erhärtet' nad von hier am Wort-Ende EU 7, also KoavRabe, aber lUQit derRsbe. 
Dagegen bleibt K.B. dat K von irA/a» alt als nnprünglich auch vor intrclenden Sylbeo un- 
verändert (fem. irA/axE). Es itt jedoch das Gesetz im Toskitchen nicht durchgedrungen, oder 
die Schreibart nicht consequent durchgeluhrt, denn es fehlt nicht an Formen mit schlielsender 
Media. Wo « beim Wachsen der Formen In ^, d. h. in gelindes t übergeht, gilt mir der 
harte Zischlaut alt nrtprünglich und seine Eneteung durch den weichen (^) beruht, wie mir 
scheint, auf demselben PiinsJp, womach z. B. im Gothiichen das tchlicEsende * der Caiua- 
Endungen det Artikels vor der aogeßigten relativen Partikel «i' zu ■ wird (z. B. ihUci, tharuei 
für thit-ei, tharu-ei) und in der !ten P. sg. past. ta (=x skr. tt aus aai, griech. trat) dem scblje- 
benden « (^ skr. «0 des Activs gegenübersteht (s. vergl. Gr. §. 86. j). Man vergleiche andi 
das altboehdentscbe r (ur j in mchrsylhigeii Formen wie ipär-i dn warst gegenüber demein- 
sjlbigen mw mit kurzem Tocal (I. c. §. 612). So im Toskiscben von dse ich zünde an der 
Aorist ^^a und das Part past. &t^up£ (r. Habn granun. p. 73) und von hpsi Gürtel: Apc^t 
der GGrtel (L c. p. 32. 3.). 

(■) Tgl. skr. ndman, Jetten anfangendet n auch dem ilaw. Stamme üntn (attstaw. non. 
HMA imaA) entwichen ist 

(■) Vgl. akr. g'Agarmi ich wache, g'^grat wachend; pitA, hi/itljto tu» ytysi^ 
Cber den nasalen Voitcblsg im Albaa s. p. io. 
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vyas; IE. B. in t^^/ici' JuDgfrauicbift('), »jt tin ('), -x^y^aii ich wiehere (*) 
gegen task. vt^jg^i, vjs,yjvy{?M«. 

Den Laut des griech. v drücken Bltnchtu und Lecce durch iS, und seine L3nge durch 
HV «Ol. Ich seUe dafiir in dem mit latein. Schrift geschriebenen nordallunesiicheii Dialekt 
ä. ä, und schreibe daher die BenconuDg der Zahl zwei im nordalb. du ond im Toskischen 
nach Urn. t. Hab» dO, Durch die Unter driicknng des Vocali des artprflnglichen, Tom 
Sanskrit bewahrten Stammes dpa und durch die Vocalisiniog des Halbrocali steht die alba- 
neiische Form zur sanskritischen in einem ähnb'clieD Verhältnils, wie dat präkritiscfae dudiä 
der zweite (nom.) zum skr. dvif/ja-t, und wie bei dem Pronom, der XtenP. das lat. lu, 
griech. Tv, <TV, goth. thu, ttaw. TU lü enm skr. iva-m. Aus dem Umlaut, welchen im 
Albaneiiscben der u-Laut in dem erwibaten Zablworte erfahren hat, darf man nicht eine 
nähere Verwand ticfaafl desselben mit dem griech. &Uo, &vtD folgern, denn sonst könnte man 
mcb anndimen^ dals das ilaw. TU tu dem griechischen tv, ctu bittoriicb näher stehe, als 
dem Sanskritisten tvam, lat. tu nnd goth. /Au. 
(2) (S. 1) Ich erinnere daran, dafs auch in den slawischen Sprachen mehrere Zahlwörter 
ein mit / anlängendei Snflfii enthalten, welches man von der Gesammtfbrm abziehen mufs, 
wenn man diese mit der entsprechenden der verwandten Sprachen vermitteln will (s. rergl. 
Gramm. §. 313. Anm. ***). Das betrefTende SnEEt lautet im Altslawischen ti und findet 
sid) b« der Zahl zehn anch im Litauischen, wo dtstmtt-t als abstractes Substantir mit 
dem Genitir des gezihlten Gegenstandes constmirt wird. Das Sanskrit eeigt dieses Suffix 
in einigen beeren Zahlen, e. B. in/nA/Zsecbzig, womit der (law. Stamm/«« '/sechs 
fiut bucbstSblich fibereinstimmt; doch ist in dem skr. Ausdruck die Zahl zehn, wenigstens 
geistig, enthalten ; formell aber bis auf ihr Abstraktsaffii ti untergegangen , so dals U für 
äai'ail steht (I. c. p. 454). Sl&nde das Albanesisdie in einer nlheren Beziehung eu den 
slawischen Sprachen, und nicht blob in der einer unrerwaadtschaftlicbeo, so läge es nahe, 



(>) Vom laL Summe virgm, dessen n im Toskitchen zu q geworden. Über das Abstract- 
saffiz I s. S. 3'i. f. 

(■) Ich fasse die Form vji als Schwächung von Vja, welches nach Blanchus sowohl männlich 
als weiblich ist AU männlich erscheint es z. B. in dem Sprichwarte nja gär *ban (t-bari) mar 
„ein Stein nicht macht Hauer." 

(^) Das gegische V wird nach v. Hahn p. ^ ad 20 wie das franzSsischc n in on, saru ausge- 
sprochen. ^ nnd % nnterscbeiden sich in den beiden Dialekten so, dab ertteres wie unser 
AvorTocalcn letzteres wie eh, griech. ^ ausgesprochen wird. Am Wert- Anfänge ist ^ 
vorherrschend und % vielleicht den echt alhanesischen Wörtern ganz fremd, bi der Hitte der 
Wörter und schlielsend erscheint % nicht selten. 
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der Sjlbe rg toh '^offTg, ÖTO-Tf etc. mit den lUw. H dei Stammet *«i-ii and analoger 
Formen tu Termittcln. Ich versichte aber auf eine solche Vermittelang und gilanbe, daÜi 
dai alban. Saffix Ti der Gmndsablcn in icinem Unpnmge identitch lei mit dem Ordinal- 
■nlBx ST ta, litan. la, griech. re, lat. tu, wie ich andi dai m der ktetniicben Gmndsablen 
Septem, neuem, äeeem nicht mit dem n der ikr. StSmme der entaprechenden Gmndublen 
tdptan, ndvan, ddt'an Termittele, tondem mit dem Suffix ma der OrdnangasaUen 
tapta-md-t. nava-md-t, da/a-md-e, wie andi im Slawiacbcn die GnmdEahlen 
ted-ntj 7, or-mj 8 (Them> ted-mi, ot-mi) in ihrem Snffiz anm ikr> ms der entaprcckendea 
Ordnnngiaabten lapia-md-*, a*t»-'"^-* attmmen (*). Im Toikitcben wird znr 
Bildung der Ordnungtaablen an da« icbon vorhandene SnISs Tf noch einmal rg angefügt, 
(odalJE. B. ani rer£ acht, die etwas monttrSic Form TETfTE (achter) entapringt. In 
den von Blancbna (p. 172) gegebenen Ordnungtsablen dei nordalbaneuichen Dialekt* findet 
lieh dagegen das mit / anfangende SufiGs nnr einmal, nnd lautet im mSnnUcben Nom. ag. 
mit dem binten angeföglen Artikel l:ti(t-i), bei der Zahl neun aber, wegen dca acblio* 
Itenden n, di; daher c B. i füw-tf der aecbite (*), i'fCo-^i der fiebente, > te-tt der 
achte, itMn-di der nennte, i' 4*^-^ der sehnte, t nja mbe^ieti der elfte (einer 
Gber den sehnten) etc. Da die Auadrücke für 3, 3 und A in der Grandsahl kein Snffis 
haben, ao macht aicb hier dat wahre OrdinabnSs am ao bemerklicher. Han rergteiche 
i leater-Uttüt itnt ikr. £alur-td-e (iju ka , .), griecb. Ttraa-Te-S (ans KC..)( und liUo. 
keiiBir-ia-*. Dat t der Zahl S (irciTf) tcbeint dat Albaneaitche lelbttttändig aut dem nr- 
tprGnglicben k (ikr. c' ant Ar) entwickelt su haben, wie wir tcbon oben (S. 49) einen 
Ziichlaat aua einem nrtprönglicheo Guttural haben entipringen lehen. Die Ordnnngsubl 
lautet nach Blanchot i pet-ii nnd stimmt in ihrem Suffix sum lanskr. panco'td'» (im 
Vida-DiaL), litan. peiA-ta-i, ilaw. IIATXl paA-tü, (definiu), gr. iCtyM-TOt nnd faL i)uinc- 
•tiu, quin-lut, iteht aber gans iaolirt durch ihren Ziichlaat itatt dei ursprünglichen Guttu- 
ralf. Ein solcher, jedoch dat weiche f {^, j) findet sich auch in der Benennung der Zahl 
swansig, vJs-^tT, nja-tel, eigentlich eine tixo«! dagegen liu^tT riersig, (d. h, swei 
Eikaden), wenn, wie et h5chst wabncbeinlich ist, nnd wie anch Pott annimmt (>), die 
Sylbe ^tr mit dem tkr. *'ati von vfrt/iif/ swansig verwandt itt Ich Usse hierbei 

(') S- *crgl> Gramm. §.315 nnd über die Identitlt der Grund- und Ordnungszahl der Zahl 
10 im Altpreubischea meine Abhandlang »Cber die Sprache der alten Prenisen" S.iS. 

(■) Der vorangestellte Artikel ist bedeutungslos, nnd unter der, s. B. in ■' giatti der 
sechste blob durch das tchlieftende t antgedrückt, wie in i mii4i der groCte, während 
ima4 hlott groft bedeutet 

(*) „Die qoinare und vigeiimale Zahlmethode" p. 102. 
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den albtaei. weichen nnd ■■oikrltiicfaen paUuleo hirten ZückUut nnabltängigron einander 
ans dem organücben k der Urform entifringea, da du Albaneiitcbe nicht ivie di« letti- 
ichen and ilawiscbeo Idiome oder der mcda - persitche Spracfas-vreig ent tu einer Zeit vom 
Suukrit tich getrennt bat, iro dat palitilc ' schon aiu k licb entwickelt hatte. ( ■ } Daher 
seigt da« Albaneaifche in den meisten Tergleicb baren Formen einen Gnttural statt des skr.|n 
«,z. B. in ttjiv Hnnd gegen skr. »ean (thema),im gegischen vfl<^^ SchwiegerTster 
(s. V. Hahn IQ. p. 6 s. t. vftog-i ss vjs^-i), wofiir hei Blanchus vidurri (eh als Antdmcfc 
der gutturalen Tennis) gcgenfiber dem skr. tvatura-t, gr. emgof, bL locer, althochd. 
iuthtr^ lit. teiura-t. Die tlawischen Sprachen haben bei diesem Worte den alten 
Gnttural bewahrt, oder ihn au einem früheren Zischlante wieder hergestellt (rnss. tiftkor, 
slowenisch saektr), wie häufig slaw. V aus einem älteren Zischlaut entsprungen ist, s. B. 
im alulawitcben CHO^A Schwiegertochter gegenüber dem skr. tnutd' und alban. 
viitrs, welches letztere treuer erhalten ist, als das gr. vves und Ist. nunu. Die albaoes. Be- 
nennung der Zahl hundert, x/iVT, för skr. t'atä-m (ans ä 0(0'- m), gr. Ka-rav (i-xaröv), 
erregt durch ihren Nasal den Verdacht einer Entlehnung ans dem Lateinischen, zumal die 
höheren Zablbenennungen in vielen Sprachen sich fremde Einmischnngen haben gefallen 
lassen, und das alban. {U(>f (argyrokastr. ßt^Ji) ofTenbar Ton römischem oder romanischem 
Ursprünge ist. Die Zahl hundert scheint mir aber noch nicht hoch genug, um hier schon 
anc spätere Entlehnung xn erwarten, und der eingeschobene Nasal nöthigt dam eben 10 
wenig, als bei dem litauischen timio-t, dem watlisiscben and armorischen eanl, kant nnd 
bei den germanischen Benennungen dieser Zahl. 

(3) (S. 2) Die einfache Benennung des Tages ist dlr£ (fem.), dessen Endsylbe in dem Adv. 
7a-T vertreten ist, wenn nicht dessen t, in Folge des oben (S. 51) besprochenen Laut- 
gesetzes für d sieht nnd die nordalban. Form totl, bei Blanchus, die etymologbeb richtigere 
i(L Hinsichtlicb seiner Wurzel führt oiTI Tag zum skr. div leuchten, glänzen, wovon 
aucb im Sanskrit mehrere Ta gaben en nun gen stanunen, unter andern dlvan (nom. dhii) 
und rfit^(in dhid-kara-i Tag-Macher, eine Benennung der Sonne, äivA-rAtra-m Tag 
und Nacht). — Der skr. Wz. div glänzen scheint aucb die alban. Benennung der Sonne, 
AtA, mit Artikel disk-i, entsprossen zu sein. 

(4) (S.3) Die Plurale viTTf^a-Tf die Jahre und viVd-f^e-Tf die Kälber (s. v.Habn III. 
p. 9) erinnern andassfcr. va/«ara-« Jahr. 

(5) (S. 3) So auch derjenige nordalbanesische Dialekt, worauf die Grammatik von Lecce 
nnd das Diction. Epiroticum von Blanchos sich stützen, dem überhaupt das Gegische sehr 
nahe steht. Der Knochen heilst nach Bl. aitt (ohne angehängten Artikel). 

(<) S. vergl. Gramm, p. 12J5 ff. Anm. und „Über die Sprache der alten Preufscn." p. 6 (T. 

H 
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(6) (S. 3) Dm n der nordaDunetiicbcn DUIekte gegenOber dm toilötcbeB üt BCuteiu 
DTipröii glich; gelegentlich aber sscfa die Entcrtang eiitei unprän glichen r, wie t. B. in 
i-fXa^fvi'rT brfiderlich, vSXa^fvi-a die Brfiderichaft, gegenfiber dem totidtcben 
«fXo^f oiW, vfXa^EPi'a (>. pp. 26, 36). Uater den von Hahn (p. 16) enrSbnten WSrtern 
erinnert äu gegitche ft^CTCV Hagel (toik. A^CÖ";^) an dai akr. va'rt-arfa-m Regen 
(Wi. vars, vr* regnen). Vielleicht gehören aacfavatTE Tbau, feiner Regen, 
viiTev et thaut, sn der erwSbnten tkr. Wunel, die abo hier einea Tcrinitig gegangen 
w5re, da> unprGngUcbe « aber nnroändert gelauen hätte. Zun ikr. varsa-t Jahr 
(eigentlich Regenseit, m.A Hegen), wovon varttyat ilter (bejahrter) 
va'rti//a-t der Sttette, kSnnte dai toifc. vf^rc-a da* Alter gesogen vmdcn. 

(7) (S. 3) Blanchui und Lecce ichreiben vellaa(aa^a,i, Anta,i,f. is), mit Bewahrung 
der onprünglichea Länge hinter der Liquida. Die Stelle dei v wird wohl CrGher ein i ein- 
genommen haben, wai man für dai ikr. b' eu erwarten hätte, da, wa> wichtig iit cd beach- 
ten, die alten oder nriprfingltcben Aipiratiooen dem Albanesiichen fiberbanpt (wie 
den ilawiicben, gemiaabchen und keltischen Sprachen) entschwunden lind, und in der 
Regel i liir 1^ £*, und d lur^d.-f, y IBrgA (weiches %) erscheint, gelegentlich aber 
auch nne Tenuit füt *l:r. aspirtrte Media, namentlich in Ttff4 (auch nfi, mit Art. tU|U-I, 
rStA-t, plur. TVpit-rs} Rauch gegenüber dem tlr. Jdma'-t, gr. SOßö-i (ßvw), lat. 
fumus,t\ar. äüni. Ein interessantes Wort mit d (Ör skr. d ist bitdj^ nach r. Hahn n'cl> 
überrede, bringe durch Zwang eum GestSndniri", Pauir oder Reflexiv 
iiWjU „ich willige ein, benge mich, gestehe anf der Folter", Part, pcrfl 
paas. ii'viiupi, gegisch nnd ursprünglich bvidavi „der gehorsame, gebändigte", ivit 
hivduai „der nabengsame" (ungebundene?). Ich halte binden fOr die verlorene 
Grundbedeutung dieses Verbums und das ikr. b<mi filr die Urgestalt der Warsei, die also 
ihr a im Alban. wie in nnserem Präsens (im Gegensatze snm treuer erhaltenen PrSt) und 
in der verwandten griechischen Wursel ]r(d(') sn 1 geschwächt hat Die Bedeutung 
binden hat schon Emetti, gestützt auf irtT(r/.ia, als die nrtprün gliche von irii^co erkannt. 
Hr. V. Hahn (IIL p. i4) &Crt hU ich falle ab Stamm von AiV^kpi; ich sehe aber nicht 
ein , wie man von ha sn der Form hiztd, welche gans das Ansehen einer echten Wur- 
sd hat, gelangen kann. Ancb stellt sich die Bedeutung binden viel leichter all falten 
als Ausgangspunkt für die Bedeutungen der von der alban. Wc, bvid hervorgegangenen 
Formen dar. Ich erinnere an unser bändigen. 

(*) S. Pott E. F. 25t und über dai an&ngende T filr dorch den rftekwirkenden Einflnb 
des au i hervorgegangenen 3 Ag. Benary „Rfimiiche Lautlehre" p. t95 und mein vcr- 
gleichendei AccentnationssTSteoa Amn. 19. 
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Za dw albaDeti«^* WSrMni, wslcbe in Plan) den onprüngliclua SpracUtamn 
treaer ali in Sinpilv ^wakrt hatMn, gebort anbcr v^Xa noch ein aader« Verwandt- 
Mbafbwort, niatich vmr-i der Neffe, plar. f(Wfpi-T{, gegenüber den liv. Slann 
naptA'r (geachwicht nmpir'\ Don. ^. naptd!r-at. Im Falt bei dinen Worte die Ver* 
dsppelnng dei T nickt blob graphitch und willkührlich, aondem et]mologi*cb l>cgraadet 
itt, wa* kk Jedocb nickt glaube, lo liebe lick vatit-t dsrck Aiiinilation ana vim'i erkll^ 
ren. V, Xylandet ackrcibt mit einlacfaem v, o)uc Artikel, »ar. Eben lo Blancbni (nif>). 

Ton irau^T-i der Prieiter (vuo'ßvTtMt) laute! der Fluni vM^rrfMti; von 
A^jUf(derFlnra(anijftiincn):A>üfi^a-7'{ (f f&r !>,■. p. 3)t toh fiiuV-i der König 
(narcMc): fiiprFEu-iT (■), TOBiiiiiy'-i der Oheim (avnacnlni): liHXjyoi-TE (fOr 
uFK/eiU-Tf), Ton VMtpir-i der Prophet: ir^frrtti-T£. In Bexug anf letzterei iat 
daran an erinnern, dal» die griechiicben Bildungen anf T))-f in ihren Unpmi^ idantiach 
aind mit denen auf Tijp (a. YergL Gr. §§. I4i, 810), und dab Bildungen auf TH-t nad ttia 
bSnfig neben einander belieben, weihalb man itcb au v^o^tT{at-TS einen griecbiichea 
Plural vae^))rMi« denken kann. — Da die abgekiteten Wörter de* Albaneiiichcn in der 
Regel ana dem Tollkommeneren oder erweiterten Stanne dei Plural« entiprlngen (*, p. j6), 
und dm Nordalbaneiiicbe gerne n fSr r aetst, lo mub !cb hier noch darauf antmeikun 
nacben, dafä Blancbni den laL Plnr. preibjteri durch priifunitt {tt der Artikel) und tacer- 
äotitt» durch pr^teniia Bheraetit (wo der weibliche Artikel). Für letsterei seigt das 
TotkiKhe: Toufyrf^s-a nnd dai Gegiiche: ir^i^Tt»K^-a. So^iTf^/ä'f-a^gegiicb 
ftiOtrlviVS'a die Königin. Feminina dieier Art konmen im Albancüichen Torsngs> 
weiie bei Fremdwörtern vor. Sie lind Tielleicht Nacbahnungen analoger ronuaiacher Bil- 
dungen, wie im Mittclhochdeatichen Formen wie propluiUtt, dotthitte, ttildUrt» „und 
■chon in älteren, halbuicderdeuticben Gloiten («agt J. Grinra U. 33s f.) eUtturte, toi- 
nerst, tnun*er~tt, itelttr-t» (pütrix) itatt der rein-mbd. Iil»inmrinn«, *4>ltutrinnt, 
kdUnn«."etc 
(S) (S. 4) Lecce gibt nur des Femininen und den «n der eitlen (eigentlich wciUicben) De- 
clination theilnehmendeD mSnnücben Subatantivea in Accmatir die Endung iw, den münn- 
liehen Adjediren aber, nnd den E«r 9ten nnd 3ten Deelination gehörenden SiAatantiren 
(aSnntlich rnntcntina) ein bloEiea ■>; a. B. tgmfrin (ft mir-i-n) de n guten, aber Itmirtne 
(Ar mvv-n«) d i e gntc; gtirüi (gJt-i-n) ien Stein, Jmriun (fanfc.u-n) den Bauch, aber 

(■) tAer den naulen VoncUag 1. p. 49g, V. Hahn «etat (U. p..1£) doppeltet t> v.XyUnder 
nur eäaa. Ick bemerke bei dieicr Gclegenbett* daii BU&cbni dai Iat. ünptraUr durch perenäij 
Hbenetxt, worin man leicht eine Entatclhng dea laL Participialitannt imptrmu erkenuL Ober 
den Terlnit der Anfanguyibc a. p. 40. 

H2 
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gmeneiieFrtn. Oocb hiOtt Am Kt\^T itOi (i til-t) im minBlIcben Acc, nach Lecce, 
itilne (für üBint). Du lafingendc i Ut der Torgetetite , aber bedentnngtloie Artikf I , wel- 
chen Lecce und Blanko* rtett init dem folgenden Worte Terbinden, and woför die Kbel- 
fibencUnng und v. Xybnder l seuen (jedocb getrennt), wodnrdi der albioe*. Artikel eiite 
gewiue Äbniicbkeit mit dem griecbücben erhält, wobei jedoch so berSckiicbtigen, dab im 
Neagriecbitcben, woranf dieie Schreibart licb itatst, der I/ant da Spir. aaper TCnchwnn- 
den und lein Zeicben bedentungclos nnd überflSaaig itt. ^ Sollte die oben (S. 4) ange- 
dentele Vermntbang, da& der albanea. Artikel identitcb lei mit dem lanakritiacben dcCee- 
tiren DemonstratiTStama i, (owie mit dem goth. i'TOn i-t er, i-na ibo etc., nngegrCndet 
aein, to wEirde ich daa alban. i als Znaammcnsiehnng dea akr. RelatiTatamma Zf /« (/ ^^j) 
erklären, der im Litaoiachen die Bedeutung n^t" angenommen bat (■), vroen alio daa oben 
(p. 25) erwähnte alban. fiesionslosei ihm, ihr, aie (eos, eai) stimmen wfirde. Diese 
ErkläroDg wärde TOr der früberea den enttcbiedeoen Vorzug haben, dals non daa männ- 
liche I, z.B. vonx^V'i der Hund, t f^ifl-( der gute, und das weibliche ;vi, £btob 
Yoau-yadie Frau und dem nord-afbaoeaiacben e mirt-üt die gute einem und demselben 
skr. Pronomen angehSren würden, dessen männlicher und neutraler Stamm Jl fa nnd 
dessen weiblicher ^ jä lastet Ersterer hat sich audi im Altslawischen im männlichen 
Nomin. Acc. eu i Eusammeo gesogen, welches f als Accus, „ihn" bedeutet, während der 
Nomin. lur sich allein nicht TOrkommt, sondern in Veri>indung mit der Partikel XE /e 
(IURE ift) „welcher" bedeutet (s. *crgt. Gr. g. 283) nnd in der definiten Declination 
der AdjectiTC die Stelle des alhanesischen i Jes angehängten Artikels der SubatandTe und 
Adjectire annimmt. Man vergleiche t. B. TOyHC/^HH tufdi~i (der Aussprache nach 
:= tufdi-j) der fremde, fem. VOyx^Atlk tafda-ja '(s. Hiklosich Gramm, p. 26, 27) 
mit nordalbanesischen bestimmten Adjectiven vl&imir-t der gute, e mir«-la die gute 
nnd mit toskischen bestimmten SnbstantiTen wie x/ci'-i der Hund, Y^iio>/ti die Frau.^ 
Darin weicht aber das Albanesische vom Slawischen ab, daü es daa auf das skr. Relativ sich 
atntcende, sußigirte Pronomen nicht auch im GeniL beibehält, sondern hier im Blase, 
wie im ganzen Plural der beiden Geschlechter der bestimmten Declin., sieb demjenigen De- 
monstrativum enwendet, worauf der griechische und gothiache Artikel aich stntaen; gleich- 
sam am ebenso sehr gegenüber den slawischen nnd lettisches Sprachen , wie vermöge des 
Nom. nnd Acc. sg. gegenüber dem &iechisdien sich selbständig und «elbtUchöpIeriach sn 
z^gen. 
(9) (S. ü) An den weiblichen Pronominen a-j4 jene, sie,and xE-yo diese, vertritt >o, als 
Entartung von ya, die Stelle des vreiblichen Artikels, wShrend in (U jener, er, der zweite 

(') Nom. m. ji-t aus/o-«, Datya-metc, s. vergl. Gr. §.282. 
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Tbeil du sttMiD«eiignet£teii Pronomeiu nit dein an SabitantiTC and AdjecliTC ange- 
bSogtco Artikel TÖlUg identisch iit. Lecce icfareibt ai all Dqibtboiig, aber auch bei dieser 
Anuprache müucn docb a and > als xwei Terichiedene PronomiDabtSmiae gelten, wovon 
jeder einselne snni Aoidmck obliquer GasnsTerbältaütc des Pronom. der 3ten P-, den 
Verbam Torangebend, auch einfach geraucht wird. (<) Der Aiuganp ty tou Miiy die- 
ser ist eine Entartnng TOn ij (s. S. s) nnd gilt mir ebenfalls als Artikel. 
(lO) (S. J) TÖ'E wasf Tertritt die Stelle eines Neutrams; das icUielsende § aber wird ge- 
wöhnlich, selbst vor ConJOnanteD, unterdrückt (v. Hahn §. 2^. II.), daher s. B. tÖ*' da 
was willst dn? Das Ttr fäbt Hr. v. Hahn (p. 51) mit Kecht ab Erweichung von sc, wie 
auch dialektisch TÖ-ti^ hundert für KjivT, 7^tv Hund tär KjSv und rriy ich beschlafe 
(ur x/iv vorkomntb (*) Es entspricht also dieses tt, als einfacher Buchstabe gefaCst, dem 
im Stawisdien aus k, tot e und i, entspringenden H 6, sowie dem ital. c vor t und >'. Auch 
ist daran zu erinnern, dab das skr. ^ i überall die Entartung eines k isL Dagegen ver- 
tritt das alban. itr gelegentlich die Stelle eines t. O" oder r. — In Besug auf das. Neutral- 
steile des Interrog. rertretende tIts ist noch eu bemerken, dals das Albanesische ein eigent- 
liches Neutrum gar nicht besitzt. „Die Formen, welche man lur sachlich hielt (sagt Ur. t. 
Hahn p. 27), ergeben sidi als männliche und weibliche Pluralformen." Dies gilt jedoch, 
was die Adjective und Pronomina anbelangt , nur vom Nom. und Acc. der von Lecce dem 
Nentnun sngeschriebenen Formen; z. B.fernü-e-M das gnte (in der bestimmten Declin.) 
ist der Nom. Acc. pL masc; ebenso o/ä jenes. Dagegen gehören die Genitive (zugleich 
Dative) tt mir-i-t, aiii (aif) dem Singular des Masc. an. 

So wie das t^ von T^f von gutturalem Ursprung ist, so mub audi das ra von TfTiX-i 
wer? welch er? fem. riTiX-Ja. — oder mita ftir A: Tn'fl-l, TTip-a — als Entartung von 
K gefabt werden; denn in anderer Weise liebe sich dieses Interrogativum mit den urrer- 
wandten Sprachen nicht vermitteln. Das schliebende I, fem. ja oder a, ist der angehängte 
ArtikeL Durch das vorangehende A oder ^ erinnert dieses Pronomen an die in meiner 
vergl. Gramm. §. 4lJ ff. besprochenen Cnrrelativa, worunter das priLritlsche ktriia wem 
ähnlich, wo ri (aus di) dem lat-A' von fua/ij entspricht, und das Ganze dem skr. kldft'a-t 
(»ut k/dorluu), welches eigentlich soviel als wie aussehend? bedeutet In dem oben 
(S. 57) erwähnten nordalban. i-tä-i ist das « offenbar eine Verstümmelung von t* and die 
interrogative Bedeutung in die relative übergegangen. 

(•) S. p. 25 und V. Hahn p. 53. 

(■) V. Hahn p. SO. Vielleicfat ist Kjiy (ans K/i; s. p. 8) verwandt mit der skr. Ws. t'l (ans 
kf), liegen, schlafen, gr. »U'fxai. 
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(11) (S. 6) Über die altilawiicbca Lootitre HAH na-*' vni BAU vm^ «. nrfl Grwnn. 
§. 783 Anm. * io Abwelcbnng tod L c. §. 33S. 

(12) (S. 6) W« die be! Lecce Torkommenden Plural - Ablatire aof /■'/ inbehngt, s. B. 
grätil, gure/il, neben grAt ^ gurei^ lo Irt T ofTenbar der ingebängte Artikel — 
wie in den GenittTeo aa(ve-t — nnd das Torangebende i ein BinderocaL Im Totkiicben 
kommt bei v. Babn nnr in der unbeatlmnitcn Declination eine betondere, Tom Genitiv 
mtencbiedene Form dei Ablativ* pb Tor, ^o blob' der Anigang IT, nicbt Tn. 

(13) (S. 7) Dm Albanesitcbe wiedcrbott dadorcb, dali e* dai Genitiv -TerfaSltniCi durcb 
ein angefiigtei Pronomen anidiückt, den früheren Entwickelnngagang uiuerei Spndt- 
■tammei, wenn icb Recht babe, in dem Genitivueicben « den sanskritücb-goüiitcben Demon- 
•tratintamm ta mit Verlast seines Endvocals, und in der volleren Genitiv-Endong ^fX Vr 
griecb. IS aus 9io, x. B. von däv6-tja, desto, den skr. Stamm jjra, fem. j/4 bu erkennen 
(s. vergl. Gramm. §. I94)t vroranf nnter andern der altbocbd. Plaral ait muc, lia fem., tUt 
nent. (nnser tie !n allen Geicblecbtem) und der Nom. und Acc. tg. fem. *iu, tia, so wie 
der goth, Nom. sg. fem. ti mA stfltEen. 

(14) (S. 8) Sovrie der Singular-Artikel !> e. B. von )^v-iderHvnd,niit dem idessnsam- 
mengCf etiten, sd. h. mit dem (uffig^rten Artikel venebenen Pron. at j e n e r , er, xusammen- 
bäogt, so besteht offenbar ancb eine Verwandtschaft ewitcben dem Plaral- Artikel rf von 
N>lv-r£ die Hunde und dem Scblulstbeile von aiä Uli. ü. nnd Kg-rähi, deren Endsilbe 
mir ebenblU alt angefügter Artikel gilt Ich fasse darum das £ des Plural-Artikel* TS 
der SnbitanliTe und Adjeetive im Ma*c. als eine Scbwäcbung des a van o-ro, Kf-Ta. 
Vielleicht ist aber das a von -ra selber eine Verttfimmelung des Diphthongs ai, nngetShr 
wie in den gothiicben passiven Personal- Endungen das a ■wonhait-a-da er wird ge- 
nannt, haii-a-*a da wirst genannt, haU-a-nd» sie werden genannt, dem ikr. / (an* 
ai) und griecb. sa der entsprechenden sanskritischen nnd griecb. Endongen ti. TOI, *t, tTCU 
(ttiSs-rai), nxi, vrai gegenfiberatcfat. Ist dem lo, lo stimmt Ta von a-ra, x£-ra enm 
sanskritischen männlichen Plaral-Nomin. it (an* toi) , des Demonstrativstammes fj ta, sowie 
snm goth. thai de* Artikels und lom dor. Tol Die Schwächung von a su ff welche der 
atban. Artikel der Substantive und Adjective erfahren bat, ist veranlabt durch die grölsere 
Belastung durcb die Zusammensetxnng. Ebenso bei dem bedeutungslosen, vorangestellten 
ArUkel der Adjective, der mit dem Worte, welchem er vorangeht, ein phonetisches Games 
aatmacht und ancb von Blanchnt und Lecce graphisch damit veibanden wird. Lecce 
schreibt B. B. /(mi>-e/e die guten (be! v. Hahn TffuoEr£).—Stfitst*!ck aber du scblieffCDdc 
a von a-Ta ÜU, a, auf den Dipbtbong /, at, oi von ^ tt, tbai, ru, so kann man den Aaa- 
gang a der weiblichen Formen a-TO Üla»^ tat, üi-j« kat mit dem skr. A* und gotb. 6t voa 
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Alf, AS» w vernttUla, 4Mb maa eine Unterdracknng dei icUiebeDdea « and eme Schwi- 
cbiug det bogen d — welche« im GothUcbcn am gewShHUcluten cn 6, teltener sn i 
geworden iit — sn « unia^t Den Cbergang eiaci nnprÜBglicben d so o kabeo wir 
bereitiim weiblichen SingnlM-Nominatir a-Jö jene, lic, Xf-zif dieae, wahrgenoBmen, 
wo Jo dem ^. ZIT-7^ enttprichL Idi erinnere noch an da* Verhiknili der negatirea Par- 
tikel |ue-c nicht ivn ikr. prohibitiTen md. Jedenfatli brnn eanidithe&emden, dabdie 
laadvitiichen Endnngea i (ans ai) und Ai, wormf im PJnral der Pronomina der Ge- 
■cUeddi-Untenchicd bemht, in Albaneiiic^en ebcnfalU venchieden iaaten. Am Artikel 
der Snbrtantive and AdjectiTC aber hat sich lowohE o all a an f getchw3chL Beachtung 
Ttrdient jedoch, daü die weibUchea Adjectire im Plural, Mwohl in der nobeatimmten, ak 
in der beitimmtcn DecUnation, den Aoigang a lieben (s. t> Hahn p. A6 F.), und dab s. B> 
von fiige gnter, gute, der weibliche Nom. Acc. pL t£ liipa {dta^aU ayaS'ae), rt 
fupa'Tf (at oYod'aii rat aya^ae') lauten. Wenn diese* a ^ne organische, auf den Ur^ 
anstand nnieres Spracfastamms sich stnUende Begründung hat, und wenn das weibliche { 
des Singntan wie oben (p. 34) Termuthet worden, wirklich auf den skr. Femininchamkter 
/sich itfitst, lo könnte man in dem a des Plnrala einen Cberrest der skr. ploralen Nomi- 
nativ -Endung a« — X. B. Ton tundarjr-at pnlcbrae, «^konisch ffir nmdcrt-tu^ vom 
Stamme tundart — erkennen und anndimen , dal* diese Endung ^ichsam versteinert, und 
mehr den Nomerui als den Casus bezeichnend, anch in den fibrigen Casns bdbehalten 
werde, ungefähr wie das x englischer Plnrale ynxfithtt, obwohl es nur dem NeminatiT nnd 
höchstens noch dem Accos. tnkommt (goth._^&il», accas> fitham, angek. fiikat m Nom. n. 
Acc.) lieh fiber den ganten Plnral entreckt Es stBnde demnach im Aibanesischen der 
Plural r£ füqa, T§ fMaa-T§ ffirr; ßiaj-a, TtySoja-Tf, und von fupa, aum weiblichen 
Pluralstanun erhoben, käme der Genit. Dat. tE jMpa- rt der unbestimmten Declin., und T£ 
fAi^O-vir der bestimmten. Auch inBeEug auf die weibl. Substantive auf £ sagt r. Hahn 
(p. 30 nr. J), dal* sie dasselbe in der Regel im Plural mit a vertauschen. Man kann darum 
anch du VerbSltnils yoayjpt'a Honde sn %ti9 Hond so fassen, wie t. B. im Suukrit 
da* Verhältnilj von rM(t/-ä« Finne an nod/Flufi. Es ttfinde demnach <x£v-a f&r ^vZ-a 
oder y^fi-a, nnd das schlielsende £ von %tH w3re nicht vertauscht mit O, sondern unter- 
drückt vor dem angetretenen o, wie im Genitiv ig. vor dem GenitivEeichen t (XS*''* ' 
Mondes, s. Ann. IT). Ich erinnere in ähnliche Erscheinungen im Gothiscben, wo s. B. 
die Stämme gatit maac. nnd aiuti fem. im Genit pL gatf-t, mnt^-t fBr gatti-t, 
antt)-i bilden, 
(15) (S. 8) Ober den albaBeaiidwn VoealwcchMl nt der Dcdmation und Conjogation 
s. Anm. 23. 
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(l£) (S. 8) Cber den PronoaiiuliUmin «< und die xnMmmeiigecogeM Fora u ■. S. £0 fT, 
Im Nom. Acc pL der Prononini der beiden enten Penonen ttdit rCT nicht al* Ctioi- 
Endnng, londem >li wirküchei Pronomen und enbpricht hier, wie mir icheint, dem Sinne 
nidi noserem selfait; alio va -vir oder ve-vtr alt Nom. eigentlich wirselhit, all Acc- 
nnxelbit; und jä-vtT ihr aelbit, euch lelbit. In dieaem Sinne (äueichandi die 
Sylbe vs oder vtr Tön oTU^s-v«, atv^s-vtT ihrer aelbst, ihnen iclbtt, wShrend 
aru'pt (mit M ans vg ali Catut-Endong) bloü ihrer nnd ihnen bedeotet. 

(l 7) (S. s) Ich mu& darauf anTmerkiam machen , dati auch die Genitir-Endang ■ der criten, 
eigentlich weiblichen SubstantiTdeclination in der nnbestimmtcn, d. h. artikelloien Form, 
E. B. von o^-E (afye;) sich insofern all ein Pronomen erweiit, all lie identicch iit mit dem 
Torgesetzten weiblichen Artikel E der Adjectire, i. B. von t fxtg'-a die gute, I fMpS 
gute. Dieses S wird anch, ebenso wie der männliche Artikel i, den artiknlirten Substan- 
tiren, wenn ihnen ein von ihnen regierter Genitir folgt, nachgesetit; s« daü der Artikel 
des regierenden Wortes doppelt ausgedruckt ist, einmal angehängt, nnd dann nachgeietsL 
Der Genitiv muls in diesem Falle ebenfalls die bestimmte Form haben ; daher t. B. 6ip-i i 
irt§vdi(r£ (■) der Sohn, der des Gottes, vai^-a e&oAair die Tocbtcr, die des 
Vaters. Dagegen fii^ n-e^vifi« Sohn Gottei,v(u^£ «oA« Tochter Vaters (s, t. Hahn 
p.4iff.) 

(i8) (S. S) Man findet den Scblnfsbestandtbeil von a-riy anch einfach, namentlich hinter 
Präpositionen, E.B. Marc. IL l4: fuVKpstvan TtOi Tiynnd er erhob sich (s.S. 22 f.) 
und folgte ihm nach (ging nach Ihm). In derselben Weise werden auch die fibri- 
gen Casus des mit r anfangenden Pronominalstanunei hinter Präpositionen itatt der For* 
men gebraucht, in welchen derselbe in Verbindung mit dem Pronomen a all nachgesetster 
Artikel steht; s. B. der Accus. t£ (=: ikr. ta-m, goth. tha-na, gr. ro-v) Lnc. XV. 20: C i 
epji xsi'x Ttia rfund ihm kam Mitleid Gber ihn. Auch wo der GenlL desPronom. 
der 3ten P. die Stelle des Posse», rertritt, steht T17, nicht aTi'% b. B. Marc. VI. 4: yd^ vtvt 
T£ T17 Sv&särimTe rty im Lande (in Land) dem von ihm nnd imHause (in 
Hans) dem ron ihm; (Marc. VIII. 6: tu a-&a ßO^ViritieT nriy und ihnen er sie 
(die T Brode) gab den Jüngern seiner (wörtlich von ihm) (■). Analog nnd 

(<) TltDvdt Gott folgt der ersten, d.h. weiblichen Dectination. Etymologisch bedenUt 
dieses Wort, wie i(Jt glaube, „Herr" nnd Ist verwandt mit dem oben (S. 56 Anm.) er- 
wähnten nordalban. pertndij (^ imperarU). 

(*) 'f vo' Genitiven rnnb als Präpof. nül der Bedeutung von getalst werden, wobei dann 
ztt erinnern, dals CE auch in Comparativ- Constnictionen die Präpos. vya von vertreten kann 
(v.H^ p. 48.). Ich bemerke noch, dals die als Pouessiva der 3ten P. gdtenden Formen sämmt- 
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^cichbcdeoleod mit Tiy iit (Tiy (vgl. Ter hcatc, Twjtr keacr p. i), irdcbei eben m 
cOBflrairt wird wie riy, >ber Tid tciteaer Torlommt; s. B. Marc. 1. 1R: f vavf irae rry 
und sie folgten ihm nach (gingen nach ibm); XIV. Si: « wivftr^iiy ViffyiSsnaA 
>ie tranken ans ibm alle. Dietcn (Tty iteht ali Fem. in älinlicben ConttructiDnen die 
Form raiy (ra-iy) gegenüber, s. B. in ctDer von Hriin p. 9^ erwähnten Stelle: ßejia 
j(fiKfH'ai^S*t vasvaty die Matter sog die Tochter Dach «ich. — Sollte ich oben 
(S. 8) Unrecht gehabt haben, die pronominalen Genitive auf y oder tf mit der ikr. En- 
dung //a nnd der alttlawiscbeii go zu Tcrmittelii, ao kann man darin auch eine ModiEcation 
der sobstantiven Gcnitiv-Endang I, s. B. von K/ev • I Hnndet(S.T) erkennen, in derael- 
henWeiiewie der Aufgang tv von xuiy dieser nichts anders ist als der Artikel, welcher in 
Ol jener, er, sowie an Substantiven der £ten Declin. (Kjtv-t der Hnnd) nnd den mdsten 
Adjectiven in Gestalt von I erscheint Bei der einen, wie bei der andern Erklärung bleibt 
das y oder $y, wie überhaupt am Wort-Eode im Toskischen, eine Entartung von /. So 
unter andern In der Isten Singularperson des Präs. von Habn's Ster Conjugation, wo a. B. 
Kiväeiy ich singe dem nordalbanei. kendonj (plur. kendo-jt-me) gegenübersteht, welches 
besser als Xfv jeiy cur 2ten und 3tea P. KSvdsv stimmL Was die Endung ly (^ iß\ 
nordalban. i, des weiblichen (Tosy, toi (a-<raty, xS^avy, tuai, ktiai) anbelangt, so ist die- 
selbe entweder vom Mascul. in das Femininum übertragen, oder sie stfiUI sieb auf das vreib- 
licbe/O von av'o jene, sie, x^-ßo diese (mit Unterdrückung des e), in derselben Weise 
wie die mäunlicbe Endung mit dem männlichen 1 oder IV von a-t' jener, er, tivty die- 
ser identisch ist. 
(19) (S. 10) Im Toskischen hat das Imperfect und der Aorist in der ersten Fluralpers. ein 
blolses fi statt ju{, während der nordalban. Dialekt auch in diesen Tempp. de* IndicaL 
überall mr aeigt. Im Conjnncttv des Aorist* haben beide Dialekte den Toeal der Endung 



lieh nichts sind als Genitive der kurieren, d. b. einfachen Form des persönlichen Pron. mit vor* 
angesUlltem Artikel, der sich nach dem Geschlecht und dem Casus des Substantivs richtet, 
wovon derGenit. de* persSnlicben Pronom. regiert wird (vgl. p. 6s und v. Hahn p. hz u. f>i, !)■ 
Wa* die Possessivs der 2ito Per*, anbelangt, so fas*e ich die Form /o-TE deine {lua, Marc. III. 
32) im Sinne von ^ (Tov nnd erkenne In jo den Scfalubbestandtheit de* zusammengeseteten a-jo 
sie, jene (/»als angehängter Artikel) und in dem u von ti-r dein (Xylander p. 2b, wofür bei 
Hahn /ut) erkenne ich du oben (p. 2.1} besprochene Pron. der3tett P., welches als nachge- 
setater Artikel der 3teo Declination erscheint (fux - u derFreund). Es bedeutet also u-t 
dein vrörtlicb ö (ToO, wobei das im genitiven Verhlltnif* *tehende Pron. der Cteo P. blofs 
dnrch r vertreten ist, während in dem männlichen Plural CTii deine (wSrtlid) ol a-ov Marc. 
III. 33) Tu der von Xylander als Genitiv des penönlichen Pron. der 3Ua P. aufgestelllen Form 
Tu (tov) entspricht, wofür bei Hahn TViy (mit ly als Casns-Enduog), bei Lecce /ä. 

I 
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eiagcb«lrt. Mi f&r ^bib«il in beiden Dislekten ; /ijUI yrir find, lUfU wir faibtii und 
etnige andere anomile Terbi. Hier aber iat du ( nicht aU Entartung det gewSbnlidien 
f, t >v (uten, sondern it« Scbwächung det nnprSnglichen o der Ar. Endnng oitu. 

(20) (S. 10) Tgl. Scbteicher „Die Sprachen Earopii" p. i4j. Anm. 

(21) (S. 11) S. Tergl. Gramm. §. Tl9 p. 933 f. lo Besug auf die althochdeatsche Endung 
mä4 der ersten P. pl., als muthmarsücbe Entstellung der v^düchen Endung moji, verwebe 
ich auf I. c. §. ^io, mit der Bemerlcung, da(s ich von den beiden daselb«t gegebenen Erklä- 
rungen diejenige vorziehe, wornach tnis aus maii dnrch Znrücktretung des schüebenden i 
in die vorhergehende Sylbe und durch die in den Endungen (ehr gewöhnliche Zniammen- 
siehung von ai in i entstanden wäre. Es maüite aber diese ZurScktretnng in einer Zeit 
eingetreten sein, wo das UuilautsgesetE, worauf sich Westphal (Aufr. und Kuhn'a Zeit- 
tchrift 11. 185) beruft, und wornach mtti (mit kursem e) ans matt hätte werden mSssen, 
noch keine Geltung hatte. Zur VoranssetEung einer gotbischen Endung ai-mät täi iti-ma 
(im Conjunctiv) sebe ich keine Veranlassung, weil ich die UnroSgücbkeil eines gothlscben 
knrsen a am ursprünglichen Wort-Ende nicht zugehen kann, wenn auch in den meisten 
Fällen, wo a am Ende gothischer Wörter steht, dasselbe entweder der Überrest des Diph- 
thongs ai Ist — unter andern in Dativen wie gatia für gatiai ( < ) — oder die Kurinng eines 
ursprünglich langen 4, wie z. B. in Feminin -Nominativen wie giba gegenüber den sans- 
kritischen wie <«/4 Tochter (s. vergl. Gr. §. 69)- Erhalten aber hat sich ein ursprüng- 
lich kurzes Scbluls'o, abgesehen von den Dualen nnd Pluralen conjunct. auf ai'-va, aäno, 
noch in den pinralen Neutris wie AwWdn-a corda, namn-a nomin-a, zend. namon-a 



(■) Die in meiner vergl. Gramm. §. 160 ansgesprochene Ansicht, dafs der goUi. Dativ sich 
auf dem skr. Instrumentalis slütse, ist in der Jten Abth. des genannten Buches (tS37 p. Jil ff. 
Anm. i dabin berichtigt worden, dals der goth. Dativ sg. dem sanskr. Dativ sg. entspreche, die 
Casus-Endung aber in den meisten Wortklassen verloren habe, namentlich kann ich in den 
Dativen wie gtuta und aiutai ebensowenig eine Casus-Endung erkennen als in solchen wie 
sunau und kinnau, wo sich das au deutlich als blolse Gunirung des Endvocals des Stammes au 
erkennen gibt, was mich abhält, mit Westphal (1. c. p. 176), welcher die Berichtigung meiner 
früheren Ansicht übersehen hat, ansunehmen, dafs in Formen wie mahtai das thematische i über- 
sprungen sei, der Ausgang ai aber der Casusbezeichnung angehöre. Der Dativ sing, erweist 
sich im Gnthiscben (wie überhaupt im Germanischen) gegen die Casus-Endungen entschieden 
feindselig, wie man sieht, wenn man nicht nur vulfa mit skr. vf'kAya (send, vehrk&i), tha- 
-mma mit idsmAi (them. ld-ana\ fada mit piiay-t (am Ende von Compp.), ga-ttmnici mit 
mdlajr-^, tunau mit tändv-^, kinnau mit-Adnov-/ vergleicht, sondern auch bei consooantisck 
endigenden Stämmen br6thr mit irdtr-i, dauhtr mit dubilr-i , auht in mh ük*»if-i. 
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(t. rci^L Gr. p. 1116 Anm.)^ ich «öcbt« wenigiteni nicht mit WeitphaE (1. c. p. 173) das 
ciatjlhige iM, rom Stamme JAa im \rukeli, ali Bevreii fSr die nnprnnglichc Linge dei a 
mia Formen yia hairt6n-^,mu6n-a gellen laueo, denn hei fAd ans iltm~a iit eine Veran- 
taMnng cur Länge, und dieie iit wegen der Einijlhi^eit de« Wortes geickfitet worden, 
wie in dem weiblichen Nom. tg. t4 = >kr. rd (a. vergl. Gr. §. 137). Hinter conioniB- 
titcb enifigeaden Stämmen konnte keine ZtwammeDfiicIJnng der auch im Zend, Grieehiichen, 
Latcinitchen und Slawiuben kar zen nentralcn Plnral-Efidung mit einem TOrhergehenden 
Tocal eintreten, und et itt dirtun, meine* Erachten«, gar keine VeranUHung dasn da, anzu- 
nehmen, dab die an den Endcona. dei Stammes angeingte Caiua-Endnog von Formen wie 
Acwvdn-«, amit^-a jemaU lang gewcacn lei, wenn aaA viclteicht Formen wie vaurda (ans 
vatird»-» Tom Stamme vaurda) in froherer Zeit einen bogen Endvocal batten, den tie 
all mdwsylbige Wörter, nach §. €9 meiner TCrgl. Gramm., kSnen mn&ten. — Wai den 
Umaland aobdangt, dab die vCdbche Endung l\^ masi, welche der althocbdenttcbcn mt* 
gegenfihertleht, ticlt nicht wie dieaei Bber alle Tnnpora nnd Hadi eratieckt, 10 verweise 
ich aoD. c. §. h^9. 

(2Z) (S. 11) Das Nordalbanesitche hat das alteo der Wurzel bewahrt. Lecce gibt die Form 
ati, Blanchoiaberiui«; eine treuere Üheriiefemng des skr. dt-ti. Man Tergleichc auch das 
altpreufsische <ui. 

(2i) (S. 1t) Die Form Werfer spricht ist darum merkwürdig, weil sie ander den ent- 
sprechenden Formen At» Verb, subst. die einsige ist, welche die skr. Endung li im Praes. 
ind. mit der hiolsen Entartung von i zu C bewahrt hat. Bei Passiven erklärt sich die En- 
dung Tf des Präsens als Folge der Zosaimoenietzung des Hanptrcrbnms mit dem Verbnm 
luhstantivum. 

(3-1) (S. 18) Ich folgere dies aus dem Uautande, dab bei den meisten Verben, bei welchen der 
betreffende Conson. cur Wurzel gehört, auch der Aorist, in allen Pertonen, und das Part 
past.ein r Ecigen; z. B. von vYa$ ich berühre lautet der Aorist v^iraC) oder v/ä'vtt 
(s. p. 47b f.) und da* ParL pass. vyatT-u-g£ oder vya-gi; von 6-fg ich verkaufe (v. H^n 
p. H) der Aor. riro, das Part pass. Ö'iru^. Man darf daher annehmen, dab das « in der 
ersten P. sing., sowie in der ersten und dtea P. pl. des Präs. und im ganzen Imper£ auf 
irgend eineso euphonischen Grnnde beruhe Da die Endungen me, ni and nt der ersten 
Sten und 3tea Person des Plurals im Nordalban. nach Lecce bei einigen Veriien dieser 
Klasse Dniaittelbar mit dem Thema auf « verbunden werden, so könnte man vermuthen, daü 
das X hier zur unmittelbaren Verbindung mit m und n geeigneter gefunden wurde, als 



(■) Ich setze absichtlich nur Ein T (ßir Hahn's rYrrra), s. Anm. t. nr. 3. 
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T-Liute (Tgl. griech. Form«) wie nftuTfMtt mnurfUu'), ithapaäitm« irir klagten 
aa,2.V.pMUtni, 3.V. paäüiu (^), ans padütne, padttni, paJilne; itgtgtu püH-i-ni ihr 
fraget gegen />iMjme wir frigen. In Foraen wie perktu~e-m« wir bcrfibren, 
paricat-e-ne lit berühre a mülste dM r all ipitere Eiofflgaag und du « f&r < aU Folge 
der TonninuetEeDden Sitereo Formeo perkoä-me, perktu-ae eiUSrt werden. Im Singular 
wäre dai / der erttco P. im Gege»at£e cd dem t der 2ten nnd 3ten (jnrkai ich berfihre 
gegen^ricf dnberBhrit, er berGbrt) dorcb den Eiaflnb det verlorenen Charakters 
der Uten P. an crkISrenf welcher aicb im erhaltenen Spradumtande nor in drei Veiben 
Unter vorangehenden Vocal bebanplet hat; abo perkat an* peHawm für daa kaum mögliche 
ptrkal-m. Im Impcr&ct llbt aich im Nordalbaneu* eben da^ t von Farmen wie ßttrkünjele 
ich berührte dnrch die hier überall eintretende Unbequemlichkeit der Terbindnng einea 
t mit nj erklären (perkünjelt etc.), welche* fich Aber alle Personen der beiden Zahlen, mit 
Ananahme der 3ten «ng., entreckt Oleae lantet perkit, dcta en t nicht der Peraonbeieicb- 
nnng, toadem dem Stamme angehört, wie da« erate / von püiunt er fragte (1. Pen. 
pÜtsnjeU). 

Wai den Uriprnng der Endijlbe derjenigen Tcrba anbelangt, bei welchen, wie bei 
ptrkas (ava ptrkai), da* * oder / aU nnradical cncbeinen könnte, (o verdient ei Beachtung, 
dab du * oder i ticfa nicht über du Prisen* ond Imperfect, d. b. fiber die Special-Tempora 
der Sanakrit- Grammatik, binaoseratreckL ^oa ptrktu ich berühre, jftw ich apreche, 
irptc ich schneide, lantet die i. P. des AotitU pnko, fola (tosk. ^ohJcC), v^9-va. Bei 
manchen Verben schwankt die Sprache hinsichtlich der Aneritennong oder Nichtaneriten- 
nitng der WnrselbafUgkeit de* betreß'enden t; io oben bei dem Aor. vyira neben vyava, 
*o bei K£Xac icb begrabe (*) (Z. n. 3. xE^cr), wovon der Aorist xäX~a nnd KoXr-a 
(v. Habn p. TS). Übeibanpt verdient jedes einielne hierher gehörende Verhnn) eine be- 
sondere Unlersncbnng, nnd man kann nicht im Allgemeinen bestimmen, ob du Präsent nnd 
sein Bereich, oder der Aori*t die Wurael trener darstelle. So halte ich perkät, perkit 
f&r SD tammen gesetzt mit der Präpos. per (s. p. 4j) and tür warEelbaft identisch mit dem 
gleicbbedentenden vyoi, v^tf mit nualem Vortcblag ('). Wenn ich Recht habe, *o bat 



(') Vielleicht ist die Anbnguylbe diese* Veibnm* eine verdunkelte Prilposilon. 

(') Man vergleiche du lat c«/<i-r«ond althochd. Ae/anbehlen. 

(^) S. p. 40. Sollte die Warcel »far oder kat mit irgend einer ikr. Wa. susammenhangen, 
so dürfte grani verbinden (prä*. p-at-nA-mi und grdni -A-mi) am meisten Anspruch darauf 
haben, dem albane*. Verbnm als Urquelle an dienen, und *om!t dem letzteren ein r entwichen 
sein, wie s. B. der prikrit. Präpos. pa, aus pra. 
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der Aoriit prUia nod die ihm ■nalogen Formen eine Vcrttaannelang und »gleicb eine 
Lwrt-Vinitdlaiig aAfaren, nnd hierdorcli du AntehcB geironsen, ab ittnnae er von einer 
WHrzelftrdk In ttok, «-atT ichneiden (Aor. ir^ -«a), Pauiv T^iVc^ ich werde gt- 
■ chnitten, glaube ich die (kr. Wnrsel ftorf, krt ipalten, abichneiden (vgL grieeb. 
Ktiou, Kog-Vis) mit Vertauicbong det Gnttorab mit einem Labial £n eikenaea (rgL S. 3a). 
£( trin lomit der Aoriit wof -va eine* wnrEclbaften T Terloatig gegangen. Einen tolchea 
Verintt dnf man riclieicbt aach bei (olcben Verben anncbmen, wo da« t oder c der Special- 
Tempora nicht itreng wnrzeUiaft, londeni ein onörganifder Zosats iit, ähnlich dem, den 
X. B. die Ax. Wnnel mA meiten im gotbiachea mat (miia. mat, milian) erhalten hat 
Hierher gebSrt x. B. vpae, aua «aar, ich tödtc, 3te und 3te P. votT, wenn diefeiVeri>nm, 
wie ich verrnnthe, mit der tkr. Wurzel moj-, mr tterben (iRänf/tfmi'icb macbat erben, 
tS d t e) TOTwandt iit («. Anm. 30). Der Aoriit vOCfva wird alio wohl früher voata ge- 
lautet haben, «der et wird neben vpa^a auch eine Form voära oder v^rra beatanden 
haben, wie oben neben vya-va eine Form fyiTO. Die Verlängerung dei a von v^a-vo. 
vya-va könnte ab Enats ftr den weggefallenen T-Lant angeteben werden. — Die Verita 
vdK oder dtt ich tterbe nnd ^ Ich s&nde an (t. Hahn p. TJ) gehören nicht in 
die hier betprochene Verbal-Klaue, da ihr 5 nicht von T itanunt nnd daher ancfa nicht mit 
diesem wechselt ; londem dai t dei enteren itammt von k, daltir ipricht der Aoriit dut/a 
nnddai Part dexua£geitorben. Dai s Ton oss ich brenne, wolfir im Aor. nnd Part. 
paii. ein weicbei s (^) iteht, ttammt von der gutturalen Media (a. p. 49). 
(25) (S. 12) Lecce, weicher wie Blanchni die Lange der Vocale durch Verdoppelung denel- 
ben anidrfickt, bleibt «ich nicht cooieqnent in der Andeutung der Llnge dei VocaU de> 
Conjunctivi dei Hnlliverbumi kam (ich habe), welcbei in leiner Grammatik lehr hinfig 
in den periphraitiichen Tempp. der verschiedenen Conjngationen vorkommt. Er schreibt 
in der iiten P. ig. Gut überall kiem. in der 2ten und 3ten P. auch meiiteni kitt, kiti, oAtr 
kiti», kitte, in der Uten P. pL aber kimi , nnd in der 3ten kint, gelegentlich ^r aach 
iU«n«, namentlich p.Tl, 77, SO, S3, 87, SS, 94 n. 109. Dem Conjunctiv von /am Ich bin 
gibt Leece (p. 117) nur in derlftenP. lg. ein langet « (jiem). Ich mache hier noch auf 
die Bberraschende Übereinstimmung anfmerkiun, welche dai Althochdenticbe bei einigen 
aof 4 anigebenden Wurzeln im Präi. conjnncL mit dem Lateiniicben, und den beiden alba- 
neiiichen HQl&verben darbietet. So tautet von ttäm ich itehe (3. P. ttds, 3. miA-i) der 
Conjnnct in der Sten P. ling. tti-t, also völlig identisch mit dem latern. aU-s und analog 
dem alban. XE-Ö',y?-r. Die Form sitt iit zwar bei GrafT nicht belegt, sie kann aber mit 
Sicherheit ans g^ e a t (Wz. gi im Atth. wie im Sanikrit) gefolgert werden ; und ebenso 
ISIit lieb im Plural aci gim«*, gli, gin (Griff IV p. 67) anf »Umit, tUt. Hin (letzlcrei 
analog dem alban xsvf, >eK£) lehlieben. 
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(S6) (S. 13) Die BcTorsogang df aÜMii. Conjimctin vor dem IndicaÜT hinueblUrit dcf 
Sehnt«! d« Perionalcbankter* in der eten P. ag. fckemt ihren Grund darin au haWn, dab 
Ib jenem Modus die Personbeseichnnag achon TOr der äprachtrenniuig in nDen bloliea / 
bcftand. Dewaelben Grunde verdankt aoch in der 3ten P. XET, gegenüber dem Indie. xä 
(aua xa-n, wofiir Karg au erwarten w3re), dac r uine Erhaltung. Hieriici i*t daran an er- 
innern, daCi im Lateiniscben die Endnng fij mi («tun and inquam aiiagenommen) guic and 
gar nnterdrSckt worden, während dai ikr. m der aecnndären Endungen aich nberalL be- 
hauptet hat (i. vei^L Gramm. §. i3l). Wenn im NordalbaDCaiacbea nach Lccce &t klt 
aaeb kä^e oitt ktre, fär fit blob /exf , nad in der 3ten P. (nr Mf auch ftAf, UCr und 
Ar fil bloEi filt TorkoaiRit, to leidet et keinen Zweifel, dala hier daa c nur eine nnergauiicbe 
Anlägung an den unprünglichen Scblubconsonanten iat, wie in der 3ten P. pL durchgrei- 
fend dem r dn e und im gotbiicben Conjonctiv dem n ein a aogc&gt wird. Man rer- 
gleiche B. B. btdrairM ferant {tpieoiMv^ send, iartgvn} mit dem ^baa. xt¥8 habeant, 
Jt vf »tat. Man Tergleichc auch da* angefügte gotbiache a hinter dem t der Pronominal- 
Neutra, s. B, daa Verhältnis von th^a da*, dietea anr akr. Schweilerform lat. 

(27) (S. ij) Die Form lö" •limmt zun T^dischea ix, welchem ich in meiner vergl Gramm. 
(p. 7Tl) daa dorliche *)$ als Analogon tut Seite geatellt habe. Ich halte jedoch diete Be- 
gegnung insoweit für anfällig, all die drei Sprachen, daa Sanskrit, Griech. und Albanesiicbe, 
unabhängig von einander das achlielsende / der Penonal-Endung hinter dem wurselhaftea 
Zttchlaut abgelegt haben, denn es ist nicht wahrscheinlich, dala schon sur Zeit vor der 
Trennung unsere* Spracbitammi das Sanskrit — wenn wir die Sprache der damaligen 
Zeit Sanskrit nennen wollen ^ den Charakter der Jten P. sing, in derjenigen Conjuga- 
tions- Klaue, woau dieWa. «r gebärt, hinler Conto nanten aufgegeben hatte, nach einem 
Lautgesetae, in dessen Folge im erhaltenen Sprachzuttande e. B. d/ian du tßdteteat und 
er tSdtete gesagt wird, in der sweilen P. (ür dAaru, in der 3ten (ur ähani; »o djaa 
sie waren (ifO'iiv) gegenüber dem in der Endung treuer erhaltenen laL tränt. 

(SS) (U) Ich (aste das i von xiT* er hatte, xtrvf aie hatten, und lö* er war, KTfC sie 
waren, nicht ab Umwandlung des in den Sbrigen Pcraoncn waltenden (, aondem wie 
dieses ( ab Schwäcbnog des uraprünglichen a (vcrgl. oheno//, attt nebeo iiTtC, ett; 
er is t). Der Vocalwechsel ist überhaupt In der albanesbchen Grammatik eine beachtnngs- 
werthe Erscheinung und erinnert an den germaniickcn, obwohl er nicht wie dieser auf 
(eate Principien sich snrückföbren labt. In der Sien P. plnr. des PrSa. tcheint jedoch bei 
■anckeu unregelmäbigen Verben, unter andern auch bei den Hälbvcrben ja)), und KOfl, 
ein fSr andere Vocale eiatretendet i die Folge eines asiimiUrenden If.inffw«»*« der Pcraoul- 
Endungvi oder de* ihr vorangehenden Bindevocab i anaön, daher lu-vtibr baht,>{-viibr 
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■ ei«l,geg«» M^t wirbabcD, lur-VE <te baben, ys-jUi wir sind, /a-vf lie (lud; lo 
v^riikr (ctEet gegen l.P. n-Mfi ^- P- ^-*9 <▼■ Hihn p. 80) j ö-r% - vi ihr aehet 
gt^ttTO^'t-ltSvrir tthtü, Ö'0^-£-ve tie sehen; it-vi ihr gehet gegen t. Pen. 
äv-£-fJ£. i P- av-e-fS' So bei Lecce in den oben (Ann. 2i) bespracbeneo Verben aut 
o« (am «/jr^riiä-j-nji&r berühret gegen l.P. pericat-e-me, 3, V-perkat-t-n^i brüit- 
l'ta ihn trabtet gegen irüat-mt, Mtatne (■), MJ^-i-ni ihr sterbet gegen MJ«-«-nu-j 
bäit~r-nt, Aach das Imperfect jueht im Nordilban. vor dem Charakter n>, yielleicht durch 
die AuimilatLonfkralt dei/, ein i dem a oder « Tor, daher ptrkUnjtlt ich berührte, 
Mbi^f'ich %i9rh,fiUnjti4 ich redete (jedoch ^df-i-ru ihr redet); Plur. ^rilirn/i- 
me ete. Oieiet i bleibt aber anch in der 3ten P. ling^ die de« nj entbehrt; daher a. B. 
ptrlät er berfibrte und auch brüint er itrabltc, obwohl die übrigen Penonen de< 
Imperf.dei letatgenaontea Verbum« eina haben (An£ra<n/e<eetc.)>— In der Sten nndatenP. 
tg, pracs. seigen manche nnregelmäl^ige Verba ein e fiir a oder o der Wunel. So (7 
(tmr) du gibit, er gibt gegen an* ich gebe; 0"*% dn siehtt, ersieht gegen 0*«% 
ich (ehe. So be! den Verben von Hahn'i 2ter Abweichung von der liten Conjug- 
(p. 72), s. B. ^CfltT du rufst, er ruft gegen -^Egaf ich rufe; bei Lecce e, B. ptrkii 
du berührst, er berührt gegen />^r£'dr, plperkai-e-me. Diese Formen erinaero au 
den althocbdeuticben Umlaut in der 2ten und 3teo Penon von Formen wie /*Uü. /ellU 
gegen/oUu (ich falle) /a/Zoniit etc. £« ist jedoch nicht wahrscheinlich, daJj dasalbanes. 
« der in Rede stehenden Verben die zorückgebliefaene Wirkung eine« ■ der verlorenen 
Personal-Endung sei, da sich sonst im Albaoesischcn keine Spuren eines derartigen Um- 
Uati seigen, sondern nur völlige Assimilationen , wenn anders die besprochenen Formen 
mit > iiir andere Vocale, wirklich dieses i der Assimilationskraft eines i oder^ der folgenden 
Sylbe verdanken. Ich fasse daher das f für a oder o nur als Folge einer Schwächung, 
welcher die Vocale überbaupt unterworfen sind, wobei daran cn erinnern, dals in griechi- 
schen Aoristen und Perfecten dasschlie&ende s, s. B. von s&ei^(, Tsrv^t (=skr. idiktat, 
iiitipa) ursprünglich identisch ist mit dem a vnn e&i^a, reruipa, und das der Vocative 
wie i^opi (= skr. 6'4 ra) identisch mit dem von ^Oäo;, <popov^tki. iAras (Last), 
iArojn. So kommen anch in der albaneslschen Declination Vocalschwachungen, und 

(■) Sollte dieses Verbum mit der skr. Wurzel &'rdf glänsen verwandt sein, so würde 
ich Wegfall des g (ans g) und spSteren ZutriU dnes t an den Vocal der Wurzel annehmen, 
wie in der gothischen Wnrsel jnat, (rnita ich messe praet. mtu) gegenüber dem skr. mä 
(s. S. 66). Aus brit wäre dann das erweiterte Thema brürt, britat entsprungen. Man be- 
rücksichtige in dieser Besieh ung das Verhältnils voaygabtT ich raube snr skr. (v6d.) Wnrsel 
fi-oft' nehmen (goth. gr^ greifen). Der Terlnst der Aspiration in dem anfangenden b von 
brit wid dem scblieisenden b von ygabvr ist guu ia der Ordnung (s. Anm. 7). 
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EwitTon a iet Singnlart SU e im Plural ror (t. t. Hahn p. 33,37,38); z.B.Ton doö'-f <ler 
Widder,o'ftAaviderSk)aTe,Tä'oiav-i4lfr Hirt, vA/^tK-tKlcrAltt, Ka-uätr Ocbi, 
Uiilet der Koni im Nom. Acc OtT-TS, TK^Mv-rt, TVüiv-TS, irXjiKj-^g, x/i-rt. Von %r^^ 
irn-i die Schlange lautet der Plural •/jtoin/-n und kommt dorcli (ein I dem laL terpent 
und den verwandten griecb. Verb. EOTui Dilier, während der Singular durch Bewahrung dea 
uraprSnglichm a heuer snr wnrselbaft TCrwandten ikr. Baiennung der Schlange {tarpi-*,' 
Wnrtel tarp, §fp gehen, nriprün glich warschelnllch kriechen) itimmt Den Über- 
gang von 4arp sn yjaov üue ich lo, dab nach UnterdrDcknng dct « den folgenden Vocal 
daibeliebtceupboiiiicheyvorgetreten, dinemaher noch ein %wie in<j;/tfi^^ap Richter« 
yJuKeiy ich richte und verwandten Formen, die offenbar von rSmiichcm Ursprung find 
und der mittleren Sjlbe von jadicare verluttig gegangen lind. ~ Hr. t. Habi crwSbnt auch 
xwei SubitaDtire, welche im Plural ein a, im Singular dagegen ein ■ seigen {^ar-% der 
Sack, pl. dcr(r£-T£, o^'t der Reif (einei Fai*et),pl. pa^-T{, wonui erhellt, dab 
nicht etwa eju f ftr a im Plnr. al« Folge einer Flexion oder Aatimilation anxutehen aei. 
Dagegen itt, wie bereit« bemerkt worden (i. p. 60), das a, welches im Plural der meisten 
Femininstimme auf £ an die Stelle dieses £ tritt (t. Hahn p. 30, 3), wahrscheinlich die Ver- 
iiammelnng der nrsprünglicben CasuS'£ndung a(, das schliefsende S des Singulars aber die 
Entartung Ton 4; atso^Ev-a Hondef&r %tifj-a o6tr%tvg-a, von Xif'vf an« ^fci. Dieses 
Wort, welches im Nordalhan. mit dem Artikel im Sing, htm-a lautet, könnte worxclbaft 
verwandt sein mit dem skr. Amd-d-t (vu kand-i^) uad^anä-rä-4 Hond (alt leuchten- 
der) and mit dem keltischen (irländischen) cotwi Tollmond, oder auch «ur skr. Wb. Avr 
leuchten gesogen werden. Das alban. %, A wäre also die Verschiebung eines Jb und die 
Aspiration hier, wie überhaupt im Alban es ischen, nicht ursprünglich (t. Anm. T). — Unter 
den von Brn. t. Hahn (I. c) erwähnten unregelmälugen Pluralen gen, fem. scheint mir 
besonders die Form duto-TE, gegenüber dem Sing, drp^a (die Tbfirc) einer Beachtung 
würdig, weil liutfl schon cum gleichbedeutenden, ebenfalls weiblichen skr. Stamme dv^ 
stimmt, dessen v sich hier in v vocalisirt hat, während es im Singular gans verscbwuB- 

(S^) (S. i 5) S. V. Habn*s erste und zweite Abweichung von der ersten Conjugation (p. 70 ff.) 
und einige anomale Verba p. S 3. 84. 

(30) (S. tS) Die Wnrtel ist voa oder vpä (Aorist vpa-va parL pass. voa-^ff). Ober das f 
(aus t) s. Anm. 24. leb vennntbe eineTerwandUchaft dieses Verbums mit der skr. Ws.mw, 
m/- sterben (vgl. ßporoi aus juaore«, lat. morior, russ. morju ich tödte ^ skr. märd- 
jrämi) nnd erinnere an den häufigen Wechsel swischen v und m. Ist meine Vermutbnng 
gegründet, so stimmt in der isten P. plur. das Imperf. vottff-tji-ft zum skr. dmär-ajrA-nta 
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und in da- 2t«i: «par-f/E-T; cn dmär-^a^a. In der Sien P. pl. wfirde v^Off-tf^-vg aU 
TtfcbaiStigt Form dem skr. ümär~t^tt-n gcgenübcritehen. Über du tngetretene (T 
(mu t) de* albaoei. Terbumi ■. Amn. 24 p. 65 £ 

(3t) (S. 16) Die in meiner Tergl, Gramm. §. 523 ausgesprochene Anficht, da(s dai UUuitche, 
von Rnhtg nnd Mielcke „Perfed", Ton Kanchat seitdem ^Aorist" genannte Praeteritum 
tafdas fkr. einlormige, dem griecb. Imperfect entsprechende Augment-PraeL sich stütse, 
ist später (L c. p. 10£)S f.) surBckgenommen worden. Doch möchte ich jetzt kein hesonderes 
Gewicht mehr darauf legen, dals die litaniscliea Participia wie tukeils gedreht habend, 
fem. tulaui, mit den sanakritischen wie rurudvd'A* (Thema der starken Casus), fem. 
rurudiiff verwandt sind, nnd ich siehe vielmehr jetst vor, das betreflende litauische Par- 
ticipium von dem, hinsichtlich des Sinnes entsprecheaden Tempus des Indic. nnahhängig 
Sa machen, und letzteres mit der äten Bildung des skr. Aorists und mit den griech. 2ten 
Aoristen wie cAitbi', etvtoi' sn identificiren. Bei Sprachen, welche sowohl das Aogment 
ab die Reduplication verloren haben, ist es schwer, aus den blo&en Personal -Endungen sn 
enljcbeiden, ob ein 'Verg»genheits-Tempus snm skr. nellormigen Augment-Praet (Aorist) 
oder sum redaplicirten Praet, (Perfect) gehöre, snmal leisterei io den Personal -Endungen 
selber manche Störungen erfahren und s. B. in der 2tea P. pl. act. die roranssnsetsende 
Vom rurud-d-ia ta rurud-d TerstGmmelt bat 

(32) (S. 16) Ich erkenne ancb in dem Ausgang ly (') der ersten P. sg. des Praesens und in 
dem I der isten uad 3tea P. pl. von Habn't 2ter Conjug. , z. B. von x£pxo-t')' =: xfPKO-tr 
ich suche, lf£^xa-l-f.^ wir anchen, XC^K0-t-v£ sie «neben, einen Überrest des skr. 
Cbaracters der tOteo Klaue und fasse daher das i von xfaxo-i-ftf, Xfpxo-i-vf in seinem Ur- 
«pmnge als identisch mit der Sylbe^ tou KSaxo-ji-fi wir suchten, kSOkÖ-J£-VS sie 
suchten. Das Nordalbanesische leigt in Lccce's erster Conjugation Formen wie kenäo- 
->e-iRc wir singen (3. P. kendo-i'ne) gegenüber den toskiscben wie x§vdö-l-fi, nnd führt 
somit die EinfBgung dem Cbaracter des Imperf. nnd der skr. lOten Kl. noch näher. Den 
Nasal von xfvdov du singst, er singt, der im nordischen Dialekt sich auch auf die tste 
P. fing, erstreckt (Afn^n./ ich singe, terben-j ich diene) erkläre ich aus der Neigung, 
welche das Albanesische Qberhanpt lu nasalen Zosätsen bat (*). 

(33) (S. 16) S. meine Abbandlang n^^^r ■'i' Sprache der alten Preofseu in ihren verwandt- 
•cbafUicben Besiehungen" p. 28 f. 



(<) aas !>, I. S. 8 f. 

(*) Vgl- P- 3^ nnd p. 40. 
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(M) (S. 17) Um ksna ia dam i dar Sylbe 9*i o^ röu vea :r^aic-ri-'ft, vA/Gtx-Ö'i (oboe 
Ptfsowl-£iiduiig), T^'oikdl-i'E; oder x^izie>TÖ'i «te^ des Modu-AMdmck crictnatii, >o 
iait <7t fiir ^lU ttfade und vom griecfa. 0*01 tob Foimea wie AiMTai-^Mi' luid den vidücben 
tt (atu tat) vOD taru* tma tranigrediamnr nur der Schtubtheil du Diphthong« 
vertreten wäre, während in der Iiten P, ig. TtXjatt-^a nnr der Itte Theil erhalten und in 
der 2ten P. TthjaK-^ (ö* «U Penonal-Aiudmcl:), lowle in der 3lea Tthja» - T£ der gaose 
Diphthong nebft dem rorfaergehenden ZitchUnt untergegangen iat. Du g hinter der 
Personil-Endung r der 3ten P. w^OK-TS ist ein unorganiicher Zutsts (Tgl. Anin. Si), der 
imNorddban. fehlt,.wo z. B. Aüi/iF er ici dem toikiicben i^'o^T£ und /Mw-f er habe dem 
toikitcben TTaiT-Tf gegen&ber itehL (■) Über das ■. p. 18. Bei Leccc erachcincn 
aber die hierher gehörenden Formen nicht aU ein Hodni de« Aorijtt, «ondem mit Toran- 
gctteUter Conjunction n^ wenn ab ^atnro conditio naie". Doch finden wir in der dem 
nordiachen Dtaleh angehörenden enten Formel de« Vateroniera im Mithrid. dreimal dieaen 
Modna dei Aoriati im Sinne dei ConjunctiTi prae«., erateni tdo/i e« aei (geheiligt dein 
Name), dann ar«f ei komme (*), dann uiaft(^) et geicbehe (e> werde gethan 
deinWille). 

(35) (S.tT) Die Wnrsel iräaehen atimmtsKr akr.|pa«' and ergänst dieConjugitioaTon 0*0^ 
ich «ehe, welche« wahricheinlicfa mit der gotb. We. tah (prae«> leihva enplun. tax «Ava) 
Tcrwandt iit. Da« Albineiiiche hat ai«o den Endeon«, der Wx. q|n />«>' Tcrioren, wie 
auch ^0% «einen Endeon«, ablegen, nnd s. B. im Sing. prae«. ^e, Vt, tTE (lirö'0^ etc. aetaen 
kann. Aach der oben erwähnte Aorät A/O-ö'^ ich lief« i«t Tielleicbt, wie da« betrelFende 
Verbnm überhaupt (prau. A/F), einet ichlielaeBdcn Coos. der Wursel vcrinttig gegangen, 
und mit dem gotb. Z//-a ich iaaae (au« M/a, abd. Mxu) verwandt. Man rergicicbe die «kr. 
Wnrsel tf (wohl unprängticbEioi mit r4 und dd) geben, unter Berück« ichtigung, dal« den 
TOcali«ch, endigenden Wurseln im Germani«cben häufig ein T-Laut beigetreten iit, nnd 
da& die Begriffe de« Lauen« und Geben« «ich nahe berühren. — Die Wurzel &i eraetet 
dierehlendenFonnen von air ich gebe, worin ich die tkr. Wz. J/i erlangen zu erkennen 
glaube, indem ich annehme, da&air ich gebe «einer Bedeutung nach ein Canaale «ei, alto 
eigentlich iehmachc erlangen bedeute, wie ähnliche Cbergäoge der primitiven B^ 



(■) Da« (T von ifa9-Ti iit di« eupboniache Umwandlang dea T wm vaj (vgL^ar-vE 
aie hatten. 

(■) Im Toakiicben lautet nach v. Hahn p. 82 die ifteP. oarö'a (lUT-ö'a), enpbon. fär 
d^^-TCL, und im Indic. i^ha. Die Wurzel de« Aoriatt i«t o^^ t^. 



(>) Cber da« Torge«etste u 1. p, 22 1 



»Google 



73 

dentoiig in die cAimIi iicfa im mderen Scinrettnspncbeit des Sanikril ntrkomBCn, iDdem 
«. B. den Ar. tltfAmi ich itehe tn LatefD. nod Gricch. *isto, lOftifAt, tau, wcaa auch 
nicbt durchgreifender, dodi Qberwiegcnd canuier Bedevtnng gegcnSbcntefaaa. — Bvaehtnng 
TCrdieot, dab, wo Im AlbanetUchen die Conjagation einea Terbaiof ana awei Tencbiedeneii 
Wurzeln beiteht, die Vertbeilung immer lo geicbieht, dab die eine aar in den Special- 
temporen der Sanikrit-Grammadk (Präieni und ImperC) encbeint, die andere in den übri- 
gen Formen, namentlich im Aoriit, der im Saoakrit und Griecb. an den allgemeinen Tempp. 
gehört, indem darin die Klaaien-Unteracbtede wegfallen. Eine üfanlicbe Vertbeilung findet 
im Sanikrit in einem besonderen Falle statt, wo zwei gleichbedeutende Wurxeln sich in 
der Conjugation einander ertetsen; ich meine die Wnraein pi» nnd4J«rx (4"') lefaen, 
wovon entere nur im des Special-, letctcre «ttr in den all gtmi n m Tempp. und in der 
WortbiMang >icb bchavptet hat, während mngekebrt daa nthia bctprochcne aUwn. Vä 
■ eben nur anberhalb der %ecial-Tempp. nrkoinmt. 

(36) (S. 17) Sowie imSanikritdie Wnrselni/diteben nnd d« litsea auch dieStelle de* 
Verb. subtL vertreten kSonen, ao ttammt, wie mir scheint, der alban. Aorist de« Verti. 
(übst nebst dem Participinm Af'Ei'; gewesen (') tob einer anderen Worzel des Ruhent, 
nSmUcb von ^ t'l (aua kf) liegen (auch schlafen), woen unter andern das griecb. 
Ktipuu nnd lat. quieteo gehören. Unser tvar, abd. r>(w (plur. (vdmiti^), goth. vat, gehört 
dagegen tor skr. Wb. vat wohnen (gotb. vüa ich bleibe), über den V^echtel albane- 
rischer Wurseln nach Verschiedenheit der Tempora i. Anm. iS und über eine andere Ge- 
italtnng nud Bedeutung der skr. Wt. j^ x/ im Albaneiischen s. Anm. 10 p. 58. ^ 
Dase von X/X-d'Eicb war kann als Vertreter des Iden Theits de* ikr. Diphthongs ^ (aua 
Ol), t. B. von Ar^-/e'da liegst, M-'^ er liegt, and somit als tdentiscli mit dem gr. e von 
KliJLMt, xSiirai, xerral gefaüt werden, während in dem ( von x/l, xjt*f (ich beschlafe) 
der letite Tbcil des Diphthong« oder der eigentliche Wuraelvocal enthalten Ist, wobei sn 
berScksichtigeU, dab die akr. Vt^a. t'l, ebenso wie das gr. xtt, eine bleibende Guniruog 
(nicht bloEi In den SpeciattCmpp.) hat, so dalj man (ur das skr. Veibnm eigeotKcb t't (aus 
/ai) als WuTsel anfslellen könnte. Gewiß Ist, daEi du alban. xji-d'i ich war in seiner 
Wnriel ebeti so wenig etwas mit jti-ß i c h b i n au tban bat, als das tat. fui mit tum nnd 
das gotb. vtu mit i-m (aus it-m), 

(37) (S. 18) S. vergl. Gramm, p. 194l. — So wie im Albaneslichen eine kleine Anzahl von 
Verben Im Aorist nur Eine Person nach Analogie der ikr. Sten Bildung (äJiA/ain) und 
des griecb. ersten Aorists bilden, $o verfährt das Griechiube blnsicbtlich seiner Formen wie 

(' ) Über die Bildung dieses ParL ». p. U. 

E2 
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t&9<rav, t^ira9, wornadi mm in der 1. P. ling. S&OTa, t^eva ertrarten lollte, irie die 
allMmerädie l. P. sing, wün in der 3ten P. pL Mt-ÖYE, gegeBäi>er dem grieck. ehovav, er- 
wsTteaUeb«. 

(38) (S. 0)) S. yergl. Gramm. §■ 546 tt — leb itelle hier nach Lecce't Grammatik des nord- 
albaneiischen Dialekt3 den Aoriit dei in derselben als Muiter der ersten (Habn'i zwei- 
ten) Conjngation aargestellten Verbnms kendonj ich tinge dem lateinischen Perfect ron 
eanlo gegenüber, Indem ich snglelch die entsprechenden toskischen Formen beifuge : 
Lateinitcli Nordilbaiiausclt T«skiicli 

Singnlar. 





Aendo-va 


M&do-*a 


eant»-vi-ili 






eanla^i't 


Plnral 


M^äi-t 


eania-vi-mus 


kend-ue-me 


Kffid-iia-fiS 


emta-vi^tü 


kerut-ue-U 


K£vd.üa-TS 




kend-ue-ne 


H£Vd'äa~vs 



Wollte man mebr nach dem WortUang all nach der anf die Urrenrandticbaft der beiden 
Sprachen sich grSndenden Obereinftimmnng Tergleichen und anberückiichtigt Uisen, dab 
da* latcin. Perfect aller Wahrscheinlichkeit nach in seinem Ursprünge com saoakritiicheo 
und griecb. Aoriat, und somit auch zum albanetiscben Aorist gehört, so würde man kendo-va 
statt mit cantavi, lieber mit cania-ba-m zosammenstellen. Noch mehr gleicht das italiä- 
niscbe Inpcrfect, weil es da* A lu t> erweicht nnd wie da* Albanesische im Singtüar die 
Personal -CoDionanten verloren hat, so daü in der ersten P. cantd-va nnd kendd-va fast 
gleichlautend sind. Im Plural würden eania-vd~mo, cania-vd-tt, canti-va-no und kend~ut- 
-me (]({V<t-iia-fX), kend-ut-tt (lc£C(I-üa-Tf), kend-ue-ne (xivd-äo-ve) hinsichtlich der Endnn- 
geo sich wohl suammen vertragen. Gewils ist, daü das Albanesische in dem vorliegenden 
Falle, wenn man keinen Anstand daran nehmen will , einen Aorist mit einem Imperfect sn 
identificiren, uns gana im Lichte einer romanischen Sprache erscheint, besonder* wenn nun 
die Meinung hegt, da* Albanesische aei nicht nnr in lexicalischer, sondern auch in gramma- 
tifcher Beziehnng eine Mischsprache, und es habe seine Aoriste auf va den italiSni- 
schen Imperfecten nachgebildet, während es in seinen eigenen Imperfecten sich ebenso 
originell dem Lateinischen als den romanischen Sprachen gegenüber aeigt, nnd auch, wenn 
jautkmdo-va sum latein. con/a-iam oder ital. amtd-va sieben wollte, die lateinischen 
PerCecte im Albauetiichen unvertretea bleiben würden. 
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(^) (S. 19) Vergleicht maa albMoiicbe Aoriite wie x^MOvO, hintichttich ihrer Z 

leUnng, milliteiniichenPerfecten wietfmo-viVmon-ui', $6 darf man ancb ibre, mit swei 
Hfilfirerhcn veneheaen CoAJunctiTe wie KS^Ki-(f>-&a, plur. KSaxo-^-n-fX, mit den Utei- 
niidrea, dbearall« die beiden Warieln' des Seins enthaltenden Conjunctiren wie ama- 
vr-rän (tmtama-vi'tlm), mon-u«-rim, ama-ve-rimut, mon-ue-rimiu vergleichen, ohne 
darum da< ' Alhaneiiiche in ein ipeciellei Verwand tichafb Verhältnis znm Lateiniicben sa 
atcUen, da die- beiden Verba lobitantirB ein nraltes Erbgnt unieru Sprachitamnu. lind nnd 
dai eine denelben schon vor der Spracbtrennnng Terbiadnngen mit attribndven Verben 
einging, dat andere aber ao&erdem Lateinifchen und Albaoeiischen anch im iriändiichen 
Dialekt de* Gaeliicben ah acfaeiabare Fleiion an andere Verba sich anfugt ; ebenso im Li- 
taniichen. (') — Ber Umstand, dab die skr. Wnnel A'd sich im Albanetischen nicht im 
bolirten Zustande ab Ausdruck des Seins bewahrt bat, dBrfte nns nicht veranlassen, ihre 
E:tittenE fiberhanpt anch in ZoiammensetEnngen zu bestreiten. Es findet sich ein ähnlicher 
' Fall im Gothitchen, welches ein tbun bedeutendes Höl&verbum nur in Compositen vrie 
«U-f-da ich suchte (ich ivchenthat) täk-i-tUdum wir sachten (suchen thaten) 
bewahrt bat (s. vergl. Gr. §. 6Z0), während in anderen germanischen Dialekten anch da* 
einfache Hnifsverbum sich behauptet hat Zum Cansale der skr. Wurzel Ad (JiAvijrimi 
ich mache sein, bringe znm Dasein) glaobe ich, wie das laL/ocA), so auch da* alban. 
Aan/ichmacbe (im nordischen Dialekt) sieben EU dOrfen. Der Ploral des Praes. lautet: 
ilti-mt, iäi-ni, i^-hc, der Aorist bän-a, von einem durch n erweiterten Stimme, welches n 
jedoch im PInral (bä'/ne etc.) nnd im Conjnnctiv £(i'/-/<i wegfSllt Im Sicilianisch-Alba- 
nesischen lantet das Part pass. bu-re (gemacht, gethan, i. Hitbrid. 11. p. 803), dessen u 
jedoch schwerlich das ursprüngliche wurzelfaafle u von VT ^^t sondern wahrscheinlich 
eine Schwächung de* nordalban. a isL t^er das ParticipialsnfBi re (ans ne) s. p. 25 t 

(40) (S. 19) Die 3te P. sg. praei. conjunct. ist, ausgenommen bei den Hülfsverben yaju und 
Kafl (s. p. 11), identisch mit der istcn P. sg. de* Imperfects, also ■jrXjax-tj£ ich alterte 
mid sugleicb er altere. Die* kann darum nicht befremden, weil Jn i/£ oder jg, wenn 
meine Erklärung desselben richtig ist (s. p. 16), weder ein Tempus- noch ein Personal- 
Charakter enthalten ist. — Bei einigen anomalen Verben unterscheidet jedoch Hr. v. Hahn 
die 3te P. Coojanct von der Isten des Imperf. durch die Quantität des Wnrielvocals, und 
swar so, dal* einem langen Vocal der ersten P. sing, des Imperfecta ein kurzer in der 3ten 
P. des Praes. conj. gegen&benteht; z, B. von vj tch setze — welches das Imperf. wie 
ancb den Singular de* Aorists aus einer vollständigeren Wurzel auf o bildet — lautet die 

(•> S> TCTgl- Grammatik §. 536 und 6Sj S. 
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irie P. *g. inpcrC «£ ^f (plw- !• *■£ ^> 3. »£ ^fT{, 3. vijvg oder «i i>£), die 3t« P. «g. conj. 
pnt(. akcr vf'^; toh v^ti ich gehe, konmlfi/f ich ging, v^tflLt wir gingen, 
vijYTEihr giaget, aberti/yE er gehe. Bat dicM UntenchcidiiBg du Co»jiinclin rom 
lodicati* dM-ch die QtuntiUt det Wüntelrocak eine orgaoltctie Begrfindkag, M kSoote 
lua umebnen, ittt du scblielieDde £ im ConjunctiT lang gewctea lei, nach Analoga du 
f TOD UT er babe, ^ er lei ((.p. li) nnd tawkritiichen Potentiaien wie^r-<i/i-( 
eritehle, ans dird/ait. Die imprBBgUche Länge de* EndTOcal« «rirde dann, lua dai 
GiDse nicht ua acbwec encheinen so lauen, nach dem Printip du akr. Glcicbgcwichta- 
tjftenit eine Kurse in der vorhergehenden Sjibe rcraola&t haben, wie anch der Qaantitäti-. 
Untencbied c wischen fgag icb telxte, dn aetstect und ihren Plural vlfufi, «£ MTf 
Bwc wu dem rQcLwirkendcn EioflstM der Endungen erklärt werden kann, wobei noch an 
berückaicbtigen, dab in der 1. P. pl. die Eodiiag fi (ae fit iteht nod dafs im Nordalhan. 
mA Lecce dem toakiichen fL der litcn Pluralpas«» überall ma gegenübenteht Im Ein- 
klang nüt dieaer rfickwirkenden Kürsnogikraft der Penonal-Endnngen ateht auch dicEr- 
ichcinang, dab nuncbe Subttantirstämme einen langen Vocat kürzen, vrenn die Form durch 
den hintan aagefngten Artikel belastet wird ; i.B. von tic E i (■ } (rem.) kommt vf /a d«« Ei, 
von £^2<iege Stja die Ziege. Um aber wioder anm Conjnnctiv «wflchmkdhreB, co 
findet aicb nnter Hahn'a anooulen Verben auch Eioca, weichet mit meiner Erklärung des 
Qnantititi-Unten^ed« zwischen der 3ten P. conj. praea. nod der taten P. tg. dei ImperL 
iod. im Widenpmche atebt, indem es im Conjonctir ein langet i, im Impcrfect ein knrzea 
aeigt; wenigiteni fchreibt Hr. t. Hahn (p. &)) dijS ich wollte, 9. P.diji; plnr. JO/fMi 
dq/ETE ; aber i^il er wolle. Auf den Grund dietcr, in ihrer Art einaigea Form» dicTiel- 
leicfat auf einom Venehen haruht, kann ich aber meine Anücht in Beeng anf die, it» Toca- 
liachen Untenchied ersengende Unaehe nicht Tersicbten; denn läge et in der Abaicht der 
Sprache, die 3le P. des Conj. praes. TOn der isten P. sg, des Imperf. durch die Quantität 
des WurielTOcali tu unlerscheiden nnd eine Kfirce der artprÜDglicben Länge nnd dagegen 
eine Länge der nnprünglichen Kürze gegen üben ustellen, so mülste man auch gegenfiber 
dem Imf erfect Aj'e 0£ icb fiel, oder brachte, einen Conjnnctiv A>eoe er falle, bring« 
erwarten. Er lautet aber ehentkits tjiog (d. h. i/itaf) ; vrenigitens tetst v. Hahn hier krin 
Längexeicbeo. Wie dem aber auch sei, ao ist du Terbum äüa ich liebe oder will in 
•einem Vocalbmns üherhanpt lo nnregelmStiig nnd in feiner Art einsig, dab die Länge det 
von deji er wolle, wenn sie begründet ist — während tonst nur ein kurzes e bei diesem 
Verbnm vorkommt — für die Theorie des Conjunctivt nicht hoch in Anschlag sa bringen 

( < ) Gegitcb vS, oflcnbar verwandt mit dem lat dvwn and gr. uev. Ober den Wegfall dea 
Anlangtvoeali i. S. 40. 
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wir«. D«r Grandvocal der Wand iit a; dieiet setgt lieh b. B. im CoajnncÜT det Aoriib 
äa^-iv. Faftt man Ja äU die eigentliche Wunel, so ffihrt lie nni snm taukritiidieii ^Tn 
d^ lieben. Zu da rerhält «ich die Form de der 2ten und 3teo P. pnc«. wie ^OfJt ich 
Mg« um Aor. &a'^§, oder wie im Griedüchca Formen wie rmoipa tu wlcheD wie 
T^^oafJLfia^, kr^finv ; dagegen verfailt licb du c de« AoritU dera — deMen T wie 
du TOn daÖ'~U'0( geliebt, ein Zuwacht der Warsei Itt — xnm nnprün glichen a der 
Wonel, wie im Griechijchen Formen wie ootfia m den, den Drrocil «chfitsenden Aori- 
■ten wie t&pafJtav. Du Verh2Unili von üa der 1. P. praei. dua, plnr. dua-jUtf, xnm or- 
^rünglichen erinnert ao du Verbältnüj althochdenttdier Formen wie «mA« ich wach« 
eam a dctPraei. waAtu und eur tkr. Wc. «oiv' wachten, lowie an du Vecbältnib TOn 
iruoJcr Brnder,>nua/<rMittter cum fkr. ArAtdr, mdidr, undl»t./r4/er, mAttr, In 
BeaDganfdie gerraanitchcn Praeterita wie v6h* im Gothitchen, tiuaJu oder »ouaht im 
Allhodtdentichen raulä ich noch benierken, diEa ick diete Formen jetst, in Abweichung von 
einer früheren Anilcht, lieber »0 erkläre, dab lie venteckte Redaplicationen enthalten, W 
dabako, dagothitchci d die Stelle det langen d rertritt, vdAi aui *»valu (^ikr. vavdlcta 
ich wnch>f er wncha) durch Amitoltoag det ti der Sten Sjibe entttanden id^ iiden 
va-*ht nicht* ändert alt v6tu geben kann, wie in der iiteu Dnalperton & (aut a-vo«) dem 
tkr.d-*««, B. B. £aü-d< dem ikr. fi'iir.^.tra« wir beiden tragen gegenfiberttehL Hdne 
Mbere ErklSmng, wornach du 6 tou /6r ich oder er wanderte, den tkr. 4 von 
imiira enttprScbe, hat den CbeUtaad, worauf ich ancb Mber tehon aulnerktam gemacht 
habe, dalt die VocalLänge im Skr. tich nicht Gber die lite and SteP. tg. hinaoMritreckt, 
nothwendig aber (anter gewissen Beschränlniagen) nur in der 3ten P. sg. iit Formen 
wie vavAk*u, worauf du goth. vJAr tich ttfitcen könnte, haben im Sanskrit nitmalt bcttan- 
den, wdl a bei potitions-langes Selben im reduplidrten Prateritom tich nicht veriängert. 
Erklärt man aber in Grimm't 7ter starker Conj. du ^ ab Folge einer Zutammenaiehung, 
wie c. B. in Plnralnominativen wie vairi* Hänner ssib". varAi ans vara-at TOm Stamme 
.twn*(<], sokann die golbitche Voeallange und die Bewahrung derselben in mehrsilbigen 
Formen wie vJA«iun wir wachsen, vMi/ou ich wüchse nicht beCremden, wahrend die 
dgentUchen Tocakteigernngen, wddte kb den tanskritischen Goniningen stimmen, bei 
mehrsjlbigen Formen, wie im Saiukrit Tor schweren Endungen, inrwckgenomoMn werden, 



(') Ichhemerkebeil3a£g, dab sieb mit dem skr. voriM Uann, Gatte (irländisch /ntr id.) 
aacb du gleichbedeutende alban. Idgg Termitteln lafst durch Annahme nner im Albanesiscben 
sdir gcwShnücbea Scbwiduag wm atnu und einer Erbirtnng det v m *, nngefShr wie in 
dem oben erwähnten xe'p&-i der Rabe (t. p. Si Note) gegenOber dem lat. corvut, oder wie 
im Bengalisches du sanskriL « stets zu b geworden ist. 
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. and E. B. dem diiiylbigen baugieh bog, im Plural die Form l/ugum, im CoDJmicti* die 
Form bugjau (ich bfige), und im AltbocbdcuUchcn (chon in der Sten P. (g. de« IndicatiTS 
die Form bugi gegenäbentehL 
(4t) (S. 20) Der leUte Theil von vET^ iit daitelbe, den Artikel vertretende Anblngepronomen, 
welcbes in den obb'quen Cutu TOn ttviy dleier (acc xf-re) nnd ai jener, er (acc. 
a-r^ encbeint In dem von Lecce bebandelten nordalbanesiscben Dialekt vertritt vtii ((nr 
vetlj oder vett, Genit. nnd zugleicb Dativ) die Stelle des latetn. *tä, tibi nnd entbehrt, wie 
dieies und die verwandten germaniichen und tlawiscben Formen des Nominativt nnd der 
formellen Unterscheidnng des PlnraU vom Singular. AU Accus, gibt Lecce die dret&cb 
snsammengctetete Form ve-ie-hen, mit n als Casuszeichen. BinsicktUch des unterdr&ckten 
Zischlauts des Stammes ve (für ivt) vergleiche man das YerhältniCi des schon früher 
erwShnleA gegischen v/e^^ Schwiegervater, t>/E%Eo£ Seh wiegermntter'znn skr. 
tvo/ura-t, »voträ-t (aus ivaiaira-t, rvakrü-i) nnd den verwandten, germaniscben, 
slawischen, litauischen nnd keltischen Formen (s. Glossarium Scr. a. 1847 p. 359).- Idi 
glaube anch, dals ^^aVoE Schwester (mit Artikel /xoroe-a), obwohl dieses Wort der 
Hntter-Benennung viel ähnlicher sieht ab jener der Schwester^ mit dem skr. Stamme 
tvaiir nnd dem entsprechenden Worte der enropSischen Glieder unserer Sprachfämilie 
•o vermitteln eu dOrfen, dat> ich Abfall des anfangenden s annehme, indem ich das ,u als 
ErbSrtuDg des v ansehe, wie oben (p. .4s) in fUpf gut gegenüber dem skr. vara-t. 
Was das T von {Uorof anbelangt, so mag es dahin gestellt bleiben, ob es die Entartung des 
skr. 2lcn / von tvat&r sei, indem / and t im Albanesiscben in sehr enger Beziehung an ein- 
ander stehen, oder ob es, was mir wahrscheinlicher ist, dem f entspreche, welcbes den 
skr. ivat&r, ans tvtulär, wie dem Iat.joror, aus totor^t toMtar, entschwunden ist (s.Pott 
Etjm. Forsch. I, 136), von den german. nnd slawbchen Sprachen ^»er bewahrt worden. 
Das altslawische (auch mstische) aaira nnd albaoes. f^oTPs ergäneen einander insofern, 
' als von der Lautgruppe tv dem slawischen Worte der erste Theil, dem alhanesiscben dn 
letale verblieben ist. Ich habe in meinem Gloss. Scr., ohne an wissen, dab mir darin Pott 
(I.e.) anvorgekommen war, auch das irländische püi/Ao/- Schwester cum skr. svatär ge- 
sogen, indem ich das /> ab Erhärtung des v fabte, wobei ich an das Verhältnib des tri3nd. 
tpeur Himmel anm- skr. tmtr erinnert habe. Während das albao. juo TM durch seine 
Entartung des V ZD fx der Benennung der Malter ähnlich geworden bt, bt das keltische 
Schwesterwort durch andere Entartung des ursprfinglichen Halbvocab und durch Schwä- 
chung Aes alten a nu u in das Lautgebiet einer skr. Benennung der Tochter gerathen, denn 
püahar für pUuihar gleicht Tiel mehr dem skr. putH Tochter ab dem wicUich verwandten 
und gleichbedeutenden «vAfd'r (ans««"!« fd'r). 
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(42) (S. 30) S. r. Hahn p. 53 und Lexlcon p. 9 anter verff^tja, 

(43) (S. 21) väa-%-tf^ am vdä-%-tij, vgl. p. S f. Im Nordalbanciücbea ttdit nach LecM 
(p. 170 K) t o3er ti gegenfiber dem tosküchcn te^, s. B. ai bäne-h-i er machte tich, 
af midt^'ricrklclt ■icb,mr«cu/d'A-«^er Tcrwundertc ticb (rom tat nuraatAan). 

(44) (S. 2i) Das V üt ein euphonischer Vorachlag (s. p. 4o) und die eigentliche Wimel dtt 
itünmt snr tkr. Wz. da, eigentlich «fä, »palten, abschneiden, wovon z. B. dd-td-t ge- 
spalten, dd'-tra-m Sichel, dA-ya-t in der Bedeutung „breakinf, dividing" (Wilson). 
Hierher gehört ancb das griecb. oot'co (0(1 - icu), mit dem Charakter der skr. 4ten ClaisCt 
wosuauch da« unregeWälsige skr. Verbnm gebort (3. P. ^f^ d-ja-ti er spaltet mit 
unterdrücktem Wurzel rocal. 

(45) (S. 22) Actir: ^atiaxy (aoi variiai/) ich bereite. Dieses Verbnm erinnert an du 
gotbische ga-tauja ich mache. Aus letzterem erklärt Hiklosicb (Radices p. IS) dai 
litauische galawa-t fertig {gatawiju n. galatvoja ich rerfertige) nnd slawische goto- 
vili parire. Der Umstand aber, dals die untereinander eng verwandten lettischen und 
slawischen Sprachen sowohl in dem AdjcctiT (altslaw. gotav' bereitet), als in dem davon 
abstammenden Terbum zusammen trefTen, beweist die lelUicb' slawische Originalität des 
betrefTendea Wortes und zeugt Ton seinem Vorhandensein in der Zeit der Identität der 
lettischen und slawischen Idiome, so da(s also die Anfangssylbe ga, go in denselben 
nicht, wie im goth. ga-tauja, eine Präposition sein kann. Im Sanskrit gibt es eine Wur- 
zel ^^ e^ti welche geben, kommen, verbinden, und auch streben, machen, 
Terfertigen bedeutet ' EUermit könnte wohl unter andern das litauische faz-oica-f nnd 
altslaw. faf-ot'' bereitet cnsammenfaangen. Die Ablegung der Aspiration detf ist gani 
in der Ordnung und das skr. linguale, oder cerebrale ?7 f stammt von einem gewöhnlichen/, 
und mnis ont daher bei vorliegender Vergleichnng als gewöhnliches ( gelten. Ob das 
albanes. yarüctiy und das verwandte Adjectir 'fOTt bereit vom Slawischen stammt, oder 
nur in einem urverwandtschafUichen Verhältnis xu den erwähnten slawischen und litaui- 
■chen Ausdrücken steht, ist schwer zu entscheiden. Was aber das gothische tauja ich 
mache (althochd. taariu) anbelangt, so eignet sich die skr. We. du gehen (■), wovon das 
v^diiche düv-at Dienst, Verehrnng, am besten bu seiner Erklärung; sei es, dals das 
germanische Verbnm sich anf das skr. Causale stntse ^dävdjrämi ich bewege, ich setze 
in Bewegung), oder dals ei als Denominativum von tev) Werk (them. fou/n) so fiuscn 
sei. Der gothische Stamm lauja verhalt sich, abgesehen von der regelrechten Laulverschic- 

(■ ) Auch Graff erinnert, jedoch ohne nähere Begründung seiner Vermutbong, an das skr. du. 

L 
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bniig, sur akr. Ws. du, wie im Suukrit lelber z. B. hav-yd-m Opfer (sn opfern dei) 
xn Au o pf ern. Wenn Toa lavi der Gcntüv tiji-*, (Ur tauji-t, kommt (vgl. dea Daliv 
hauja mit seinem Nomia. Aav^ Hen), lo fawe ich das 6 nicht ali Zatanuneniiehung des 
Diphthongs au, sondem all VerUngemDg des o, cum Ersatz des uoterdrGuktea u, da 6 die 
KgelmSIsige Länge des a und der gewöhnlichste. Vertreter des fehlenden langen A ist Die 
dem Althochdeutschen sehr gewöhnliche Zusammen siebung des au tu. 6 (vor wurzelhaftea 
T-Lautcn) scheint dem Gothischen noch eben so fremd eh sein, als die Znsammenziehnng 
von ai EU i, welches letztere im Goth. ebenso wie 6 und wie im Griechischen t| nnr als 
Vertreter des langen ä erscheint Analog dem 6 von l6jU ist das ron *t6jan (Eur tlaujan) 
gegenüber dem au TOnWoud (them. «/(Mion) Rieh t er (Ar. ttu preisen, wovon iiAumi 
ich preise). Was den Übergang der Bedeutung der Bewegung in die des Thans, 
Hachens anbelangt, die bei laviVV ti\ und lauja ichthuc, mache, eingetreten ist, wenn 
die skr. VPe. du wirklich der Ausgangspunkt ist, so erinnere ich an denselben Übergang 
im lat. ago und griech. ayta), deren skr. Schwesterform dgdmi blols Bewegung ausdrückt 
und in den Vjda's sehr häufig in der Bedeutung treiben vorkommt (s. BöbU. u. Roth's 
WBrterboch). Im klassischen Sanskrit heifst äfr^ini (aus ^drdmi), worauf das gotiL/om (') 
ich gehe, wandere sich stützt, sowohl ich gehe, als ich tbue, mache, vollbringe. 

(46) (S. 23) Luc. XV. 12. vrau = vdau; ei werden nämlich in der Bibel-Überselznng die 
Mediae hinter v nnd fl durch Tenues ausgedrückt 

(J7) (S. 2j) Über die Wurzel von bt^ri (aor. coajunct), im Nordalban. baft oder bafit, 
s. Anm. 39 Schluls und über die Endung Tf lor T der 3ten P. dieses Modus s. Anm. 26. 
Das Toskische zeigt bei diesem Verbnm überall ein kurzes f statt des ursprünglichen a \ 
z. B. 1. P. prae*. hsty, part pass. btD§ und bivi\i. v. Hahn p. 75. 

(4S) (S. Si) Nach der ncugriediischen ÜberscUuog &ärt fisu s^Tiv, — SttA ich bringe 
(iTJtMf^ wir bringen^O'lX-i'i ihr bringet, t. v. Hahn p. To) könnte wohl, ab Verbnm 
der Bewegung (bringen als gelangen machen, kommen machen) gelabt, mit 
der skr. Wz. *al, oder sar, s/- geben verwandt sein, lo dals die Grundbedentang in die 
cansale umgeschlagen wäre (vgl. Anm. 35). Xübt^ ist durch das Türkische aus dem Arabi- 
schen eingedrungen , wo j^ cAabrr-un Nachricht bedeutet Was den Genitiv fi»ia 
meiner (auch mir) anbelangt, so könnte derselbe aas dem skr. mama, zend. mono, durch 
Ansstobung der Liquida der 2ten Sylbe nnd die sehr gewöhnliche Schwächung von a zu u 



(') mit/statt «aes Gutturals, wie laJUvör vier, in dem schlielscnden/ von y&n/ fünf, 
ferner in ou^j Wolf (lit tviOcat, As.vjka-t aus varka-i) und in af-Wfnan übrig bleiben 
(skr. rje^aus rft verlassen, lat. Ac). 
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entiprungcn sein, oder auch so* tiä-Ja durch Antlkll du J, wie beim weiblichen Artikel a 
für ja (p*4)i lo diU ja der «kr. V.nAaag tja entipräcbe, die wir oben (p. S) io der 
Formet (von fMv'tiTe-yi) wahrgenommen hibcn. Der leUteren ErklSmng gebe ich den 
Voring, weil in dieser Weite die Endnng TOn fui - {j)a fich in ihrem Ursprung aii iden- 
tiich mit der TOn TU • ly (an« TV-l/) deiner crweiien wfirde, nnd die Declinationcn der 
itten nnd Sten P. im ganten indo ~ enropSiachen Sprachatamme einander parallel lanfen. 
Die Endnng a (nr/a wfirde abo dem griech. e ((%r la tiM$}e,Ja) enttprechen, weichet be! 
griecbiscben Stämmen anfo, woan anch die Pronomina der beiden enten Pen onen und 
dei RefleziTf gehören, in der gewfihnlicben Sprache mit dem ilammbaften e >n ev xuiam- 
mengeaogen wird, alio fMÜani^a-e, nnd dieiei ana fieu, (vgl. e-ptt-o). Mit (l)^e<o hat 
dai alban. fiü-a in der That die gröbte Ähnlichkeit; aber lehr rerkehrt wire es, wenn man 
du u von fiti-a, (nach der gewöhnlichen Schreibart fUV-a (_s. Anm. 1, nr. S) mit dem 
griech. Diphthong von ftw identificiren wollte. 

(49) (S. 2i) tfi-fii'ti durch Assimilation aus tir-^e-vi. Ober die Wz. air geben t. Anm. 35. 

(50) (S. 2k) Im Irländischen heilst s. %.a~noehd in dieser Nacht nnd a vertritt tn dieter 
Zusammensetzung die Stelle des skr. oron a-d/d beute (an diesem Tag); auch gilt« 
als Genitiv des Pron. der 3ten Pen. masc und fem., sowohl im Singular als im Plural. 

(51) (S. 2S) Man vergleiche die skr. Wi. di trinken, mit Berücksichligtiog, dab die alten 
Aspirationen dem Albanesischen entschwanden sind (s. Anm. 7). Das i von <ff -pC be- 
raKscht,betrunken,^-iYich berausche, dt-y^-tfi ich heravsche mich, ent- 
spricht jedoch, wenn die Verwandtschaft gegründet ist, nicht dem sanskritischen, verhält- 
niftmälsig jungen / (ans ilterem ui), sonderti dem A von ^ Ja, welches die Urform der 
We. ist (fuL dA'*jrä!~7ni^ wahrend di, wie ttberhaupt die Diphthonge der von den indi- 
schen Grammatikern aufgestellten Woneln auf t, Ü, ä sich nicht über die Specialtempp. 
hinaus entredcen. Auf das tf von yj\ Ja stGtct sich aach das griech. v) von •&tfa'3ai, 
■&i]Xw, -3))^' nnd des litanische/von(f^^«anfKi'«ur« (s. Gloss. Ser. a. is4T p. I8£). — 
Blandius übersetst e&rÜM durch idäün (i ä4ün) , wobei das i der vorgesetite, aber beden* 
tvngslose Artikel ist, den Blanchus immer graphisch mit dem folgenden Adjectiv verbiadeL 
Was die Form dttt-w^ nnd analoge Bildungen anbelangt, so stimmt das betretende 
Participium darin mit dem Aorist 9berin, dals viele vocalisch schließende Wureeln den 
Zusatz einet T annehmen (vgl. p. 66). Es wSre aber Unrecht, wenn man d«mm das 
Passiv-Parlicipiam vom Aorist des Activs ableiten wollte. 



(■) S. kleinere Sanskrit-Gramm. §. 353. 
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(58) (S. 25) Nacb Abzng'des nualcn VoTfchlags (i. p.4D) itinnitYfll (eiien) Eortkr. Ws. 
gar rerschÜDgen (jTgf' fna. gird'mi, part. ftiu. gtr-nä-t), wdeu du ztni'uciie gara 
(am finde roa Compp.) Tcnchlingeod gebort Man Tcrgleiche unter andern aacb 
dac litaniiche g^rrü icb trinke, niu. OpO-acopa pro~fära Freiier, lat. gula. 
Eine in ihrer Art einEige Form iit d» albaaesücbe Aortit yffyoa, conjanct %(vyS9^a 
(nordalban. hängrtt, hangriia). Ich glanbe darin eine Redupücatiooitjlbe tu erkennen, 
mit Aspirata für Media, und tbeile ako "X^-vyga, xe-vyfptro, iO d«Ei dat v wieimParL 
pau. alf enphonitcber Tonchlag en cbeinL Dai Vräi.'Xfl icb ette und Im f ert yfl- JE 
(fiberiiinpt die Specialformen) haben wie die RedDplicatiooM^lbe Jet Anritt« die Media cnr 
Afpirata erhoben (<) nnd adserdem dat a der Wune el eingebBbt, wobei zu bemerken, 
dab ein Ihalicber Verlust auch bei einem anderen nnregelmSbigen Verbnin im Pi^eni dn- 
grtreten iit, nämlich bei Au ich falle nnd bringe, ImperC &/ea{, Aor. oa-rS (tut ipa-ä'£) 
oiawgu'Vtt, für bgu-va (■), Part. pan. 70u-OE gebracht Die Bedeutnag bringen 
leitet ans £nr skr. Wz. 6'ar,£r tragen, mit d (ä^ar) bringen, afferre. Zu dieser 
Wz. gehört auch pü^, nach T.Uahn„icb trage Ton einemOrte zum andern" 
(III. p. 69)tfia'0$-adieLatt,fMia'p£schwaagcr (mitLatt). Viellcicbt gehSrt auch 
Ai^ Sohn all geborener za dieser Wurzel (vgl. gotb. iar-n, Thema A<u--na Ei nd). Im 
Nordalban. hei&tme/>nl-ni (infinit.) tragen. 

(53) (S. 27) Der nordalbanetbcbe InfinitiT kann lach, wie ein gewöhnliches Abitractmn, je- 
doch mit Beibehaltung der Präp. m«, das nonuDatiTe Terhältnils ausdrucken; so z.B. in 
einen Sprichworte bei Blancbus (p. Sil nr.50) ma miremt pamne anemäau (*) t^vtm tt 
müme mbuluan „mtMuM (est)h«stem manifestum habere qnaro amicnm lima- 
latunt." Durch Vortetzung TOn tue eriiält der Infinitiv instnimentale Bedeutung, and 
wird in diesem Falle von Lecce „gernndio in do" genannt. Ein Beispiel liefern die 
Sprfichwörter bei Blancbus unter nr. 26: lua fole fiaitte e fedi/a riteru (rititru) „loquendo 
etrerbaetlabor cresGunt" Die Wurzel /o/ oder >>; (/W), prSs-jSsf, tcheioteine 
ÜBkttelhing Ton^o,^ und mit dem skr. irdv-t-mi ich spreche (Wz.inl) verwandt zu 

(■) Man sollte ^ für % erwarten, da letzteres am Anfange albanesischer Urwfirter, d. h. der 
aus der asiatischen Urheimath mitgebrachten Wörter, eine seltene Erscbeiiiang ist, die mir obea 
(S. 511 Note 3) nicht gegenwärtig war. 

(*) Andt wpuga, eine offenbar auf einem misleitetea SpracbgeffibI bemfaende Form, da 
das der Wz. darin doppelt vertreten isL 

(') Bbnchas sdircibt antmiehnet and michnee. Et ist aber kein Gmnd, anznndnnenf dalj 
der Endvocal hier lang sei. Lecce setzt bei männlidien Accnsativen ein bloüet n; Blaocbns 
nnconseqnent bald n«, bald ne«. 
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tdn, wDtn wabnchanUdi aach du akpreabiMbeiiZA' ich ip reche gehört.^ EioBeüpid 
eines lofinitin findet rieh auch in mehreren Formeln dei Vatemiuers im Hithridat«, and 
zwar in der islen: mot nah me räm mbekek (kech) nicbtvniltSt {»Uta in BÖiti. 
Ani einem Gedicht Im gegiuhen Dialekt (beir. Uafan IL p. l4l) erwähne ich ab Beleg- 
ttelleeioe* Infinittn Xftr lU aväfJL „ich ging am e«sa lehen" — Bei Pauiren oder 
Reflexiven wird du oben (p. 32) haiprocbene u ewlicben die Präpoi. mt und den InfinitiT 
getetst, jedoch von Blanchai itetf grapbitch mit der Präposition Terbnnden. So ichreibt 
derselbe £. B. meu datune (nr tnt u datunt oder me udatunt (vgl. S. 23). 
{5i) (S. 2S) M^a vergleiche dai lanikritiiche /idr-^if-f nnd lat ;>/rfuj. Dem Albaneiii eben 
fehlt aber dat entiprecbende Terbnm, weihilb lich irT^/vri vom aU»neii*chen Standpn&tte 
ans eben *o wenig ab Partie, piu. en erkennen gibt, all da> gotb./((/^ voll, vom Stamme 
fuUa, durch Auimilation vsafubta := skr. pdr-ifA. 

(55) (S. i9) Dai Stammwort dou (fem.), mit Artikel dpü-Ja (HoU), weichet im Gcgiicben 
auch Banm bedeutet, stimmt tarn skr. dra-t Baum (masc.) und griech. opv-t (vgL ^t;TO- 

'fxof Hole fällend. 

(56) (S. 30) MoTÖ-i^bejahrt set£t für ^»T Jahr eine vollständigere Form (Ltorrvorans, wel- 
ches ebenso wie vjrW' lom skr. vaUa-t führt, wenn, wie es sehr wahrscheinlich ist, das an- 
fangende ft eine Erfiärtung von v ist. Man vergleiche in dieser Beziehang das oben (Aam.il 
Schlots) besprochene (iMrpf Schwester. MoTÖ'aA (enthalten in fiorfioTVao Jährling) 
(&hrt,w!et'/eTJ'ap jährig, com skr. va//ara~f eben&Ili Jahr. — Eis äbnUdiei Verhih- 
nils wie swiichen fiorriß nnd fier adgt sich zwischen füiioi/rft montttich, «inen 
Honat alt nnd fj,dtu>/ (au (iäaij) Monat Der Zischlant der Urform (skr. m6*a) hat 
sich nämlich auch hier nur in dem abgeleiteten Worte behauptet. 

(57) (S. 30) Man vergleiche die dardi das AhitnktsntBx i com Theü aas erwdterten Stäm- 
men gebildetes Formen (S. 35). 

(58) (S. 31) Man erkennt Idcht in « joBg, mch nea, die AnEugssjlbe des skr. näua-s 
nea mit Schwächnng des a xn i and der beliebten Vertauchnug der Liquida n mit r, die 
bei diesem Worte auch auf die nordalbanesiscben Dialekte sich erstreckt 

(59) (S. 31) Das Rebttvnm vermag im Albanetitchen, wie in den semitischen Spradien, kdne 
obliquen Casosverhältnisse aoszudrOckeu, sondern diese werden, wie meitteos auch im Ne>- 
pflMiscben, an dncm nachfolgenden Pronomen der 3ten Person ausgedinckt, während das 
Relatinun im absoluten Nominativsteht; daher oben Kjit &oot welchem er geschenkt 
bat, vtrSrtlich welcher, ibm er gescbenkt hat (<); so Lac VIL 131: x;£ • *är 
welchen sie hatte, wörtlich welcher, ihn (f) sie hatte. 

(*) Ober 1 ÜB Sinne des Dativs s. p. 25. A£oo(y, anch judoiy, ich schenke. 
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(60) (S.ai) Wörtlicher „Im Bliche, dem der Himmel". Der Artikel 7^ ror dem Plunl- 
genitiv x/mAvit besieht iich auf du TMangeheBde regierende Sabtttnti'r («. Anm. 17). Des 
Torgeietsten Artikels, der bei Adjectiren regelmSbig iit, enthalten «ch die SubttantiTC 
mit wenigen nnd lelteneo Ansaahmen (•. t. Bahn p. 38 Aun. **). 

(61) (S. 33) Wu das % ron 7.;'^ anbekngt, to halte ich teine Obere! nttimmung mit dem 
skr. S h (weiche« ^) darum fOr enfallig, weil die nnprünglichen Aspirationen im Albane- 
siicben untergegangen sind, und die rorhandenen ab Enlartan^^en aaf altere Tennei oder 
Uediae sich stützen. So in den germanischen, slawischen und keltischen Sprachen (s. ver- 
gleich. Accentaattonssystem p. 221 iF.) Ich erinnere namentlich an da« slowenische ItAfk 
leicht (ans lafek) gegenüber dem altilaw. AbTKKS ^f 'A* id. , AkTOTA Ijgoia lerittt^ 
skr. lagüiA, alban. ^/ty^Ti. 

(62) (S. 33) S. Anm, S2 Schlub. 

(6J) (S.3i) S. Pott Etjm. Forsch. L p. 226. Das Sanskrit bezeichnet die Hand als 
machende (kara~* masc.) und dagegen die Erde als tragende d^or 4, (/ans^/ (fem.)* 
weil sie Alles tarSgt und dämm als Muster der Geduld dargestellt wird. Zu erstereni hat 
Pictet das wallische daiar, comiiche doar und armorische duar gezogen. Vielleicht ge- 
hört auch die alban, Benennung der Erde, ^ (mit ArL jt -a) hierher nnd ist eiues p verlustig 
gegangen, wie 6» ich bringe gegenüber dem IroperC b/tos (s. Anm. J2). 

(64) (S. 34) Vielleicht verwandt mit dem skr. rurü-^, ans gani-t schwer, da die Begriffe 
des Breiten, Groben nnd Schweren sich herühreu. Man vergleiche unter andern auch das 
goth. kaur-* schwer, euphonisch für hur-t. Ich fasse das goth. u (ur eine, vom skr. u von 
furti (compar. gdrtydAs) unabhängige Schwächung des ursprünglichen a, welches vom gr. 
ßaov-s, aus 7110»$, bewahrt worden. 

(6j) (S. 37) Praesens näiek sequor. Man vergleiche nach Abang des euphonischen Nasals 
(s.S.4o) AaigritA.&iwxa),StWKTyip. Im Toskischen heilst vJ/tK ich verfolge, vd/cxi; 
(mit Artikel vd/eXfO'i) Verfolger. Letzteres stimmt, wie andere Nomina agentis dieser 
Art, zu den oben (S. 4B5 f.) besprochenen nordalbanes Ischen Participien praesentia. Im 
griech. dtcoxu ist vielleicht eine verdunkelte, mit der Wz. verwachsene Präposition ent- 
halten (&a?), in welchem Falle der übrige Theil des Vcrbums mit wxu>£ ^ skr. At'ü'j 
(vMisch) schnell (aus dAiW) und mit der skr. Wursel a« erreichen, anlangen, 
intreffen würde. 



wahrscheinlich als Denomioativnm von dem Part ^e gegeben, mit Vertaoschnng des v mitp, 
eine Vertauschang, die man auch anzunehmen hätte, wenn man dieses Veibum vom laL dona, 
vreldtes selber von dtmum sbinmt, ableiten wollte. Im Sanskrit beüst dtfna-m Gabe. 
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(£6) (S. 40) Man rergleiche du liL iafo'o-« reich Dodiliw. Aofof'Id. 

(67) (S. 4.1) Der Unitand, da& die GeDilire pUfl, Ttjt (■. S. 4£6) mit s, dagegen tc/e Über, 
>^t'^t/S und OTtJB jenieits mit g endea, kann die IdentificiruDg der Endung der drei 
letsteren Formen mit jener der beiden enten und mit der ikr. Genitiv- Endung t/a nicht 
EtSren, da sowohl { aU t in den meittea Fällen am einem nnpriin glichen a hervorgegangen 
iit, woran* wahnchein lieb tuertt t und hieraui g geworden, weichet letztere dem von 
Lecce b^andelten nordalbanctitchen Dialekt fremd ist Man darf also annehmen, da(t 
n/E) "ff^'/E uod anji früher rijt etc. gebotet haben. 

(bS) (S. 40 In Abweichong von der oben (3s) gegebenen Regel iteht in dem angcHlbrteo 
Beispiele das Reflex! vum u im Sinne von „dich" dem Imperativ voran, nach Analogie 
der Aoriste und nordalbanetischen Infinitive (s. Anm. S3 Schluls). Das Verhum ^{fitpety 
ich erbittere, reise, Pau. oder Reflex, ^efie^övsfj. ich eriürne mich, ist wahr- 
scheinlich ein Denominativnm von ^ißtM Hera, Wille, Begehren, welches selber 
vielleicht von der skr. Wt. j/nor, «in/- sich erinnern stammt, womit anderwärts unser 
deutsches Schmer-z vermittelt worden. Ich erinnere daran, dals im Sanskrit mJruu 
Geist, Hera und mon/iW Zorn von einer Wnrsel stammen, welche denken bedeutet. 
Dasalbao. ^als gelindes j. gegenüber dem skr. harten «, kann nicht befremden. Das hei- 
geßigle e erleichtert die Verbindung mit dem nachfolgenden o, wie das u im pi^krilitchen 
tumar ßir skr. tmar (jumarimi i ch erinnere mich). 
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ALPHABETISCHES INHALTSVERZEICHNISS. 



aber por^ikt.para anderer 4l. 

Ablativ plur. j ff. 

Abitracta 34fr. 

Accufattv, ling. h; plur. 60f. Aam. 14. 

acht TS-Tf 2. 

achter, der acbte, nordalb. ite-iisi. 

achtfach Tmö"37. 

Adjectiye, Bildung den. 28 ff. 

Adverbia37ft 

alt 7rA;'ax, fem. vT^jäxi Sk. 

Alter vtqTS fem- Ar- vana-i Jahr,iiijr- 

styat älter, «<ir«'tV/a-« der älteite 

56 Anm. 6. 
an |Lt&£ 4i £ 
anderer TjanK, jarspe skr. t/a Denonitra- 

tiTttamm 3 1 f. 
Anfangasylben unterdrückt 4o. 
Artikel, hinten angefügt, den AdjectiTen 

zDgleicb bedeutungsloi vorangestellt oder 

präfigirt 4, 54, 57 f- 60 Anm. l4. ; eu- 

rückweisend anf das regierende Substant. 

62 Asm. 17, 84 Anm, 60 i Erklärung de«. 

ans J]fja 58. 
Aorist 16 tt. Cbereinitimmnng dess. mit 

dem laL Perfect der 1. 2. u. 4. Conjag. 

18 f., 74 Anm. 38; ConjuncL dess. l6 fC, 

75 Aom. 39. 
Aspiratae, die orsprün glichen verloren 56 

Anm. 7. 84 Anm. 6l. 
AiRimilation, vocalische 6S f., consonan- 

tiscbe Sl Anm. 4?. 
aaffxiidl. 

änfserer/fM'-T£ff'-|U29p. m. 
aafserbalb/äö-'Tf 29 p> m. 
bändigen (ivif skr. Aon^ binden 56 p. m. 



Baum dqu fem. (gegiscb) skr. dru-t masc. 
83 Anm. SS. 

bei T^av£ 44 unten. 

bereiten vaTiiaiY (ieh ber.) skr. r'af ver- 
binden, machen 79 Anm. 45. 

berühren vytK, Vioxag 66-^. m. 

beschlafen x/iy S9 Note. 

betrunken ^-e£ skr. i^/ trinken 25, 81 
Anm. 51. 

breityJeoS tkr.gunitxu garü schwer S4. 
Anm. 64. 

Breite V/ipsTff 34. 

brennen op^jtfi ich brenne (intrans.) «kr. 
We. dah ^ dagh 50 p. m, 

bringen (TilA SO Anm. 4s. 

Bruder t>£Xa, plur. mit Artikel vE^^fct-Tf 
skr. ti'rAtär3 p. m. 

brüderlich vfAo^EdiO'T 3ö. 

Brüderschaft v£Äa^£^/ 36. 

Comparativ3l. 

Conjnnctionen 4o ff. 

Conjunctiv, des Praes. H ff., 67 Anm. 
25, 68 Anm. 26, 75 Anm. 40; des Aor. 
i6 ff., 72 Anm. 34, 75 Anm. 39. 

Consonantenverschiebung, Tennis für 
Media 33; gesetzlich am Wort-Ende, wi« 
im Mtttelhochd., 52 Note; AspiraU furTa- 
nuis 38, 70 p. m. ; Media für Tenuia 40. 

daher a^ikr. diät 3S. 

dafs T£, Kj§ 40. 

Dativ, ersetzt durch den Genitiv. GoÜiischer 
Dat. sg. 6) Note. 

diese xejoSSt. Anm. 9. 

dieser 59 (wo Kviy für juiiy sn lesen), 62. 

diesseitiger KEre/E/A29. 
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iittimitt KtreJi i3 aotcn. 

dreifach r^iTjr. 

dreimal Tjl ii^ef ( 38. 

dn TV, ri; GeniL fC-iy, Tt-Jt, amd. Ihmia-^ä 

8. Plunl/»^ jü'ViT 23 p. m., £2. Aam. 

16. 
Ekre v-dio tkr. ä-Au-a-ti ¥-dtgetyicb ekre, 

■kr. d-dar, d-dr e h r e n 4o. 
Ei vi fem., gegüek vö, laL dvwn, gr. tvor 

76 Note. 
ein r^, iiorda1b*n. nja, gegiich vji S3. 
EinicIiiebnagTaii Prononineo 37. 
entweder aio f. 
er oTssf.; Genit oTiV, TtytVrf, kte.afri,T9 

62 C Anm. 18; O, t ibs, >kr. a »A p.m.; 

nom. acc pt. ata 60 Anm. l4. 
Erde ^sl Anm. 63. 
eriter ifate, akr.^rfrv-« voriBglickitcr 

As. 
eiien v-ygs, Ar. gar 35, 83 Ann. 53. 
FcnininaaufÖY S7 Anm. 7. 
Feminincharactert, E ^ ikr. /33. 
Fing ery^iffT skr. an^uZ/a Daumen 4o. 
FleiichfiicTakr. mdA*a-m i9. 
feigen, verfolgen vdjtK Sl Ann. 65. 
Fragepartikel 4o. 
fEtnf )retr£s4p. m. 
{anffachn-KTfirs?. 

Ittnfter, derlaofle, nordalb. ' p**-H 54 p.m. 
FntnrnmlSC 
ffir TEf As. 

geben aw Ar.äp im Cani, erlangen ma- 
chen 72 Anm. 3j; Aor. 3ä er gab, >kr. 

dddtil. 
gegen iro« skr. ^rAf 43 p. m. 
Genitiv, ling. maic 7, 60 Aam. 13; fem. 

10, 62 Anm. 17; der Pronominal declin. 

8 £, 6J Ann. 18. Gen. pL 8, der Prono- 
- min« 4. 

Gott vt^vdUs Note 1. 
groTaiua^, fem. fAaol,ikr.m^kA, )naA«//33. 



gat^^ 



iwAr.« 



* tremicb 49. 



haben xafxick h. 11 1 ConjnncL jufl 13. 



Hagel i^^gr (gegiack) ikr. vdr/ana-m 

Regen 56 Anm. 6 (yrotptTev Ar kotäl9 

.nieten). 
Handrfo'^r., ikr. </iir«-r, fem, /«r« käl- 
tend, tragend 34. 
bernach irga 44 p. m. 
Ben ^efisgs 85 Anm. 69. 
keuer (Tt-f/er 3 p. m. 
heute re-T, *o~d 8 p. m., 55 Anm. 3. — 

bente Nacht, dieie Nackt <ro-vrt 3 p. m. 
hier K£rä3B Z.I.t.u. 
hinter ir^irci, gegiicfa jLiiopa, akr. ^xfrd so- 

rfick44. 
Hole dm f., I. Banm. 
Hnod X^ (kr. /*an(anfihwi) 55. 
knndert x/jvr 55. 

Hfindin K/makr./un/ana Jfam/33p. m. 
ich livf, Ui Ar. ahdm 46 C; Gen. fti» SO £ 

Anm. 48; ftij* 8 p. m.; Plnr. ra-«fr, 

ve-vcr 62 Anm. 16. 
Imperativ 13. 
Imperfect l4 f. 
in^4i T-, vrfffP, i'dE43. 
innerhalb i^frfa 46. 
Infinitiv 27, 83 L Anm. 53. 
InterrogatiTttm5, 59. 
^'ala enpboniscber Voracblag S. 
Jahr «/ET, v/'iTJ fkr. v»ud-i 3; fMT 83 

Anm. 56. 
jShrig v/fTff'fU, ^BT-fUrroa ikr. vo tt a r »-* 

JahrSj Anm. 56. 
jenaeitf aTf;E 4J 2. 3 v. n. 85 Anm. 67. 
jung Ol gj Anm. 58. 
Kai b vtrtr tkr. witd-t 3. 
kaufen »A/f 35. 
kleiden «•(ö'akr. «o« 48. 
Knie yjäv (gegiicb) akr. r^nu 48 Note. 
Knochen aTT ikr. dtit3, 
L a b i a 1 « (ur Gutturale 33, 67. 
lachen nordalb. tne kiet-u-ne, AniitcfacY 

ga*-e-lutr, At. hat lachen 37- 
laifcn X/ä-TS ich liefi, ikr. Id geben 71 

Anm. 35. 

M 
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Lait H-nl^, .ikx. i»'r, ir tragt« SS. 

Am. 5S. 
\K'\c\iXhie%At.l»i^-* 72, s4 Aiim.6f. 
Leichtigkeit X/ffX^£ der. /««lifd 34 

lieben <Ua skr. dsf 77. 

Locativ 3S. 

m I&r « 49, 78, 83 Anm. S6. 

nicben nonblb. banj icJi m.* ikr. bAvd- 

f Ami. Wt.b'attiny IS \nm. 39. 
M*DB v/t^l «kr. nor, nr 3 f.; plnr. fWfi^ 

(njtrtf) skr. närod.iSi häa( ikr. vvra-« 

7T Note, 
mehr fte, nordalban. in4 31. 
mitM^' 
Mon»tpLäaty, etaen Hoiut alt fUioffö'^i, akr. 

ffiJja-« Moaat ii AoD. S6. 
Hond jcjiys, nordalb. mit Artikel han-n, ikr. 

eandd-*, trländ. cajux Vollnond 70. 

rif 25,56 Anm, 6f Sd Abm, 



nach va;«kr, pa*-eAl hinten, heraacb 

5. 
Nacbtvarf «kr. n<M:fdm hei Nacht 2. 
Name ty^v (gegitch) akr. nAmah 53. 
Naaale, anfangenden Hnlli vorge^cbobcn 40f 

Nominabtämmen angefngt p, 35, Verbal- 

«tSmmen 23, Tt Alim. iZ, 75 Anm. 39. 
neben •jrqä.vg, fümt 44. 
Neffe viTC, plnr. mit Artikel vi-Kiau-/TSy (kr. 

naptAr, naptf^-f\m>nap€Ar-m* 57. 
Den ^1541 Anm. 58. 
nenn v^«'^, nordalban. non-d« 1. 
neunfach vivd^^l. 

neunter, der nennte, nordalb. f non-A' 54. 
Neutrum fehlt im Albas. 59 .Anm. 10t 
nicht fii-XCikr. na, fioetkr. ntA; at, nkr. ä 

39. 
Nomina agentia auf raa BOrdalb. tdrssiia. 

tdr 36 C, auf ec 84 Ahm. 65. 
NoniaatiT, aing. (Jeu» wer) 5; flWt 60 C 

Anm. l4. . 
Ochse KtJalr. frf, aoc. «rf.«». 33. 
oder 40 f. 



ohne va «kr. (^ 4s C. 

Optativ «. Conjnnctiv. 

Ordnungszahlen 54. 

Participinn, praet. act. im Nordalb. 37 £.( 
perf. pau. aufvfi fl£^skr. nA S5 f.; auf 
mi, mtia {i, ia als Artikel) = akr. mAnU'*, 
Mt, itta-t 27 ; auf TE = «kr. Af 8S, -$0, 91. 

Pa«siT, gebildet durch da« angeOgte «der 
TorgeicUte pronom. ^eBei. 20, 23, 8£f 
85 Anm. 69\ enthält im Praet., deutlicher im 
Imperf., das Verb.subaL.8oC; uaaichriehea 
durch das Part, perl pasi. und daa Vcili. 
subsL 26. 

Perfect, umschrieben divch das Part, perf. 

. pa«. und das Praet. des HSlfsT. kttfii ich 
habe 26. 

Personal-Endungen 10 CL 

Plu«quBmperCect, oiucbriebenXö. 

PossessiTa62 t Note 2. 

Präpositionen 4i K 

Praesens conjunct 11 ft 

Pronominale Adrerbia 38 C 

ranbcnvaadirskr. fra£ nehmen 69 NoM. 

Rauch rUjU, rifiskr. dAmä-t 56 Anm. 7. 

Reduplicatio&83 Anni.S3, im Gotbiacbcn 
77. 

Reflezivnm SO, 22 (f., 78 Anm. 4l. . 

Regen, feiner, vti7i, a\x.vart, vr* regnen 
56 AniB. 6. \ 

reich fibäyar (gegitch) 31, SS Anm. 661. 

Relativum 31 p. m., 83 Anm. 59. 

roth KuK/iS. 

Rfl cktr i r k e oder Ein^nf« der Eadongea anf 
die Stammsjlbe 76. 

4 Tervrandelt in ^. (weichet t} 53 Jlot«. 

sagen -^o^ich «.lt. 

schenken ^oövy, ^awY 83 Note. 

&chlange%r'a^Tfp ilr. nw^.«70. 

s eh a cid enn'QST, voce akr. Jtart,Jl7< spalten, 
abscbneiden 67.. 

Scbwaster^ff 78. 

Schwiegermutterv/EXC«(kr./v«//-il-« 
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Schwiegertochter vAr$ ilct. tnüt'd is. 
Schwiegemter v>^^ 78. 
aecbi Y''aÖ'-T£ 1. 

■ echafach y/oö'Ttö' 37. 
>ech>ter, der*., aoritik. t gi»j-ti Si. 

■ eben 170% ich a., godi. saAva, Wb. joH; 

koT. va-rt t)^. ptu <ebeD73 Anm. 35. 

■ ein;a-/A icb b., li, Jet* ich (ei 12, fvi 

• cid 13, jeirs ich war (impert) l4, fC/tTf 
lor., x/eys geweieo 73 Anm. 56. 

■ ciser («ui) TS Anm. 4l. 

■ ie fem. ig. ajo 58 £ Aom. 9; Genit. aTtuy, 

Taify 9, 63 Anm. 18; nom. acc. pl. are 

60 £ Amn. t4. 
liebenirra-Tf l. 
«ieb«nfaebö-TaT£Ö"37. 
liebe nt er, der*., nordalb.ffo-tfsl. 
Soho Au 83 Anm. 53. 
Sonne äu^ikr.div gl3nEen55 Anm. 3. 
Special-Tempora 66, 73 Anm. 35. 

■ prechen nordalb. jSiu ich ipr. ikr. ir^-f- 

-mi 82 Anm. 53. 
Saperlativ 3f. 
t, am Ende rocaliich acbiielseDder Wnrscla 

ang^igt 67 Anm. 24, 81 Au. 51. 
Tag$tV£5SAnm.3. 
Than vc!r£56 Anm. 6. 
th eilen fdae/ ichth.,ikr. di,M t palten 

79 Anm. 43. 
thnn f. machen. 
ThBre äcos fem-, plur. mit Art dufp-TEf ikr. 

dodr fem. 70 Anm. 28 Schlau. 
tSdten voo; icb t5. am fipas 70 Anm. 30, 
tragen ju-ido icb tr.,ilx.i'ar, iV tragen 



trinkenTtvich tr. TiO£ getrunken, ikr. 

"Wti, pd und /i/ trinken 25. 
aber (trani) rijS il unten, 85 Anm. 67' 
unten Votts 29 p.m. 
anttT vdtyt i3. 

anterer Tro&rfpg, voTTSpn 29 p. m. 
verfolgen vdjtx icb verF. 84 Anm. 65. 
Verfolger vdjtx§i S4 Anm. 65. 
Vocil Wechsel 63 (F. Anm. 28. 
Toll (angefüllt) irhfÖTS skr. pOrtdt 83 Anm, 

54. 
▼on vva43. 

Tor TrapOf vsp-vapa, pg-iraga 4j. 
wat? TÖ-£59 Anm. 10. 
weckenvY^s (geg.), irygj{to»k.) icb wecke, 

tkt. f ägärmi ich wache 52 f. 
welcher, relat x/i 83 Anm. 59; iaterr. 

TCriXj, rffi^i 59 Anm. 10. 
w e n n vdc >kr. jrääi 4o. 
wer Äufl- 5, Ta"iXj 59 Anm. 10. 
w i e (interr. and relat) xjvö; XjtS 37 unten, 
wir vaviT, vtvtr 62 Anm. 16. 
wo (interr. n. relat) Au 38 p. m. 
woUeni. lieben. 
Zabiwörterl £, 37, 53 C Anm. 2. 
sehni^/e-TEl. 
zehnfach Sjirgv' 37. 
Zehnte Klaxe der Sanskritrerba vertreten 

im Alban. 16, 71 Anm. 32 (kend-o/e-me 

wir »ingen) 
Zeitxe'^£(aachMaI) 3S. 
zu Tt,Ttxii f., 46. 

■ wansig v/E-^tT nordalb. nfa-fet 54 p, m. 
Bwei^53. 
swe(fachdt'Ö'37. 
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ZUSÄTZE UND BERICHTIGUNGEN. 



S. 10 Z.13 V. o. lies 4 für 4£S. 

- 13 - 13 T. n. dil {ür dit. 

- ik - 6 xfr fiir xtr. 
.15-9 lie* 26 filr 37. 

- 17 - 30 llei ^vi tär «SSvE. 

- IS - 16 oder vifx für o<ler vOfA. 

Zitp.2Q, Obgleich Au albanesüche ReflairpronomeD, aU tolchei, nicht im Nominativ ror- 
koma)t(i. Aam.4l)i '° hindert dies nicht ansunehmen, dab du aU Artikel angehängte u 
dei Nom. ig., womit oben (p. 7) die Genitiv-Endung u vermittelt worden, ebenio wie 
diew in seinem Ursprünge identiach sei mit dem atü vE snsammen gesogenen u, welcbei 
den Aoristen, nordalbanesiichen Infinitiven, nnd gelegentlich auch den Imperativen voran- 
gestellt Bom Ansdmck de* Pauiv^ oder ReflexivrerhältDiMCt der Verba dient (s. p. 32 f., 
83 Anm. 53, Si Anm. 6S). Ich erinnere daran, dafs anch im Altslawischen da* im Nora. 
masc. der definiten Adjectiv - Declination erscheinende • im Homin. det einfachen Pronom. 
nicht voikommt (s. p. 58) ; eben so wenig das griech. ras von aO-TO«, dessen erater TheU 
mit dem zendischen Demonstratirstamm ovo cDsammenhlngL 

&M Z. 5 dem für den. 

- 83 - 7 T. n. ju-*ma ffir yiu-tna. 

- S5 - 3 }>jBvdöv (sweinul) fiir ^Jevdir. 

Zu p. SS. Während dei Druckes dieser Abhandlmig sind mir noch einige Farmen aufgefallen, 
welche mit mehr Recht als ir^'cr; voll (angefüllt) als Passiv participia den aanskritischen 
aaf ia-t gegenübergestellt werden können ; weil ihnen auch , was hei TrXjOTs nidt der Fall 
ist, ein entsprechendes Terhnm eut Seite stehL Hierher geboren : 

1) x/i^T£ wach, aufgeweckt, von )C/oiY(gegitch) ich wecke anf^paai. xj^t^ich 
ich werde aufgeweckt. 

2) -^a-TE steif, steif gemacht, von doiy ich mache steif, pau. 3ax*|U i<:l> 
werde steif. Vielleidit ist „stehen", im caosalen Sinne stehen machen, 
die Grandhedentung dieses Verh um* und demselben ein anfangendes t entschwunden, 
wiedem prlkritiachenf^^ /'/drf ttehend. £i wäre demnach ^iiTf verwandt mit 
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dem ikr. iiiid-4 (fb</tfrd-«)>tehen(l und griecb. (rraro?. Von derWe. *iA 
kommt im Skr. aiicb«/i><f-< iteif, feiL Da ich die Atpiratlon dct tkr. / fBr rer- 
hSltoibmältig jiutg halte (■), (o lege ich natürlicb keinen Werdt aof die Begegnaag 
det albaa. ^ nnd ikr. / bei der in Rede itehenden Wnriel, londern glanbe^ dalf bei 
denelbcn die beiden Spracben ihre Aspirata nnabhängig von einander an* einer fie- 
beren Tenaii ersengt haben. 
3) ^oy^n kalt, eigentlich kalt gemacht, von ^Ta% ich mache kalt, pa». 
^er/jiyi ich werde kalt, erkalte. Wai die Wnrscl ^0% anbelangt, so Ut 
dieaelbe böchit wahrtcheinllch verwandt mit der griech. YtJ^t wobei der Cbergang 
einet Zia chlanta in r nnd dei ir in ^ nicht befremden kann. 
S. 39 Z. 4 lief p4»r-i-nd~4 fnr p'afi-nd-t. 

- 32 -IS T. U. Itmg für Umg. 

- 33 - 4 T. u. ana für oder. 

- 38 - 3 lief eatur f&r catru; Die Urform iit caturt (send, cathru^y, welches lant- 

geietzlich den letstea der beiden Schlabcontonanten ablegen mubte (i. vergL Gramm, 
p. 324). 

- 42 Z. 4 ab'l fnr aH. 
-43 - 4 t. n.i!&(nri!<fE. 

- 51 - 4 T. n. Xji^fua fnr ^iSfxfa. 

- S3 - 19 tpuvr fUr ^uvA. 

- 54 - 1 die f6r der. 

- 55 -33 liet 53 (Kr 51. 

- 56 - 5 liei baitrSv fBr bgirsv. 

- 56 -II ]ieiA9 für 4s. 

- 56 -l6 lief Y für y. 

- 57 - 4 T. u. lief 40 für 498. 

- 59 - 5 lief xv'iY l^r x^y. V. Xylander (p. 28) schreibt jedocb Koury. 

Znp. 63 Z. 3 y. n. irä (ßTu) deine (lui) ergibt fich darch Tergleichiing mit der entipre* 
cbenden nordalhaneaifchen Form ittä ab eine VerttSmmelung von tstu. wobei die Sylbe 
TS, ta nur alf der vorgea etzte Artikel gefalit werden kann , *o dafr dat Gänse wörtlich 
Ol 0*01; bedeutet Hr. t. Hahn schreibt getrennt t tu (c Toü) nnd gibt anch dem den Ad- 
jectiven vorgesetzten, aber bedentangflofen Artikel, !m Fall ifanen daa Substantiv, woranf 
aie sieb beziehen, mit sufEgirtem Artikel vorangeht, im Nom. Acc Voc. pl. und im Acc 



(■) S. vergl. Accentuationttjstem p. 219 ff' Anm. 18. 
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. lg. dieFonn.«! »■&. vji^ir' e fM^£ die guten Uioner, v/k^v* c (jl^ den gntcn 

. Mann, 
l. £3 Z. l£ lies «ivdflfy &r K^v^o'iy. 
■ 64 - l4 ▼. n. li« den fiir den, 

- £7 - 30 b'ca 50 (ur 49. 

- 69 - 4 T. n. liei 67 för 66. 

- 70 - IJ liei 61 för A). 

- 71 - 3 lief 66 (ur 6J. , 

- 77 - 3 T. 0. lic« 52 für 51. 
-78 - 19 lies 49 ßr 48.. 
-79 - «0 liei f 0/ fiir gat. 

- Sl - 3 T. n. liei 67 ßir 66. 
.82 - 6 T. u. lies 53 (ur 511. 

• 83 - 3 r. n. Ue* ^» fSr ^091. 

.»4 - 16 li« walliiifcbeQr wallitclifc . , . 

- 84 - 8 V. a. liei 27 fiir 485. 

- 85 - S lie« ari^ tSr artje. 



Gedrackt in dtr Drnekeni dtt KönigL Akademia 
du WiHeiMohattcn. 
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